
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

16.04.1940 (Nr. 104)



irschelnt 7mal  wöcheatll,
Moaatsbezug E 2L0 elaschl. Zu¬
stellgebühr, Postbezugspreismonotl
2^ 0 E (elnschl. 28,7 Post.
zeitungSgebührl znzügl. 42 M Be¬
stellgeld. Bezugspreis ist im voraus
ahlbar. Postscheck: Homburg 17272.
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch auf
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag:  NS .-Gauverlag Weser-
8mS GmbH., Bremen, Teeren 6-8.
Fernspr.: 54121, Nachtr. u. Sonntg.
r " ' Echz.: Verlag: werktl,
12—1? llhrr SchriftlektungDiens¬
tag und Freitag 12Vr—13V» Ubr.

oreMlZeltiW

partLmmUiclie Tageszeitung
vas Amtsblatt des Negierenden Vurgermeisters der Freien Hansestadt vremen

Anzeigen - Grundpreisei
Die 1 nun hohe und 22 nun breite
Feile im Anzeigenteil13 Die
78 mm breite und 1 mw hohe Zeile
im TertteN 78 -H/ . Ermäßigte
Grundpreise (für kleine. Familien-
anzeiyenu. a.) sowie sonstioe Be¬
dingungen Preisliste 9 Nachlaß¬
staffel <2. Für Anzeigendurch den
Fernsprecher keine Gewähr. An¬
nahmeschluß1k Uhr. Geschäfts¬
stellen: 8n Vremen:  Am Geeren
Nr. 6/8. Fernspr. 3 41 21. Nochtruf
und sonntags: Fernsprecher 51115,
Obernstraße 86, Fernspr. 54121,
Ln 6vke.  Mühlendamm Nr. 2,

der Nationalsozialisten Siemens
Amtliches verimadangsblatt des Neichsstatchalters in Oldenburg und Vremen

Vieystag, 16. April 1940 kinzelpreis 15 Vpf.

NuMe Position in Norwegen gefestigt
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kngland tröstet sich mit Falschmeldungen
Norwegische lruppen über die schwedische kreuze abgedrängt / große Vassenmengen sichergestellt

Küstenoerleidigung wesentlich gestärkt
Oslo.  1k . April.

Zu den englischen Meldungen , wonach Engländer au ein¬
zelnen Punkten der norwegischen Küste gelandet seien , wird
hier bekanntgegeben , daß an den von deutschen Truppen be¬
setzten Orten und Räumen kein Engländer norwegischen Bo¬
den betrat.

Als Ergebnis des planmäßigen Borgehens der deutschen
Wehrmacht im Raum von Oslo kann festgestellt werden , daß
dieser Raum weitgehend von norwegischen Truppen ge¬
säubert ist. Wie man hört . sind die meisten norwegischen
Soldaten aus diesem Gebiet über die schwedische Grenze ge¬
gangen und interniert worden . Eine entsprechende Stock¬
holmer Meldung lautet : Bei Kornsjö und im Bezirk von
Arjäng haben am Sonntag 3000 Mann norwegische Truppen
die schwedische Grenze überschritten . Sie sind entwaffnet und
interniert worden.

Das Schwedische Telegrafenbüro Stockholm teilt noch mit:
Gestern morgen haben heftige Kämpfe bei Scarpnesä nahe der
schwedischen Grenze stattgefunden . Die schwedische Grenze ist
von den Deutschen an mehreren Stellen erreicht worden . Die
norwegischen Truppen wurden auf schwedisches Gebiet abge¬
drängt , wo sie entwassnet und interniert worden sind.

H '
Wie von unterrichteter Stelle zu den angeblichen

Landungen der Engländer in Norwegen erklärt wird,
würde die bisher unbestätigte Meldung einer Landung
an irgendeiner Stelle in Nqrdnorwegen vielleicht vom
Standpunkt der englischenPrestigepropaganda aus einen
gewissen Erfolg für jene Herren in London bedeuten,
die zur Beruhigung ihres eigenen Volkes etwas der¬
artiges dringend notwendig haben. Eine Landung in
den unwegsamen Fjorden Nordnorwegens ist natürlich
an irgendeiner Stelle möglich, aber militärisch sinnlos.
Eine solche Landung könnte keinerlei militärisches Ge¬
wicht haben . Zwischen Drontheim und Narvik zieht sich
bekanntlich ein über 600 Kilometer langer schroffernor¬
wegischer Hochgebirgslandstrich hin . Zwischen Narvik
Und Drontheim besteht keine Bahnverbindung . Eine
Ginwirkungsmöglichkeit etwa in dieser Gegend gelan¬
deter englischer Truppenteile gegen die Basis der deut¬
schen Kriegführung im nordischen Raum , also gegen
Mittel - und Slldnorwegen , das fest in deutscher Hand
Ist, wäre damit keineswegs gegeben.

Halden von deutschen Gruppen belehr
Berlin.  1k . April.

Die im Raume von Oslo eingesetzten deutschen Truppen
besetzten Halden.

Bei der Besetzung von Hönefotz durch die im Raume von
Oslo eingesetzten deutschen Truppen wurde die dortige
Pulverfabrik besetzt. Auf dem norwegischen Uebungsplatz
Hvalsmoen und der Waffenfabrik Kongsberg wurde eine große
Menge leichter uüd schwerer Massen sichergestellt . Bei den
Waffen handelt es sich in der Hauptsache um Gewehre . Ma¬
schinengewehre . eine große Anzahl 2-Zentimeter -Kanonen und
zahlreiche 40-Millimcter -Flaks.

ZOO norwegische Sefangene gemacht
Oslo.  1K. April.

Beim Vorgehen deutscher Truppen im Raume südostwärts
Oslo wurden bei der Beseitigung norwegischen Widerstandes
300 Gefangene gemacht , sieben Geschütze und eine große An¬
zahl von Gewehren sowie Munition erbeutet.

Z80 norwegischeOffiziere und 2000 Mann
ergaben sich

Berlin.  16 . April.
Ein in dem Raum von Kristiansand eingesetztes deutsches

Bataillon ist beim Vormarsch im Laufe des 15. April auf
starke norwegische Kräfte gestoßen . Es handelt sich Werbe,
um drei norwegische Bataillone , die durch Artillerie ver¬
stärkt waren . Trotz der Ueberlegenheit an Zahl griffen d,e
deutschen Truppen scharf an . Nach kurzem Kamps legten die

Norweger die Waffen nieder . Es ergaben sich 150 Offiziere
und 2000 Mann.

2S-em-Veschiitze im Oslo-fjord
Oslo.  1 «. April.

Unter den lm Oslo -Fjord von der deutschen Wehrmacht be¬
setzten und abwehrbereit gemachten Küstenbatterien befinden
sich auch Geschütze don 28-Zentimeter -Kaliber . Die Abwehr
der Küstenverteidigung hat damit «ine wesentliche Stärkung
erfahren.

britischer vomber abgeschossen
Kopenhagen.  1K . April.

Der dänische Frachter ..Esbjerg " meldet den Absturz eines
britischen Bombensliegers nach einem Luftkampf am Morgen
des 15. April in der nördlichen Nordsee.

englischer Vomber über Holland abgestürzl
Wie der holländische Regierungspreffedienst meldet , ist Sonn¬

tagmittag ein britischer Bomber auf niederländisches Hoheits¬
gebiet bei der Grenze , in unmittelbarer Nähe von Babbe-
rich, brennend abgestürzt.

wieder zwei englische U-Voote versenkt
NuHe in Narvik—weiterer krlolg in Süd-Norwegen- Norwegisches rorpedoboot genommen

Insgesamt sechs britische flugzeuge abgeschossen
Berlin,  16 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„In dem südnorwe zischen  Raum wurden am

14. April weitere Truppen , Material und Ergänzungen aller
Art zugeführt , die Lage damit zunehmend gesichert und ge¬
festigt . Irgendwelche nennenswerten feindlichen Aktionen von
See aus gegen diesen Raum fanden nicht statt . In Narvik
verlies der Tag ruhig . Starke englische Seestreitkräfte blockieren
die Hafeneinfahrt . In Bergen  griffen zwei britische Kampf¬
flugzeuge einen deutschen Handelsdampfer mit Bomben an
und brachten ihn zum Sinken . Beide Flugzeuge wurden kurz
daraus von deutschen Jägern abgeschossen. Im Raum von
Stavanger und Kristiansand  verlies der Tag ruhig.
Bei dem erfolglosen Angriff der britischen Flugzeuge vom
13. April wurden zwei Bickers -Wellington durch Messer-
schmitt -Jiiger abgeschossen. Im Raum von Oslo  nahmen
deutsche Truppen Hönefotz. Zusammenfassend kann festgestellt
werden , daß im Raum von Oslo der Versuch einer nor¬
wegischen Mobilmachung zerschlagen ist. Bei geringen eigenen
Verlusten sielen größere Mengen an Kriegsmaterial in
deutsche Hand . Im Skagerrak  vernichteten unsere dort
operierenden Streitkräste zwei weitere feindliche U-Boote , so
daß sich die Zahl der in den letzten Tagen von See - und

Luftstreitkrästen versenkten feindlichen U-Boote auf sieben er¬
höht . Das norwegische Torpedoboot „Hval " wurde genommen.
Es wird mit deutscher Besatzung in Dienst gestellt . Einheiten
der Luftwaffe klärten im Laufe des 14. April über der Nord¬
see und der ganzen norwegischen Küste auf.

Im Westen keine besonderen Ereignisse . Die Luftwaffe
führte Grenzüberwachunasslüge durch . Ein deutscher Jäger
schoß in Gegend Emmerich ein britisches Flugzeug vom Muster
Bristol -Blenheim ab. Ein weiteres britisches Flugzeug er¬
hielt nördlich Osfenburg Flakseuer und stürzte ab ."

Die deutsche U-Bootabwehr in der Nordsee hat laut Wehr¬
machtsbericht im Lause des 13. und 14. April sieben feind¬
liche U-Boote vernichtet . Zwei davon wurden im aufgetauch¬
ten Zustand von deutschen Flugzeugen angegriffen , mit Bom¬
ben belegt und so zum Sinken gebracht . Ein britisches U-
Boot wurde durch deutsche Seestreitkräfte gerade in dem
Augenblick versenkt , als es sich zu einem Angriff aus
deutsche Transporte anschickte. Das U-Boot wurde unter
Wasser angegrissen und zum Sinken gebracht . Es kamen nur
einige Wrackteile zum Borschein . Trotz längeren Suchen?
war es nicht möglich, Ueberlebende des feindlichen U-Bootes
zu retten.
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„Italien wartet auf günstigsten flugenblick
Niemand kann melzr beiseite stelzen— Vemerkenswerte italienischeStimme nach den nordischenkrei- nissen

Rom.  16 . April.

In feiner üblichen Sonntagsvormittags -Radioansprache an
ie italienische Wehrmacht erklärte der Direktor des „ Tele-
rapho " , Ansaldo : „ Nach den Ereignissen der vergangenen
Lochen gibt es heute kein Volk mehr . das sich vom Konflikt
folteren könnte . Es ist ein Krieg , der in einem bestimmten
lugenblick selbst diejenigen trifft , die glauben , abseits zu
tehen. Alle Italiener , die glauben , daß unser Land bis zum
-chluß außerhalb des Konfliktes bleiben könne , irren sich
nd machen sich Illusionen ebenso wie sich diejenigen irren
nd Illusionen haben werden , die glauben , daß unser Land
ur danach trachten sollte , etwa Valuta zu Verdienen . Es
cren sich also alle . die glauben . Italien könne sich , n ,ich
übst abschließen und an nichts anderes denken.
Einem kleinen Land wie Norwegen ist es nicht gelungen

ieses Programm durchzuführen ; wie sollte es denn uns
elinaen . die wir doch an die Kriegführenden angrenzen
ind Mittelmeerinberessen haben . Ebenso wie der Krieg
torwegen überfallen hat , kann er auch Italien überfallen,
chr seid alle zu stolz aus eure Uniform , als daß ihr zu-
:hen könntet , daß Italien sich durch den Krieg überrumpeln
äßt . Italien bereitet sich vor und wartet auf die Ge-
-genheit und den Augenblick , die am günstigsten für Sta¬
ren sein werden . Wir müssen uns an den Gedanken ge-
whnen . daß der Krieg von einer Woche zur anderen aus-
rechen kann und uns , wenn wir M Bett gehen oder uns
uf die Pritsche legen , an das Erlebnis des Herrn Koht er-
onern , der frühmorgens geweckt wurde , um zu vernehmen,
aß man in sein Land eingedrungen war . Wir sind nicht

Norweger , sondern Italiener und Bürger eines großen Im¬
periums und dürfen uns nicht erst vom Trompetensignal
wecken lassen . Das Trompetensignal werden wir geben, und
zwar für die, für die es bestimmt ist. '

Der italienische Staatsminister Farinacci hielt dieser Tage
im „Regime Fascista " vernichtende Abrechnung mit jenen fran¬
zösischen Phantasten , die sich immer noch einbilden , den Fa¬
schismus mit einem Appell an die „Lateinische Schwester " von
der politischen Marschroute abdrängen zu können , die ihm
sein Bündnis mit dem Reich und die Lebensinteressen seines
Imperiums verzeichneten . Er gab daher den Pariser Propa¬
gandisten den dringenden Rat , sich diese vergebliche Liebes¬
mühe zu sparen . Italien befindet sich im Status einer nicht-
kriegsührenden Nation , die jederzeit zum Eingreifen bereit sei,
wenn es ihr notwendig erscheine. Diesem Bereitsein galten
die angestrengtesten Bemühungen der italienischen Staäts-
führung während der letzten Monate . Neben einer Reorgani¬
sation der Wehrmacht erfolgte ein schneller Ausbau der vom
Duce angeordneten Besestigungswerke an der Alpengr ^nze und
eine intensive Borbereitung der überseeischen Besitzungen für
den Ernstfall . Hand in Hand damit ging eine planmäßige
Produtionsstcigerung , um einerseits die erforderliche
Rüstungskapazität zu erreichen und andererseits die Ernäh¬
rung sicherzustellen . — Der Direktor des „Telegrafo ", An-
saldv , der bekanntlich über enge ^ Ziehungen zum Duce ver¬
fügt , stellte in seiner Rundfunkrede fest, daß eS heute kein
Volk mehr gäbe . das sich isolieren könne . Italien bereite sich
vor und warte aus die Gelegenheit und den Augenblick , dit
ihm am günstigsten seien. Noch vor einem Monat habe man
vielleicht angenommen , daß diese noch in weiter Ferne liegen

könnten . Jetzt aber seien sie viel näher , als man glaube . DaS
Volk müsse sich an den Gedanken gewöhnen , daß auch sür Ita¬
lien der Krieg von einer Woche zur anderen ausbrechen könne.
Aus diesen Worten Ansaldos sprechen das Verantwortungs¬
bewußtsein eines ersahrenen Politikers und die soldatische
Haltung eines alten Kämpfers , der beizeiten den Sturmrie¬
men unters Kinn schiebt. Es ist nicht faschistische Gepflogen¬
heit , die Hände in den Schoß zu legen und untätig die Ent¬
wicklung eines Krieges abzuwarten , an dem Italien politisch
und wirtschaftlich schon längst beteiligt ist. Italien hat nicht
nur in Europa und im Mittelmeer , sondern auch in Afrika
lebenswichtige Interessen und die Durchsetzung seiner von
den Plutokratien stets verweigerten Ansprüche zu vertreten.
Der Faschismus — in Kämpfen geboren , erfahren und erstarkt
— ist sich deshalb darüber im klaren , daß große Ziele nur
dann erreicht werden können , wenn man vor dem entsprechen¬
den Einsatz nicht zurückscheut.

Verstürkimst der Üeulschen votschaft in Nom
Rom,  16 . April.

Der Gesandte Bismarck , der bisherige Dirigent der deut¬
schen Botschaft , ist als Erster Botschaftsrat beim Ouirinal zu¬
geteilt worden . Gleichzeitig wurde dem Zweiten Botschaftsrat
von Plessen die Amtsbezeichnung Gesandter verliehen . Die
Verstärkung der deutschen diplomatischen Vertretung in Rom
ist ein neues Zeichen sür die aktive Zusammenarbeit zwischen
den beiden Achsenmächten . Sie bringt zugleich die besondere
Bedeutung zum Ausdruck , die das verbündete faschistische
Italien in den außenpolitischen Beziehungen des Reiche-! ein
nimmt.

4« HeakA
Deutschlands verbesserte strategische Lage

R. -4ü. Der König des britischen Piratenreiches hat
es für richtig gehalten , Chamberlains tragikomische
Earantiepolitik durch eine seltsame Botschaft an den
König von Norwegen erneut dem Gelächter der Welt
preiszugeben. Jede mögliche Hilfe solle Norwegen sei¬
tens England zuteil werden, so wird in der heuchleri¬
schen Erklärung versichert. Wo Könige Lustschlösser
bauen, haben die republikanischenKärner zu tun — und
so mutzte denn auch der Präsident des neuen britischen
Dominions Frankreich, Albert Lebrun , an den norwegi¬
schen Monarchen ein schriftlichesVersprechen zur „Hilfe¬
leistung" absenden. Wir müssen angesichts dieser ergrei¬
fenden Entschlüsse unwillkürlich an Finnland denken,
dem gleichfalls mit hochtönenden Worten die Hilfe der
beiden westlichen Imperien angekündigt worden war.
An die Realisierung jenes Versprechens ist allerdings
nie ernsthaft gedacht worden, und zwar nicht allein
deshalb, weil die militärische „Hilfeleistung" außerhalb
des Bereichs der Möglichkeit lag. Die großspurigen
Plutokraten des Jnselreiches verfolgen in ihrer Ea-
rantitis nur den einen Zweck, die von ihnen betroge¬
nen Völker vor ihren Wagen zu spannen und sie dann
für die demokratisch-kapitalistischen Interessen in den
Tod zu hetzen. Was nun die Botschaft an den norwegi¬
schen König betrifft , so kann von einer englisch-französi
schen Hilfe aus zwei Gründen nicht die Rede sein: Zu¬
nächst würde ein unmittelbarer Eingriff Großbritan¬
niens in Norwegen diesem Teil Skandinaviens nur
Unheil und Vernichtung garantieren , und zum anderen
— das ist das Wesentliche — hat die starke deutsche
Wehrmacht durch den gründlichen Ausbau ihrer Positio¬
nen in Süd - und Mittelnorwegen die verbrecherischen
Kriegsausweitungspläne der Londoner Minenleger in¬
zwischenrestlos zerschlagen. Ein Blick auf die Karte des
nordeuropäischen Raumes läßt die erhebliche Ver¬
besserung der gesamt strategischen Lage
Deutschlands  geradezu in die Augen springen. Die
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Entfernungen , die nach den englischenAngriffshandlun¬
gen gegen die unter deutschemSchutz stehenden norwegi¬
schen Küstenstrichefür unsere  militärischen Operatio¬
nen in Betracht kommen, haben sich zum Teil um die
Hälfte verringert ! Die Küstenbatterien und sonstigen
Abwehrwaffen auf norwegischem Boden harren kampf¬
bereit der britischen „Hilfe".' Das deutscheSchwert wird
den englischenBrandstiftern zeigen, was es heißt, gegen
die provozierten Schutzmaßnahmen des Reiches anzu¬
rennen. Sie mögen nur kommen, die englisch-französi¬
schen „Hilfstruppen " !

„Das Herzland unseres Kontinents ist und bleibt der
Wächterstaat des weißrasfigen Europas : Deutsch¬
lands Zukunft ist Europas Zutuns  t." Dieses
Urteil fällte , der Schwede Per Engdahl bereits
mehrere Wochen vor den packenden Ereignissen in
Skandinavien . Heute hat die innere Notwendigkeit für
den Führungsauftrag des neuen Europas
andasnationalsozialistischeDeutschland
auf der Bühne des weltpolitischen Geschehenserlebnis-
nahe Gestalt  angenommen . Daß alle politisch-
geistigen  Voraussetzungen für die zügellosen eng¬
lischen Herrschaftsgelüstefehlen, ist an dieser Stelle schon
von mehreren Blickpunkten aus dargelegt rüorden. Die
militärisch - wirtschaftliche  Ueberlegenheit
Eroßdeutschlands über die Allianz seiner demokratisch-
iii»»iii»ii»»ii»li»,»ii»„ iiiiii»iii»»i»iiiiiiiiiiiii»»ii,iii„ „„„ ,

vnsor
Deutschland hat seine Position in Süd - und Mittel-
norwegen gefestigt.
Der Wehrmachtsbericht meldet die Versenkung von zwei
weiteren englischen U-Booten.
Norwegische Truppen wurden über die schwedische Grenze
abgedrängt.
Im Raum von Christiansand ergaben sich 150 norwegische
Offiziere und 2000 Mann.
Die Deutsche Botschaft in Rom wurde verstärkt.
Der italienische Journalist Ansaldo stellt in einer bedeut¬
samen Aeußerung fest: Italien wartet aus den günstigsten
Augenblick . . .
In feinem Newhorker Verleumdungsprozetz versucht
Churchill vergebens zu kneifen.
Gauleiter Bohle stattete Bremen einen kurzen Besuch ab.
Am Soontaa 21. April , wird die SA . zu Ehren des.

mit ihren Wchrmannschasten aufmarschieren.



jüdischen Gegner haben nunmehr die atemraubenden
unsterblichen Taten des Feldherrn und Staatsmannes
Adolf Hitler den Völkern des Erdballes eindringlich b e -
wiesen.  Die maßgebende Presse der Nichtkriegführen-
den trifft den Nagel auf den Kopf, wenn sie angesichts
des unerschütterlichen Machtfaktors der deut¬
schen Abwehrkräfte im Norden  abschließend
ihrer Ueberzeugung Ausdruck gibt : die Westmächte
können dem Herzland unseres Kontinents die gefestigte
Führerstellung nie mehr entreißen ! Die auf dem Schein¬
frieden von Versailles errichtete Gewaltherrschaft Al¬
bions in Europa gehört als überwundene Episode
der Vergangenheit an ; auch Englands gallischer Vasall
kann nichts an der Tatsache ändern, daß die Epoche
des besseren Europas von den beiden führenden Män¬
nern der Achsenmächteeingeleitet wurde und ihre ver¬
tiefende Sicherung nur von den in ihren Händen kon¬
zentrierten aufbauenden Volkskräften  erhält.
Die beiden Plutokratien sind jedenfalls unter keinen
Umständen in der Lage, „militärische Kräfte für große
Kriegshandlungen in ausreichender Zahl zu mobilisieren
und gleichzeitig ihre landwirtschaftliche und industrielle
Produktion zu erhalten ." Daß sie dennoch Deutschland
zum Kvmpf auf Leben und Tod herausforderten , zeigt,
wie erstaunlich verantwortungslos ihre Regierungen
handelten . Nicht einmal ihre eigenen Länder können die
plutokratischen Politiker leiten — Europa wird
ihnenfüralleZeitenentzogenbleiben!

ObschonEngland vor der Weltöffentlichkeit endgültig
als „Völkerrechtsbrecher aus Prinzip " entlarvt wurde,
sind die Heuchler an der Themse blöde genug, sich jetzt,
den Dolch im Gewände, besonders den Balkanstaaten
gegenüber als „Garanten der Sicherheit" aufzuspielen.
Die Vorgänge im Norden Europas haben aber einen
zu tiefen Eindruck hinterlassen, als daß sich das wirkliche
Wesen der britischen Kriegstreiber noch einmal ver¬
schleiern ließe. Die Neutralen wissen es nun bis zur
letzten Konsequenz: das System brutaler Gewalt , mit
dem Großbritannien Skandinavien  zu „beglücken"
im Begriffe war , hätte dem Völkerrecht den Todesstoß
versetzt, sich aber durchaus im Einklang mit der von
England seit Jahrhunderten betriebenen Politik des
Wortbruches und der Neutralitätsverletzungen befun¬
den. Man erinnert sich jetzt auch in anderen Staaten
der zahlreichen früheren Piratenakte Albions , so zu¬
nächst der vor rund 140 Jahren erfolgten Vergewalti¬
gung Dänemarks  durch England . Ohne die gering¬
sten rechtlichen Voraussetzungen forderte Britannien
1801 von Dänemark unter heftigsten Drohungen den
Verzicht seiner Neutralität und scheute sich nicht, mit
18 Linienschiffen und 35 kleineren Einheiten in die
fremden Hoheitsgewässer einzubrechen. Der Vernichtung
dänischer Kriegsschiffe vor Kopenhagen folgten 1807,
gleichfalls aus verbrecherischerWillkür heraus , die Be¬
schießung der dänischen Hauptstadt durch englische
Kriegsschiffe und die Entführung der dänischen Flotte;
die ungeheuerliche Bombardierung der Stadt kostete
1600 Angehörigen der verzweifelten Bevölkerung das
Leben. Norwegen  wurde damals einer völkerrechts¬
widrigen Hungerblockade unterworfen , über deren
furchtbare Wirkungen erschütternde Berichte vorliegen.
Der lleberfall auf völlig wehrlose Bevölkerungsteile
gehört sozusagen zur Tradition der englischen
Ausbeuternation;  vergeblich versuchen die
Briten mit der ihnen eigenen Scheinheiligkeit, diese
Sprache ihrer Geschichtemit Phrasen vom Kampf um
Zivilisation und Völkerrecht zu übertönen : Jamaika
wurde überfallen und ausgeplündert , Gibraltar ent¬
wendet, ein holländisches Kauffahrteischiff im Hafen
von Bergen beschossen, die Einwohnerschaft Neusee¬
lands niedergemetzelt, die friedliche Bevölkerung unse¬
rer afrikanischen Besitzungen unter Bruch der Kongo¬
akte während des Weltkrieges ihrer Rechte beraubt,
Griechenland 1915 wegen seiner Neutralitätspolitik von
englischen Landungstruppen drangsaliert . Das erste
Mal seit Bestehen des zusammengestohlenen britischen
Imperiums ist den englischen Völkerrechtsbrechern,
und zwar vom starken Reich des Führers , der Weg
zu Freveltaten größten Ausmaßes verlegt worden —
eine nationale und zugleich welthistorische Leistung der
deutschen Wehrmacht!

»Vle Vesequng— ein Stück für Norwegen"
Berlin , 16. April.

Der deutsche Rundfunk brachte aus Oslo eine Unterhaltung
mit dem norwegischen Reserve-Offizier der Infanterie Ste-
fenfen . Stesenfen sagte , nach seiner Ansicht sei die Besetzung
von wichtigen Militärpunkten in Norwegen durch die deutsche
Wehrmacht das beste, was Norwegen in dieser politischen
Situation habe widerfahren können . Nur dem schnellen Zu¬
greifen der deutschen Wehrmacht sei es zu verdanken , dah
Norwegen heute unter dem starken Schutz der deutschen Wehr¬
macht stehe. Datz der deutsche Führer so schnell, blitzschnell
gehandelt habe, sehe er persönlich als ein Glück für sein Vater¬
land an.
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8er Löwe stet lns ldoster
London erfindet Lrnppenlandungen/ fiilfodemonstratlon aus propa-andagrLnden

Voll / b̂smeu

bv . Kopenhagen,  16 . April
Die Engländer haben sich am Montag Wohl oder übel

entscheiden müssen , den dringenden Anfragen aus aller Welt
zu antworten , wo eigentlich ihr vielberedeter Gegenschlag
gegen die Landung der deutschen Truppen in Norwegen —
ihre eigene Landung in Norwegen — bleibt . Nunmehr , nach
fast einer vollen Woche, haben die Londoner Heeres - und
Marinestellen ein längeres Schweigen für unmöglich gehalten,
sie schössen also in den ersten Rachmittagsstundcn des Mon¬
tag die Nachricht ab , englische Streitkräfte seien „jetzt an
verschiedenen Punkten Norwegens gelandet " . Wohlgemerkt:
Keinerlei nähere Angaben über Zeitpunkt und Art der
Aktion , auch nichts über die angeblichen Landungsorte oder
über die Stärke der Landungstruppen.

Selbst die offiziellen Londoner Kommentatoren hotten es
bei dieser diplomatischen Zurückhaltung der Churchill -Leute
einigermaßen schwer. „London hungert nach Einzelheiten ",
so heißt es in der englischen Presse . Es sei vor allem nichk
zu verraten , ob Landungen etwa an den gleichen Stellen
vorgenommen seien , wo deutsche Truppen ständen . Vorsichtig
wird auf die zahlreichen Schwierigkeiten und Gefahren auf¬
merksam gemacht , denen ein solches Unternehmen ausgesetzt
sei. Es handele sich um eine Aktion „fern von der Heimat in
einem wilden Lande , also ein gefährliches Unterfangen ".

Worum es den Engländern bei ihren heutigen Ankündi¬
gungen vor allem geht , das zeigen die Stichworte , die zur

gleichen Zeit in London ausgegeben werden . Die Nachricht
von der Landung in Norwegen wird pomphaft als „ erstes
Anzeichen für die Einhaltung der Versprechen gegenüber
Norwegen " hingestellt , — eine bescheidene Ausdrucksweise,
die den dunklen Zweck erraten läßt , das erschütterte Ver¬
trauen des eigenen Volkes zu der Schlagkraft der englischen
Waffe und vor allem die Zweifel bei den neutralen zu zer¬
streuen , ob England jemals zur Einhaltung von Garantien
oder Hilssversprechen in der Lage sei. Diesmal hat offenbar
auch nach englischer Ansicht das englische Prestige und die
von englischer Seite in Anspruch genommene Vormund¬
schaftsstellung gegenüber den Neutralen kein Ausweichen mehr
gestattet , der englische Löwe mußte sich zum springen an-

icken — auch wenn er in die Gefahr geriet , dabei ins
asser zu sollen . ,

Aber es handelt sich auch noch um konkretere andere Ab¬
sichten, die der jetzigen englischen Aktion den impuls ge¬
geben haben : Sie soll Neutralen und sie soll vor allem
Norwegen in das von England vorbereitete Spiel stürzen.
Den Norwegern soll mit der Verheißung , datz die versprochene
Hilfe jetzt unmittelbar nahe sei, jedes Einlenken verbaut
und der Kamps bis zum äußersten gegen Deutschland auf-
gezwungen werden . Zugleich soll Schweden — wenn irgend
möglich — ins Unglück gestürzt werden . Die Londoner Aus¬
lassungen gestatten hieran nicht den geringsten Zweifel mehr.

Herzliches kinverneßmen mit den VSneir
Zuvorkommenheit und verstSndnis gegenüber der neuen tage —Kleine krlebnifie am Nande

cknb. ,16 . April . l? X .)
Als der Wagen d«S Führers der Schiitzenkompanie eines

deutschen Panzerverbandes nach Ueberschreiten der deutsch-
dänischen Grenze bei Flensburg gut gezielte Trcsser der dä¬
nischen Pak erhalten hatte , glaubten weder der Hauptmann
noch sein Kommandeur , daß sie im Lause des Tages in Vejle
mit ihren Männern von den Dänen zum Kaffee eingeladen
sein würden . Die deutschen Soldaten , die im Raum Apen-
rade -Hadersleben Feuer erhielten von guten , einsatzbereiten
Soldaten , tauschten dann am gemeinsamen Standort friedlich
ihre Meinungen mit ihnen.

Nach diesem Geschehen beim und nach dem Einmarsch der
deutschen Truppen in Dänemark datiert im Grunde das
gegenwärtige gute Verhältnis zwischen unseren Besatzungs¬
truppen und dem dänischen Volke, dem dänischen Soldaten
und dänischen Behörden . Wir sind durch ganz Jütland ge¬
fahren . Wir haben in Kolding den Schwung des jungen
Oberleutnants erlebt , der als deutscher Ortskommandant sich
die Sympathien der Bevölkerung wie der dnrchmarschierenden
Truppen erobert . Wir haben in Wiborg einen Hamburger
Infanteristen belauscht und den Meinungsaustausch der da¬
bei dicht gedrängt zuhörenden Wiborger In den jütländi-
schen Dörfern sanken wir rastende Truppen in bestem Ein¬
vernehmen mit Ortspolizei und Bauern . In Horsens wollte
alles den wuchtigen Vorbeimarsch der deutschen Kampfwagen
vor dem' Befehlshaber des schon genannten Panzerverbandes
miterleben . Die in Massen hilfreich aufgebotenen Polizisten in
ihren schmucken dunklen Uniformen mit Goldtressen und
Goldknöpfen hatten vor dem Renaissancebau des Lichten-
berghauses , jetzt ein Hotel und Ortskommandantnr , alle Hän¬
de voll zu tun . In Aarhlis gingen unsere blauen Jungen
erstmalig in schmucken Ausgangsjäckchen an Land , was am
Hafen von Alt und Jung anteilvoll verfolgt wurde , und in
Randers wollten die kleinen Jungen ganz genau Bescheid
wissen , über die Ausrüstung der deutschen motorisierten Ein¬
heit , die hier marschbereit stand,

Anteilnahme , Freundschastlichkeit überall bei den Dänen —
Sicherheit , und Bewußtsein ihrer Aufgabe jedes Deutschen,
der der Besatzungstruppe angehört.

So erleben tgir hier oben , inmitten der Soldaten des im
Entscheidungskriege liegenden nationalsozialistischen Reiches
und der Einwohner des kleinen nordischen Staates , der in
Lebensführung und politischer Art so ganz anders ist,, die
neue Zeit atemberaubender llnmittclbarkeit . Und die Lan¬
deseinwohner , in deren Mitte sich,so mancher Emigrant , ein-
geschlichen hatte , deren Linksparteien eine betont deutsch-
unfreundliche Linie verfolgten — sie überstürzt die neue Zeit
vielleicht noch jäher , um so höher Ast die Haltung der Dänen
gegenüber den über Nacht am sie herantretenden Problemen
anzuerkennen.

Gezwungen durch die Erkenntnis der Notwendigkeiten der
historischen Stunde treten sie nun mit Ruhe und Besonnen¬
heit den plötzlich kommenden Gästen entgegen , den Deutschen,
die in ihrem Auftreten im Verband und einzeln deutlich
zeigen , daß ihr Vaterland und seine Wehrmacht weit über
das erhaben sind , was durch dir Londoner und Pariser Pro¬

pagandazentralen bisher in die skandinavische Presst lanciert
wurde.

In den Straßen der Städte kleben nun die weißen Prokla¬
mationen von König und Staatsregierung , die Bekannt¬
machungen des deutschen Kommandierenden Generals , die
neuen Polizeiverordnungen der Amtsbehörden ; aus den
Straßen viele feldgraue Fahrzeuge und viele feldgraue Uni¬
formen — sonst läuft , wie man uns bestätigt , das Leben des
dänischen Volkes ungestört weiter . Alle Achtung zollen wir
den Verdunkelungsmaßnahmen , die erst zwei Tage hier
durchgeführt werden , und zwar tadellos durchgeführt wer¬
den . Man sieht immer wieder , daß das dänische Volk Ver¬
trauen zur deutschen Korrektheit und Tatkraft hat und Ein¬
sicht gewinnt , daß der schnelle Entschluß Deutschlands dem
Schutz der skandinavischen Völker dient . Der Ernst der zu
jedem , Kampf gegen englische Angriffe bereiten deutschen
Truppen nötigt gewaltigen Respekt ab . Entsprechend ist das
dänische Entgegenkommen . Dänische Krankenanstalten , übri¬
gens modern und vorbildlich ausgestaltet , Pflegen erkrankte
deutsche Soldaten mit größter Sorgfalt . Die dänischen Post-
und Telegraphenbeamten arbeiten angestrengt , um die sern-
mündlichen und die .fernschriftlichen Anforderungen der deut¬
schen Stäbe zu befriedigen . In Gaststätten und Geschäften
bemühen sich Personal und Publikum , den Wünschen der
Sprachunkundigen voll und ganz nachzukommen und die
dänische Jugend zeigt da , wo die Alten erst noch abwarten
und vielleicht mit traditionellen Prinzipien kämpsend da¬
stehen . ausgesprochene Aktivität im Dienst des guten Ein¬
vernehmens : die kleinen Danskes klettern au ? den abgestell¬
ten Fahrrädern herum , wenn der deutsche Posten mal ein
Auge zudrückt und die Mädels blicken mit großen Augen
aus den schallenden Schritt der Wachen vor den Bezirksstellen
wenn der Wachhabende sein „Ab . . . gelöst !" ertönen läßt

Unendlich ist die Zahl der kleinen Erlebnisse , die beide
Seiten einander bringen . Da will ein Kanonier Erbsensuppe
an der Feldküche fassen, hat aber sein Kochgeschirr nicht zur
Hand . Er geht , ohne ein Wort dänisch zu können , ins nächste
Haus , macht mit aller Bescheidenheit der Hausfrau seine Re¬
ferenz , um alsbald mit Teller und Löffel ausgerüstet zu sein,
die er eine Viertelstunde später sauber abgespült mit dem
schnell gelernten Dankcswort „manse tslc " wieder abliefert.
Oder einem Unterofsizier eines motorisierten Truppenteils
ist die Nadel seines Braunschweigcr Abzeichens abgebrochen,
das er als alter SA .-Mann trägt . Er . wendet sich an die
Werkstatt , die die Fahrzeuge seiner Kompanie betreut , und
bekommt -chen kleinen -Schaden , schnell gelötet , nicht ohne daß
die gesamte dänische Belegschaft Hoheitszeichen und Inschrift
der Plakette mit größtem Interesse geprüft hat.

Im besetzten Dänemark erweist sich nach kürzester Zeit sür
jeden : Die Maßnahme der deutschen Politischen Führung
trägt in keiner Weise den Charakter eines Abenteuers , son¬
dern hat im Gegenteil Ruhe und Sicherheit , Verstehen und
Respekt bei den Betroffenen hervorgerufen . Mag kommen,
was da will : Man begreift — die erfolgreiche deutsche Reak¬
tion aus englische Einmarschgelüste und Neutralitiitsbriiche
bewahrt die Länder des Nordens davor , Kriegsschauplatz zu
werden . I<urt Ltolrsnbsre.

vrMscher Hilferuf an die Dominien
Neue Nahrungssorgen — Appell zur Verbrauchsderminderung

doe . Den Haag,  16 . April.
Die britische Regierung und das Landwirtschaftsministerium

arbeiten gegenwärtig mit Hochdruck, um einen Ausgleich sür
die verlorengegangenen Lieferungen aus Skandinavien zu
schassen. Da die Plutokraten in der Vergangenheit die Land¬
wirtschaft mehr als stiefmütterlich behandelt haben , dürsten
die Appelle , die an das nationale Gefühl gewisser Farmer
und Pächter gerichtet werden , nicht allzuviel Erfolg ver¬
sprechen . Selbst wenn die englische Landwirtschaft den Auf¬
rufen der Regierung mit größter Bereitschaft solgen würde,
könnte England den Verlust aus dem eigenen Boden nicht
im entferntesten ausgleichen.

Deshalb wendet sich die Londoner Regierung wieder einmal
an die Doniinien , die mit landwirtschaftlichen Produkten aus-
hclfcn sollen . Aber auch diesem Ausweg sind Grenzen gesetzt,
da der Schiffsraum zusammengeschrumpft ist und jede Ton¬
nage dringend sür die Einfuhr von kriegswichtigen Roh¬
stoffen gebraucht wird.

Die logische Folge ist daher der Appell der Behörden an»
die Bevölkerung weitere Berbranchseinschränkungen vorzu¬
nehmen . — Schmerzlich bedauert der „Daily Herald ". daß die
englischen Geflügelzüchter vor einigen Wochen hunderttausend
Stück Federvieh abgeschlachtet haben , da die Regierung die
erforderlichen Futtermittel nicht bereitstellen konnte . Das
Ausbleiben der dänischen Eier wird in keiner nennenswerten
Weise von der eigenen Geflügelzucht ausgeglichen werden.
„Hätten wir doch bloß vor sechs Monaten begonnen , das
Weide - und Grasland umzupflügen, " rief Oppositionsführer
Attlee am Sonntag in einer Rede jammernd aus.

Gleichzeitig versucht das Handelsministerium jetzt einen
„Indnstrie -Fcldzug " durchzuführen . Die englische KLuser-
schicht müsse sich darauf gefaßt machen , so sagt „Dailh
Herald " voraus , datz in nächster Zeit viele Industrieartikel
nicht mehr in den Läden zu finden seien . Die Bevölkerung
hat bereits am Montag einen deutlichen Hinweis erhalten
und erkennen müssen , wie sich der Verlust Skandinaviens sür
England auswirkt : Die Zeitungen erscheinen zum zweiten
Male seit Kriegsbcginn in einem außerordentlich verminder¬
ten Umfang . Die Presse erklärt dazu , daß England zu dieser
Einschränkung gezwungen sei. da die bisherigen Holz- und
Papierlieserungen aus Skandinavien wegsielrn.

vremen wird mit der Donau verbunden
Her fiusbau der deutschen wasserslraßen-projekle und Planungen

Berlin,  16 . April
Der wirtschaftliche Auftrieb Deutschlands , der nach einer

siegreichen Beendigung des Krieges zu erwarten ist, macht
einen Ausbau der deutschen Wasserstraßen erforderlich.
Welche Ausgaben hier zu lösen sind, schildert ein Aufsatz des
Reichsverkehrsministers a . D . Dr . Krone in der „Teutschen
Verwaltung " . Das deutsche Wasserstratzennetz bedarf erheb¬
licher Ergänzungen , -für die zum Teil fertige Projekte,
zum Teil Planungen vorliegen.

Im Nordteil ist es der Hansa - Kanal,  durch den der
Rhein eine Art deutsche Mündung und das . Industriegebiet
Anschluß an deutsche Nordseehäsen erhalten . Im Westen ist
der seit Jahren geforderte Rhein — Aachen - Kanal
wichtig . Von Saarbrücken über Kaiserslautern nach Worms
ist der Rhein — Psalz - Kanal  gedacht.

Eine ganz große Bedeutung hat neben der Fortsetzung der
Weserkanalisierung  ihre Verbindung mit dem
Main über Eschwege, Meiningen nach Bamberg . Dieser Kanal
wird parallel zum Rhein eine neue Nord —Süd -Linie bil¬
den und bei künftigem Anschluß des Main an die Donau
Bremen  an das Einslußgebiet dieses Stromes heran¬
bringen . . .

Das mitteldeutsche und thüringische Gebiet bedars eines
stärkeren Wasserstraßenanschlusses an der West—Ost-Richtung.
Der Saale - Kanal  bringt Leipzig an die Elbe heran.
Zu erwägen ist eine Verbindung des Weser — Main-
Kanals von Eiscnach über Ersurt nach der Elbe etwa bei

. ' l,„ «f,,>s,rbxitot ist die Verbindung der

Elbe bei Riesa mit der Oder bei Preslau , der sogenannte
Elbe — Oder - Kanal.  Von diesem im wesentlichen
Wasserstratzennetz ist die Donau völlig getrennt . Augenblicklich
stehen die beiden Durchbrüche vom Main und von der
Oder zur Donau im Vordergrund des Interesses . Der
Rhein — Main — Donau - Kanal  soll bis 1945 voll¬
endet werden . In der Ostrichtung nach Rußland bedars es
einer ganz großzügigen Planung von Wasserstraßen . In
Betracht kommen zwei Linien : einmal die Verlänge¬
rung des Adolf - Hitler -KanalS  um den Weg zur
Weichsel, zum Sän und weiter zum Dnjcster . Dieser Kanal
würde das Schwarze Meer auch von seiner Nordseite , nicht
nur von der Südseite über die Donau , an das deutsche
Wasserstratzennetz und die deutsche Wirtschaft und Industrie
heranbringen . Es handelt sich weiter um die Verbindung
der Verlängerung des Bromberger Kanals über die Weichsel
nach Warschau und von dort über den Bug zum russischen
Dnjepr — Bug - Kanal  nach Pinsk . Schließlich wird
auch an eine Verbindung der Moldau mit der Donau und
an eine Verbindung der Elbe mit dem neuen Oder — Do¬
nau - Kanal  aus Protektoratsgebiet gedacht.

Daneben bedürfen die Weichsel und auch Oder , Elbe und
Weser  weiteren Ausbaues . Es muß erreicht werden , datz
den 1666-Tonnen -Schiffen , sür die bisher nur die westlichen
Wasserstraßen eingestellt sind, in Großdeutschland überall
die Fahrtmöglichkeit gegeben ist . Außerhalb der Grenzen
Deutschlands wird aller Einfluß einzusetzen sein . datz die
Donau eine Wasserstraße wird , wie es ihrer Länge » id Grer
Wasserführung zukommt.

falscher vegelsterungsrummelln Paris
Dudal warnt die Engländer

0 . Soft . Bern,  16 . April.
In Paris bemüht man sich, den Vorstoß starker britischer

Seestreitkräfte nach Narvik und die Blockierung dieses Ha¬
fens als einen „gewaltigen Sieg " hinzustellen . Die fran¬
zösische Presse lobt den Mut des „ Prächtigen Verbündeten"
in allen Tonarten . Man kann sich aber des Eindrucks nicht
erwehren , daß die Presse , die in Englandbegeisterung macht,
über die zum Teil wesentlich zurückhaltenderen britischen
Kommentare nicht gerade erbaut ist.

Der Präsident der französischen Republik , Lebrun , hat gleich
dem englischen König ein Telegramm an den norwegischen
König abgeschickt, in dem er diesem Hilfe von feiten Frank¬
reichs verspricht.

Pessimistischere Stimmen fehlen in diesem Begeisterungs¬
konzert nicht . Es war diesmal sogar General Duval , der auf
die Gefahr einer Abnützung der britischen See - und Luft-
streitkräste an Norwegens Küsten hinwies , man dürfe , so
fügte General Duval hinzu , bei einer so ausgedehnten Schlacht
nicht die „ Oekonomie der materiellen Mittel " aus den Augen
verlieren . Dies ist ein ossener Warnruf General Duvals , die
Kampfmittel nicht allzu rasch nnd unvorsichtig zu verbrauchen.
Man kann also nur annehmen , daß nach der Ansicht des
Generals die Gefahr besteht , daß sich selbst die Engländer so
große militärische Operationen , die einen gewaltigen Ma¬
terialaufwand bedingen , nicht leisten können.

Suche nach neuen kttfsvölkern
Pariser Appelle an neutrale Mächte

0 . 8est . Bern , 18. April.
Die Tendenzmeldungen , die bald Schweden , bald andere

Neutrale als gefährdet hinstellen wollen , hören in Paris nicht
auf . Mit Eifer verfolgt man die kleinsten militärischen Maß¬
nahmen , die etwa in Schweden in Ergänzung der bisherigen
Maßnahmen ergriffen werden . Der Wunsch , der sich hinter all
diesen Meldungen verbirgt , wird von der Pariser Presse nicht
im geringsten verschwiegen . Im Gegenteil , die neuen Appelle
an gewisse neutrale Staaten , daß die Armee und Flotte der
Westmächte „die Hilfe aller Kräfte verdienten " — wie es der
„Matin " formuliert — werden verstärkt wrtgesetzt . Sehr auf¬
schlußreich ist der Artikel des „Temps " der die Neutralen
schlechthin auffordert , ihren „heiligen Egoismus " aufzugeben
und sich auf die Leite der Westmächte zu schlagen:

Diese unaufhörlichen Warnungen und Ausrufe an neutrale
Staaten , endlich den Westmächten zu helfen , setzen dem künst¬
lichen Jubel über die Flottenaktionen Englands einen spür¬
baren Dämpfer aus (den das französische Volk ohne Zweifel
auch als solchen empfinden dürfte ).

Sie glauben nicht mehr an lkurchills»Siege"
Brüssel . 16. April.

Der Pariser „Matin " fordert bezeichnenderweise zur Zurück¬
haltung gegenüber den vielen sogenannten „Siegesmelduntzen"
der Westmächte auf . Alle bisherigen Informationen wie bei¬
spielsweise die Kämpfe bei Bergen und Oslo , die Umzingelung
der deutschen Truppen in Narvik und die Landung englischer
Truppen in Narvik selbst oder in der Nähe seien nicht be¬
stätigt.

stuck VukaresterVlStter. . .
» Bukarest , 16, April.

Nachdem die Bukarester Zeitungen seil Tagen vielfach durch
die Veröffentlichung der unsinnigsten und sich meist wider¬
sprechenden und wieder dementierten Gerüchte ihre Leser nur
verwirrt hatten , beginnen sie jetzt unter dem Druck der nicht
wegzuleugnenden Tatsachen sich langsam umzustellen . Der
„Curentnl " befaßt sich in seinem Leitartikel nochmals mit
den skandanivischen Ereignissen und hebt hervor , baß die
deutsche Landung entlang der norwegischen Küste eine Tat von
verwirrender Kühnheit darstellt . Bei den Seestreitkräften ver¬
engen die Westmächte ohne Zweifel über eine sehr große
Ueberlegenheit , Deutschland gleiche jedoch dieses ungünstige
Kräfteverhältnis durch seine in jeder Hinsicht überlegene L»ft-
waft « aus . Aber auch die deutsche Flotte habe enw " >' ,i ollen
Erwartungen e>" e f,",hne Initiative bewll"'ev

Am 8. April erklärte der englische Staats,
mann Wiliam Ewart Eladstone über den
Opiumkrieq:
„Einen ungerechterenKrieg, seinem Ursprung
«ach, einen Krieg, der unserem Lande mehr
Schande bringen wird. kenne ich nicht. Eine
Flagge wurde gehißt, um einen schändlichen
Schmuggel zu schützen. Wenn diese Flagge
nur zu solche« Zwecken gehißt werden sollte,
wie jetzt an der Küste von China, muhten
wir uns von ihrem Anblickmit Abscheu ab¬
wenden."
Huck Keule ist «tis sngliscke klsggs , « is
stets bsi cksn britiscksn ksubrllgsn , « !«-
«isr ru »ckiinetlicksn Dvscksn gsklkt . Sie ?
ist - um pirslsnsvimpsl gsveorctsn , unter
«ism ein kreier Sli-tzckiIIionsn-Vo»l «lurek
Hunger in eiis IlnscHtsckskt cksr pluto-
Icretsn vritsnnisnr gsrvvungsn «rsrcksn so».

Nom rückt Mittelmeerfragen in den Vordergrund
Rom , 16. April.

„Der Augenblick ist gekommen ", so erklärt der Direktor des
„Giornale d 'Jtalia " in einer Betrachtung über den gesüglichen
Hintergrund der gegenwärtigen Realitäten und die Zukunfts¬
möglichkeiten des Mittelmeeres . „Dieses gesamte Problem nach
allen Richtungen hin zu untersuchen ". In den entscheidenden
Augenblicken Europas sei dieses Meer mit eine der größten
Stätten sür Seeschlachten oder pölitische Zusammenstöße ae-
gewesen . Drei Imperien seien im Mittelmcer zugegen , Ita¬
lien , Großbritannien und Frankreich . Seit Jahrzehnten habe
Frankreich die Fähigkeit verloren , im Mittelmeer eine große
autonome Politik zu treiben . Anhand der Geschichte der letzten
Jahrhunderte weist „ Giornale d 'Jtalia " das Intrigenspiel
Frankreichs nach, daß es mit der Besetzung von Korsika , also
einer Insel mit italienischer Tradition , die vor den italieni¬
schen Küsten gelagert sei, und vor allem auch mit der Be¬
setzung von Bizerta auf eine militärische und politische Hege¬
monie und stete Bedrohung Italiens abgesehen habe . „Deshalb
trägt die Besetzung von Tunis , das kein natürliches Bedürfnis
sür die nationale Expansion Frankreichs darstellt seit Jahr¬
zehnten Italien von Frankreich und bleibt eines der im
Mittelmeer noch ungelösten Probleme in den Beziehungen
der beiden Länder . Frankreichs ganze Politik gegen Italien
vollzieht sich gemäß einem Plan kontinentaler und mittelmeer-
ländischer .Hegemonie , wobei Frankreich stets gegen die natür¬
lichen , nationalen und politischen Interessen Italiens ar¬
beitet ." Bei diesem Konflikt stünden sich heute das natürliche
Recht der italienischen Nation und eine vor allem militärische
und imperiale Politik Frankreichs gegenüber.

seankreick gegen Italiens Interessen
rä . Rom , 16. April.

In aufreizend gönnerhaftem Ton hat das Pariser „Oeuvre"
in einem Leitartikel der in der italienischen Wiedergabe,
schlechtweg als dumm qualifiziert wurde , eingeräumt , daßt
Rom im Mittelmeer eine Mission zu erfüllen habe Zu)
prüfen sei freilich , ob diese Mission im allgemein menschlichen!
Sinne aufgefaßt würde oder imperiale Eroberungspläne ver¬
decke. Erobernngspläne sollen , so ergänzt man in Italien,'
auch in Zukunft das Monopol der westlichen Demokratien!
bleiben . Französische Anmaßungen werden ebenfalls von,
Birginio ,Gahda eindeutig zurückgewiesen : „Die gesamte fran - !
zösische Politik gegenüber Italien gründet sich auf einen,
Vvrherrschaftsplan auf dem Kontinent und im Mittelmeer . j
Mit der für Frankreich eigentümlichen Hartnäckigkeit der- !
stößt diese Politik fortgelebt gegen die natürlichen , nationalen!
und politischen Interessen Italiens . Frankreichs legitime«
Interessen im Mittelmeer seien heute , meint Gahda weiter, -!
nur mehr auf ungestörte Verbindung mit den überseeischen!
Besitzungen , vor allem mit dem zentralafrikanischen Reservoir!
schwarzer Rekruten gerichtet und rechtfertigen daher in keiner«
Weise ein Mittelmeershstem , das den Lebensnotwendigkeiten
anderer Völker zuwiderlaufe.

prachtvolle vafis für Veutschlands Luftwaffe
Rom , 16. April.

Der Wert des Besitzes des skandinavischen Bollwerks werde,
wie „Popolo di Roma " betont , in seiner ganzen Bedeutung ^
am besten durch die Hartnäckigkeit unterstrichen , mit der
England trotz seiner gewaltigen Mißerfolge während der ab¬
gelaufenen Woche immer wieder anzurennen versuche. Jeder I
Tag bringe jedoch eine weitere Verstärkung der deutschen §
Position . Wenn man in London und Paris behaupte , daß
Deutschland den Westmächten eine offene Flanke biete , so wolle -x
man offenbar vergessen , daß Deutschland eine prachtvolle Ba - ,
sis für feine Luftwaffe erobert habe , die nur eine Flugstunde)
von den wichtigsten militärischen und wirtschaftlichen Zen¬
tren Großbritanniens entfernt sei.

„Mlt worMstanverwecksellr" ^
Rom,  16 . April . ^

Durch die Bombardierung einer kleinen Eisenbahnstation.
in Schleswig -Holstein sei, wie man in römischen politischen
Kreisen unterstreicht , eine völlig neue Rechtslage geschaffen
worden , handele es sich doch um den ersten britischen Ver¬
such, den Krieg auch auf das Hinterland zu tragen . Sollte
der Krieg , so betont in diesem Zusammenhang der Berliner
Vertreter des „ Giornale d' Jtalia " , in diese neue unerhört
ernste Phase eintreten , so würde England nach der unmiß¬
verständlichen deutschen Warnung hierfür einzig und allein
die volle Verantwortung zu tragen haben . Anscheinend hätten,
wie der gleiche Korrespondent ironisch bemerkt , die englischen

lieger ein friedliches Dorf in Schleswig -Holstein mit einer
rtschast in Waziristan verwechselt.O'

Moskau;ur stklion im Norden
Moskau,  16 . April.

Der Verlaus der Kampfhandlungen in der Nordsee und die
fortschreitende Befestigung der deutschen Positionen in Nor¬
wegen finden aqch am Montag in der Sowjetpresse ihren
Ricderschlag in einer Fülle von Meldungen , wobei den deut¬
schen Nachrichten über den weiteren Gang der Kriegshand-
lungen nach wie vor bevorzugter Platz eingeräumt wird.
Große Beachtung schenkt man in der sowjetischen Oessentlich-
keit besonders dem Bericht des deutschen Oberkommandos
über die Bombardierung und Versenkung zweier britischer
Unterseeboote in der Nordsee und dir Vernichtung von drei
weiteren feindlichen Unterseebooten im Skagerrak , über die
Versenkung des britischen Kreuzers „Aork" und des Zerstörers
„Eskimo " sowie die Autzergescchtsetzung des britischen Zer¬
störers „ Cossack". Auch das weitere Fortschreiten der deutschen
Truppen im südöstlichen Teil Norwegens so vor allem die
Einnahme von Sarpsborg und Askim , wird mit Aufmerk¬
samkeit verfolgt.

lieber weniger unck
«lotür «besser " roucbsn *)

*) Cs ist nicht nur eine Frage der Vernunft, sich weise
zu mäßigen. Wenn man langsam und bedächtig das Aroma
genießt, das edle Tabake Zug sür Zug spenden, kommt man
auch dem Rauchenerst wieder richtig auf den Geschmack.

Druck - uns Vorlag „ Lrswsr Toltuog " U8 .-Pauvsrlag 1V« or
Ulm» 6 , in. b. U.. bremsn Vorlagsälrsktor : Uugo Loolsi!
Usuptscdrlktioitsr : llodann ö . vistricd : stvUv . llaupv
»cbrlktlsitsr : IVUbslm LÜllnei Obsk vorn Dienst vno
nntvortlicd kür kolitik : Uuäolk dlüllsr ; kür Lok»!«
kiläer : klsiar Plecbar ; kür Sport , Ülsüsrüsuwcd » KunUooao
»nä Usnäsl : kuüolk dlsz-sr ; kür Kulturpolitik uns vnwr'
nsltuus ! Usinknrci Lvsrv ^ o ; sämtlick in krswsn . osruasi
2-:I' riMeitunx : Vrsk Uswckacd , bsrlln 81V SS. Vsrantvorst
l-elier 1 N7>->senl - itsr : Uerdert 8tsrks , Drsmsn . °
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Bauleiter Volile in Vremen
_ . .. ^ Bremen , 16. April.

Mnkl . n ,,A* Auslandsorganisation. Gauleiter E. V.
der Hansestadt Bremen einen kurzen

Besuch ab . In den sruhen Nachmittagsstunden empsinq der
Regierende Bürgermeister SA .-Gruppensührer B ö h m cke r

den Gauleiter in seinem Amtszimmer in Gegenwart
von Vertretern der bremischen Behörden sowie Amts¬
leitern der NSDAP . mit den Kreisleitern Blanke
und Denker  an der Spitze . Im Rahmen des
Empfanges trug sich Gauleiter Bohle in das Goldene
Buch der Hansestadt Bremen ein . Nach einer längeren Aus¬
sprache über auslandsdeutsche Fragen . Fragen der deutschen
Seeschiffahrt und koloniale Probleme besichtigte der Gauleiter
das Baugelände für das zukünftige Seemanns¬
heim  an der Adols -Hitler -Brücke , dessen Modelle , Skizzen
und Pläne in den Diensträumen der Auslandsorganisation,
Unterabschnitt Bremen und Abschnitt Weser -Ems , regstes
Interesse fanden . Der Abschnittsleiter Weser -Ems der AO.
von Stäben,  erstattete sodann dem Gauleiter eingehen¬
den Bericht über durch die Zeitumstände bedingte Maß¬
nahmen , die sür den deutschen Seemann in die Wege ge¬
leitet wurden . Nach einer Besichtigung der aus dieser Dienst¬
stelle eingerichteten Bezugscheinstelle sür deutsche Seeleute
sprach der Gauleiter Bohle den Mitarbeitern des Abschnitts
Weser -Ems der AO . seine Anerkennung aus . Gauleiter Bohle
Verließ am späten Nachmittag Bremen.

Lülirerekrung Lurch die Sfl.
Ausmärsche der SA .-Wehrmannschaften am 21. April

Die braunen Kolonnen der SA . werden den ersten Kriegs¬
geburtstag ihres Obersten SA .-Führers dieses Mal allent¬
halben im Reich in besonderer Weise begehen . Der Führer hat
die vormilitärische Wehrerziehung der deutschen Männer be¬
kanntlich seiner erprobten SA . übertragen . Im Krieg gegen
die Plutokratien steht die SA . nicht bloß in großer Zahl im
Soldatenrock am Feind , sondern sie hat mit den in der Hei¬
mat verbliebenen Männern auch diesen wichtigen Auftrag des
Führers in altgewohnter Pflichttreue und Gründlichkeit in
die Tat umgesetzt.

Ueberall in Deutschland treten nun am kommenden Sonn¬
tag , dem 21. April , in den Vormittagsstunden die Stürme der
SA . und die zu ihnen gehörigen Wehrmannschasten zum Aus¬
bildungsdienst aus öffentlichen Uebun ^splätz 'en 'Msü 'Mmen . Alle
Volksgenossen - haben hier Gelegenheit , die Wehrerziehung bei
der SA . mit eigenen Augen kennenzulernen . Im Anschluß an
diesen Uebungsdienst marschieren die Einheiten dann unter
den alten Marschweisen und Kampfliedern zu den Kund¬
gebungsplätzen . Hier erneuert die SA . mit ihren Wehrmann¬
schasten das Treuegelöbnis zum Führer . Die Kundgebungen
schließen mit einem Vorbeimarsch.

So , wie in der Kamps - und Unisormverbotszeit einst die
alten Kämpfer alle Widerstände durch ihren trotzigen Willen
überwanden , so werden in .dieser Kriegszeit die Männer der
Wehrmannschasten das Ehrenkleid der Verbotszeit erneut aus
Deutschlands Straßen zeigen , indem sie im schlichten Weiß-
hemd marschieren . Das Braunhemd der SA . und das Weiß¬
hemd der Wehrmannschasten wird an diesem Tage zum
Symbol der Verschmelzung des Kampfgeistes der SA . mit der
Wehrbereitschaft aller deutschen Männer in der Heimat in
dem uns aulgezwungenen >Kampi gegen die plutökratischen
Westmächte . So wie einst im innenpolitischen Kampf wird
nun in der großen Auseinandersetzung des Krieges aus allen
Marschkolonnen der alte Schlachtrus ertönen : „Die  Straße
frei für Adolf Hitler und Deutschlands
Zukunft !" _

Goldene Hochzeit. Das Ehepaar Kirchhofs,  Waterloostratze 91,
beging am 13. April das 50jährige Ehejubiläum.

Ihr 81, Lebensjahr vollendete Witwe Meta Seekamp  geb.
Lsendors, wohnhaft in Biemen-Hemelingen, Malsrstratze 10. 93

Ihren 75. Geburtstag feiert heute Frau Anna Elade  geb . Busch,
Arsterdamm 83, in guter körperlicher und geistiger Gesundheit.

Malte Schuld
AmrlklN Don- pLul .Druse
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Mit harten Worten sagte der Müller noch einmal , was

ihm die Stirn vor Zorn rötete . Dann ging er wieder nach
draußen , stieg auf und jagte zum Ort hinaus nach dem
Hos von Meinhardt Ratge.

Er schleuderte seinem Schwager die Schande entgegen und
schlug dabei mit der Faust auf den Tisch, daß er in allen
Fugen krachte. ^ ^

„Mein Junge ist das nicht . Deine Schwester wird schon
wissen , wer der Vater ist ", schloß er und strich mit den
Händen durch das Haar.

Meinhardt , der eben sein Frühstück verzehren wollte,
ließ Messer und Gabel liegen und stand aus , denn er
fürchtete sich vor diesen Fäusten des Müllers . Er ver¬
suchte die Sache als dummes Gerede lächerlich zu machen,
schenkte Wulf einen Kümmel ein und meinte , daß sie alles
in Ruhe bereden sollten . Wulf wies den Kümmel zurück
und forderte , daß Tine mit dem Jungen sobald als mög¬
lich sein Haus verlasse . Dabei blieb er auch trotz allen
Einlenkungsversuchen , die Meinhardt machte . Da geriet
auch Meinhardt in Wut . .

„Wenn du das willst , Wulf Leers , dann sollst du mich
kennenlernen . Mit einem weißen Stock sollst du von der
Mühle gehen , und die Hunde sollen hinter dir Herbellen . —
Raus , oder ich rufe meine Knechte , daß sie dir die Straße
zeigen ", brüllte er den Müller an . , . ,

Wuls ging . An der Tür drehte er sich noch einmal um
und sagte : „Was du mir antun willst , das ist mir gleich;
aber diese Schande will ich nicht ein Leben lang vor Augen
haben ."

Ohne einzukehren , ohne irgend jemand nur eines Blickes
zu würdigen , fuhr er durch den Ort nach der Mühle zu¬
rück und ging nach der Sierkskoppel , wo der Großknecht
Pflügte . Er nahm selbst den Pflug , schickte den Knecht nach
Hguse und pflügte bis zur Mittagsstunde , Tine ließ ihm
noch einmal bitten , daß er zu ihr komme, aber er schüttelte
nur den Kopf und ging in den Stall . . . ,

Als er die Pferde anschirrte , um wieder aus den Acker
zu gehen , fuhr Meinhardt auf den Hof und kam auf ihn zu.

„Ich nehme an , daß du dir die Sache überlegt hast,
meinte er.

Nein !"
",Ach was , mach doch keinen Skandal ! -" „ Komm , wir

reden noch einmal darüber !" sagte er und wollte Wulf bei
dem Arm mit ins Haus nehmen . ^ ^ „

„Was du hier zu sagen hast , das mach mit deiner Schwester
db !" sagte Wuls und ließ Meinhardt stehen.

Schulkindergesprach- auch sür 6roße
Metallspenden-Unterricht für unsere Jugend, von ihr selbst„dramatisiert"

Kinder schmieden kluge Verse
Eine Lehrerin schreibt uns : „Als gestern vier Schüler¬

innen meiner Klasse das nachfolgende „Gespräch aufgeführt
hatten , wobei andere Kinder jeweils die genannten Metalle
und Gegenstände vorzeigten und hochhielten , sagte ein Be¬
rufskamerad : .Das wirkt mehr , als wenn ein Lehrer eine
Stunde lang davon in der Klasse erzählt .' Wenn dem so ist,
so ergibt sich sür mich die Verpflichtung , dieses Mittel zur
Verwendung oder zur Anregung anderer der Allgemeinheit
zur Verfügung zu stellen ." — Da das auch unsere Meinung
ist, geben wir dem „Gespräch " gerne diesen Raum:

1. Kind : Von der großen Sammlung der Metalle für unsern
Führer wißt ihr wohl alle . Und weil wir sie grad zum Ge¬
burtstag senden , möchte gern jeder etwas  spenden.

2. Kind : Doch mit so wenig  mag mancher nicht kommen,
meint , das würde wohl nicht angenommen , geht lieber gar
nicht zur Sammelstelle.

3. Kind : Du , das wär schade auf alle Fälle ! Denn recht
viele  Zentner , das ist das Ziel.

1. Kind : Und viele Wenig machen a u ch ein Viel ! Wir dach¬
ten : Was kann man da Wohl machen ; denn sicher gibt ' s so
eine Menge Sachön : Abgebroch 'ne Verzierungen , Löwen und
Täubchcn,

3. Kind : der Mutter entlaufene Messingschräubchen . —
2. Kind : Dafür  soll Hermann unterschreiben ? — Da

wollt ' i ch doch lieber zu Hause bleiben ! —
1. Kind : Meinst du ? — Da möchte ich doch mal fragen,

könntest du mir vielleicht wohl sagen , wieviele Deutsche in
Deutschland wohnen?

2. Kind : In Eroßdeutschland ? — Ueber achtzig Millionen.
1. Kind : Ja , und behielt ' jeder ein Gramm nur für sich,

wieviel macht das Wohl an Gesamtgewicht ? —
2. Kind : Das macht achtzigtausend mal tausend Gramm.
1. Kind : Also achtzigtausend Kilogramm!
2. Kind : Einhundertsechzigtausend  Pfund - ?
1. Kind : Siehst du , da bleibt dir ossen der Mund!
3. Kind : In Zentnern sind das : Eintausend sechshundert!
2. Kind : Soo viel gibt das - wie mich das wundert ! —
1. Kind : Das wären fünf Güterwagen  voll!
3. Kind : Mensch ! stell dir mal vor . das wär ja toll , wenn

das alles einfach nicht mitkommen soll!
2. Kind : Und ich dachte , ein Gramm  ist doch so klein.
3. Kind : Nein . weißt du , das geht nicht , das dars  nicht

sein , das müssen wir alles auch mitschenken!
1. Kind : Aber wie ? - Stille ! - ich muß mal denken —
3. Kind : Ich hab 's : Wir stellen in alle Klassen Kasten

und Schachteln , die gut was fassen, und dann wird eben
gemeinsam  gesammelt.

1. Kind : Alles was irgendwo liegt oder bammelt.
2. Kind : Aus Messing  gibt es doch vielerlei.

3. Kind : Und ich. ich weiß sogar Dinge aus Blei : Mein
Vater hat noch Jagdpatronen , sür unseren Führer
gibt er die schon!

4. Kind : Und Gans hat Soldaten , die doch nicht schießen.
3. Kind : Und ich . ich hab noch Klumpen vom Silvester¬

gießen ! Vom letzten und vom vorigen Jahr.
1. Kind : Nachher weiß man doch nicht , was das war.
2. Kind : Und ich hab noch Puppengeschirr aus Zinn.
1. Kind : Ja , das ist auch ganz nach Hermanns Sinn.

4. Kind : Du , sag mal , waS war denn noch dabei?
Messing  haben wir , Zinn und Blei  —

1. und 3. Kind : Kupfer! — (2 . Kind ): Ach, das mit
dem rötlichen Schimmer ! Das wäre Gold  dacht ich früher
immer . Meine Großmutter hat davon ganz blanke Töpfe.

3. Kind : Aus Messing und Nickel und Blei gibt ' s auch
Knöpfe.

4. Kind : Ja . Nickel I Das hat uns noch gefehlt ! DaS
ist das blänkstc ! (4. Kind ) : Und HanS erzählt : das zieht
auch jedes Magneteisen an.

3. Kind : Tut ' s auch ! Siehst du , schon hängt es dran!
1. Kind : Aber die andern , die nimmt er nicht.
2. Kind : Nur Eisen noch! (1. und 3. Kind ) : Das sammeln

wir jetzt doch nicht!
4. Kind : Aber Bronze! (1 . Kind ): Das ist bald daS

beste von allen Führergeburtstagsspenden-
metallen!

2. Kind : Bronze - das find doch meist große Sachen.
Denkmäler , Figuren , — (3. Kind ): Da muß ich lachen , davon
gibt 's auch mancherlei Kleines und —

4. Kind : Was meinst du zum Beispiel von diesem Hund ? —
2. Kind : Ach. wie süß ! —
4. Kind : Du eins haben wir noch vergessen : Neusilber!
2. Kind : Das braucht man doch beim Essen! — Löffel und

Gabeln . Eßt ihr mit dem Messer?
3. Kind : Na , hör mal , das wird ja immer besser!
1. Kind : WaS noch gebraucht wird . das soll'n wir behalten,

und die Kunstgegenstände und die ganz  alten.
3. Kind : Aber eine hat dieses  mitgebracht.
4. Kind : weil schenken doch die größte Freude macht.
3. Kind : Und nur altes Eerümpel , das wär doch ein

Jammer!
4. Kind : Als Geburtstagsgeschenk — eine Rumpelkammer!
2. Kind : Aber Silberpapier ? wird das genommen?
3. Kind : Die ollen Jungs ' wollen ja nie zum Sammeln

kommen!
2. Kind : Wir haben zu Hause sooo  viel davon.
3. Kind : Meine Mutter ärgert das manchmal schon.
4. Kind : Klar wird das genommen , wo denkst du hin!
1. Kind : das ist ja reines gewalztes Zinn.
1. Kind : So , damit wären wir denn Wohl am Ende ! Nun

seht mal alle auf meine Hände ! Ich zähle euch vor ! Jetzt sang
ich an!

3. Kind : Aber seht auch die Metalle an!
1. Kind : Kupfer — Messing — Bronze — Zinn

— Blei  und Nickel  haltet im Sinn . Neusilber auch
und Silberpapier

Alle Kinder : Alle diese Metalle brauchen wir!
3. Kind : Guckt sie euch an!
4. Kind : So sehen sie aus!
1. Kind : Und nun geht alle schnell nach Haus und sucht, bis

ihr findet ! —
2. Kind : und wär ' s soo klein!
Alle Kinder : Hier soll uns alles willkommen sein.
1. Kind : Kugeln!
2. Kind : und Schrauben ! —
3. Kind : Knöpfe ! —
4. Kind : und Ketten!
2. Kind : Du , ich glaube , daS bringt Was!
3. Kind : Wollen wir wetten ? — —

Vorbestellungauf Kondensmilch
Räumung der Borräte an Obst - und Gemüse -Konserven

In der Lebensmittel -ZuteilungsPeriode vom 8. Mai bis
2. Juni 1940 wird den Versorgungsberechtigten . wie ein Er¬
laß des Reichsernährungsministers  bestimmt,
die Möglichkeit gegeben , an Stelle von 1S9 Gr . Nährmitteln
nach ihrer Wahl entweder eine große Dose bzw. 2 kleine Dosen
Kondensmilch  oder eine 1/1 Dose Ob st - oder Ge¬
müsekonserven  oder 259 Gr . Trockenpslaumen lBack-
pslaumen ) zu beziehen . Hinsichtlich der Konserven und Trocken¬
pslaumen sollen nur die noch beim Kleinhandel vorhandenen
Vorräte geräumt werden . Dagegen werden sich die Wünsche
der Verbraucher aus den Bezug von Kondensmilch voraussicht¬
lich voll verwirklichen lassen, weil der Einzelhandel mit Kon¬
densmilch beliefert werden wird.

Damit die Verteiler in die Lage versetzt werden , sich sür die
Ausgabe der Kondensmilch die erforderlichen Borräte zu be¬
schaffen, ist es notwendig , die Kondensmilch bereits jetzt zu be¬
stellen . Diejenigen Verbraucher , die an Stelle von Nährmitteln
Kondensmilch beziehen wollen , lassen daher spätestens bis zum
18. April 1940 die I? I. -1 - Abschnitte der gegen¬
wärtig gültigen Neichssleischkarten  sür Nor¬
malverbraucher und sür Kinder bis zu 6 Jahren von den Ver¬
teilern abtrennen , bei denen sie die Kondensmilch zu beziehen
beabsichtigen . Die Verteiler stempeln den Stammabschnitt der
Fleischkarte - und versehen ihn mit dem Zusatz 1" , damit
sichergestellt ist , daß die Ware später nur dort bezogen wird,
wo sie bestellt worden ist. Die von den Verteilern gesammelten
l?I.-1-Abschnitte sind sofort den Ernährungsämtern einzurei¬
chen, die bis um 23. April 1940 Bezugscheine über Kondens¬
milch ausstellen . Es wird ausdrücklich daraus hingewiesen , daß
der IH -1-Abschnitt der Fleischkarte nur als Bestellschein dient.
Die Abgabe der Kondensmilch erfolgt in der nächsten Zu¬
teilungsperiode (6. 5. bis 2. 6.) auf die dafür vorgesehenen
Abschnitte der Nährmittelkarte . Eine Vorbestellung von Kon¬
serven oder Trockenpflaumen findet nicht statt . Diejenigen
Verbraucher also , die Konserven oder Trockenpslaumen beziehen
wollen , geben den Abschnitt sich 1 der Fleischkarte nicht ab.
Wer von der Austauschmöglichkeit keinen Gebrauch machen,
sondern Nährmittel beziehen will , gibt selbstverständlich den
Abschnitt der Fleischkarte auch nicht ab.

Die Abgabe des Abschnitts 1?I. 1 als Bestellschein kommt
also nur dann in Betracht , wenn Kondensmilch bezogen wer¬
den soll. In diesem Falle muß der Stammabschnitt der jetzigen

Fleischkarte sorgfältig aufbewahrt werden , da er beim Bezug
der Kondensmilch als Nachweis über die erfolgte Bestellung
beim Kleinhändler vorgelegt werden muß . Selbstversorger er¬
halten keine Kondensmilch.

Der letzte Vremer«Vismarck'-Latzrer
Der NS .-MLrinebund-Kamerad

Ludwig Steuer  begeht heute
seinen 7b. Geburtstag. Er ist
einer der sünf Kameraden aus
dem Reich, die im Februar des
verflossenen Jahres beim Stapel¬
laus des Schlachtschiffes „Bis-
marck" in Hamburg als letzte
„Bismarck"-Fahrer dem Führer
vorgestellt wurden. Und als sol¬
cher hat er, der einzige noch in
Bremen lebende, die Samoa-
llnternehmung  im Jahre
1887 mitgemacht, wo es galt , die
deutschen Interessen wahrzuneh¬
men. Damals waren vor Apis
sechs Einheiten der Kriegsmarine,
die Segelfregatte „Bismarck" als

Flaggschiff an ihrer Spitze, zusammengezogen. Steuer erlebte hier
die Verhaftung und Verschickungdes aufsässigen Häuptlings Ma¬li e t o a , der im Jahre 1889 im Einverständnis mit den drei
interessierten Mächten Deutschland, England und den Bereinigten
Staaten zum König gewählt worden war. Erst der Teilungsvertrag
von 1899 brachte Ruhe in diese drittgrößte Inselgruppe Polynesiens
im Stillen Ozean. Nach seiner Heimkehr von langer Secsahrt aus
30 Tage wurde Steuer wieder an Bord des Aviso „Pseil" be¬
fohlen, der nach Deutsch-Ostafrika auslief, um in die Operationen
zur Niederkämpsung des Buschiri - Ausftandes  einzugreifen.
Auch von den Männern des „Pseil" ist der heute 75jährige Veteran
neben dem Kameraden Aiigust Müller der einzige noch in Bremen
lebende. Lange Zeit ist Kamerad Steuer , der seit 1912 der Ka¬
meradschaft der Ehina - und Afrikakrieger  und
somit auch dem Reich skolonialbunü  angehört , auf den
Schiffen des Norddeutschen Lloyd zur See gefahren. Er trägt die
Kolonialgedenkinünze, die Landwehr-Dienstauszeichnungund die Rote-
Kreuz-Medaille, hat er doch auch nach im Weltkriegs bei einer
freiwilligen Sanitätskolonne Dienst getan. Wir wünschen dem
Kriegerkameraden noch weiterhin Gesundheit und Glück an seinemLebensabend.

Fahrraddiebstahl in Bremen-Lesum. In letzter Zeit mehren sich bis
Fälle, daß hier Diebstählc in verschiedenenFormen vorkommen. So
wurden erst jetzt wieder, in der Zeit zwischen 20 und 23 Uhr, in
einer Eckwirtschaftder Linder Landstraße ein Fahrrad gestohlen. Die
Diebe sind sich anscheinend gar nicht bewußt, wie schwer Disbstähle
während der Verdunkelung überhaupt bestraft werden!

1 Punkt -- 1 Zentner kohle
Das Wirtschaftsamt der Hansestadt Bremen

schreibt : ^ «
Die Angaben über die auf Punkt 1 zustehenden Bezugs-

mengen in dem von der Reichsstelle für Kohle herausge¬
gebenen Antragsformular sür Haushaltungen mit Ofen¬
heizung sind vielfach mißverstanden worden . Zur Klärung
wird wlgendes mitgeteilt:

Es gibt auf 1 Punkt nur entweder
1 Zentner Steinkohle

oder  1 „ Eisorm
oder  1 „ Koks
oder  1 )4 „ Braunkohlenbriketts
vder  1 )4 „ Grudekoks,

Haushaltungen , denen bisher noch kein Antragsformular
zugestellt würbe , können dies in der zuständigen Außenstelle
des Wirtschastsamts anfordern.

Vie MetallspendeLesVeneralfelLmarschalls
Generalseidmarschall Göring  hat vorige Woche seinen

Anteil an der Metallspende des deutschen Volkes abgegeben.
Er hat , wie er sagte , in seinem privaten Haushalt eine „Ge¬
neralreinigung " vorgenommen , und alles , was er an ver¬
fügbaren Metallgegenständen besaß, zur Sammelstelle schassen
lassen.

Unter der Spende des Generalseldmarschalls befinden sich
neben Zinngeschirr , Bronzeketten und vielen anderem Haus¬
gerät auch einige Büsten führender Persönlichkeiten des Rei¬
ches. Einem Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros gegen¬
über betonte der Generalfeldmarschall bei dieser Gelegenheit,
daß man sich aus Gründen der Pietät nicht zu
scheuen braucht,  derartige Büsten oder Bronzereliess,
wenn sie künstlerisch wertlos oder minderwertig sind , als
Metallspende abzugeben.

Man kann glücklich darüber sein . daß diese Metallsamm¬
lung Gelegenheit bietet , allen Kitsch und Schund , ganz gleich,
was er darstellt , jetzt einer für das deutsche Volk nützliche«
Derwendung zuzuführen . Das gleiche gilt übrigens , so er¬
wähnte der Generalfeldmarschall , für Denkmäler,  die
keinen Anspruch auf Kunstwert erheben können oder Persön¬
lichkeiten' darstellen , die nichts für das deutsche Volk getan
haben . Auch aus diesem Gebiet wird eine Generalreinigung
noch vorgenommen werden.

Der Meeresgott entschwebt. . .

! Gestern wurde — wke von uns vor Tagen angekündigt —
das Kaiser -Wilhelm -Denkmal vor dem Rathaus seines bom¬
bastischen Beiwerks entkleidet . Neptun , Adler , Lorbeerkranz
und Germania mit dem Bremer Wappen wandern in die
Metallspende . Aufn .: Tischer (2)

Lützrungen Lurch das größere Vremen
Der Verein sür Niede « sS chsisch es Vollst « «

wrrd in diesem Sommer eine Reihe Führungen veranstalten,
die mit den neuen Stadtteilen bekannt machen sollen . Am

Der Müllers liegt Lee
Fall jetzt klar ! NühL
daß Herr Müller seine Arbeits¬
anzüge weniger schmutzig
macht als sonst, nein —nur
Frau Müller hat jetzt eine neue

und praktischere Methode, die
Sachen zu säubern. Sie nimmt

jetzt, wie es ' so viele Handwerker-
frauen ton , iwi. » Was lwi leistet, muß man selbst ein¬
mal an stark verschmutzten Sachen ausprobiere «.

vsz ksuennbett
Erst am Abend , als der Tag schon dunkelte , kam er zu¬

rück, wusch sich und ließ das Bett von Drees Witt Her¬
richten . Als Sänke in seine Kammer trat , fand er den
Müller.

„Frag nicht lange , Sönke ! — Ich will schlafen !" sagte
Wulf und warf sich herum.

So blieb es zehn Tage.
Dann holte Meinhardt seine Schwester und das Kind ab,

schickte am andern Tage zwei Wagen und ließ die Mitgift
ausladen.

Still blieb es auf der Mühle . Stumm ging der Müller
umher , arbeitete jeden Tag wie ein Knecht. Erst am Abend
taute er auf und sprach mit Sönke oder ging über die
Straße und saß mit Markus Schütt zusammen.

Als Sönke eines Abends in die Kammer kam, lag der
Müller noch wach.

„Du kommst von Annegrets ?" fragte er.
„Ja !"
„Sönke , was sagt Annegrete , daß ich Tine hinausgejagt

habe ?"
„Es tut ihr leid um euch, Müller !"
„Mehr nicht ?"
„Nein , wir sprechen nicht darüber ."
„So !"
Sönke zog sich aus.
Da kam der Müller hoch.
„Du , Sönke !" Er zog ihn air sein Bett , heran.
„Seid ihr euch einig , du und Annegrete ?"
Sönke sah den Müller erstaunt an und nickte.
„Dann ist es gut , Sönke !"
Er legte sich zurück. Tränen glänzten in seinen Augen,
„Annegrete ist eine seine Deern , Sönke . Hab sie in Ehren !"

sagte er noch, dann drehte er sich aus die Seite und sagte
nichts mehr.

Sönke blieb jetzt oft in der Mühle , der Müller bat ihn
darum , und Annegrete war es recht. An den Abenden
saßen der Müller und Sönke dann in der Wohnstube . Oft
gesellte sich Markus Schütt zu ihnen . Laute Reden führten
sie nicht , auch sprachen sie mehr von fremden Dingen als
von der Mühle und dem Müller . Nur wenn dieser selbst
den Anfang machte , dann folgten sie ihm , überlegten mit
ihm , was zu tun sei, und gaben guten Rat , wenn sie es
konnten.

Viel zu raten gab es freilich nicht , denn das Rad des
Geschehens drehte sich mit unerbittlicher Folgerichtigkeit.

Meinhardt Ratge versuchte noch einmal durch den Rechts¬
anwalt einen Vergleich , eine Einigung . Wuls Leers lehnte
ab. Zwei Wochen später folgte die Scheidungsklage . In
umständlichen Verhören und Verhandlungen zerpflückte das
Gericht Klage und Zeugnisse . Tine schwor alle Schuld ab
und stellte durch den Rechtsanwalt ihre Forderungen . Erst
als sie mit Wuls Leers zusammen vor dem Amtsrichter stand
und mit frecher Rede alle Schuld au ? Wuls schieben wollte,
käm eine Verlegenheit über sie, denn Wulf Leers stand auf,
sah sie voll Verachtung an und sagte , daß er durch die

Polizei in Hamburg Feststellungen erheben werde , die dem
Gericht zeigen würden , wie unschuldig Tine Ratge sei.

„In ganz Wicheln gibt es nur ein weißes Schaf , und das
ist Tine Ratge !" schloß er mit Bitterkeit.

Der Amtsrichter forderte weitere Angaben von Wulf.
Tine zitterte vor Erregung.
Wulf zog zwei Postkarten aus der Tasche, die er von

Tine aus Hamburg erhalten hatte.
Der Amtsrichter putzte seine Brille und fragte , ob er die

Karten zu den Akten legen solle.
Wulf willigte ein.
Der Rechtsanwalt verteidigte Tine und wie ? die Post¬

karten als harmlos zurück.
Hin und her ging der Streit , bis der Amtsrichter die

Verhandlungen abbrach.
Am anderen Tag fuhr Wulf nach Hamburg , aber nach

acht Tagen kam er ohne Hoffnung wieder.
„Ich habe viele getroffen , die Tine kannten , aber wenn

ich sie fragte , dann lachten sie alle und ließen mich stehen",
sagte er . als Sänke und Markus Schütt am Abend bei ihm
saßen . Es kam eine unheimliche Wut über ihn , denn er
fühlte , daß er im Recht war und doch machtlos in das
Unrecht versetzt wurde.

Markus erzählte dann , daß Meinhardt damit prahle , daß
er Wulf Leers aus die Straße setzen wolle , und daß Jasper
Dierks die Mühle auskaufen wolle.

Wulf legte die Fäuste au ? den Tisch. Seine Zähne
knirschten.

„Noch bin ich Müller , und ehe einer von diesen beiden
Lumpen hier einzieht , passiert etwas , das sage ich euch."

Markus und Sönke versuchten vergebens den Müller zu
beruhigen und zur Vernunft zw bereden . Er tat als höre
er nichts . Dann stand er auf , stieß die Fäuste in die Luft
und ließ einen Laut hören , der finsterem Grollen glich und
endete , als wenn Glas splitterte.

Sönke erschrak und duckte sich, Markus Schütt nahm die
Pfeise aus dem Mund.

„Die sollen an mich denken !" sagte der Müller hart und
messerscharf.

„Mach nur keinen Unsinn !" mahnte Markus.
„Aber mit mir will man Katz und Maus spielen , ich soll

ihre Schande zudecken. Ich soll — ich muß — ich soll das
Opfer bringen . Ich — ich —I" Nein , Markus Schütt , du
kennst nicht meine Not . Sie soll ein Ende haben , ein Ende
sür alle Zeiten . Meine Däter sollen auch ihre Ruhe haben,
und ich will auch meine Ruhe haben ."

Seine Stimme zitterte und versagte . Ohne Klang glitten
die letzten Worte vorüber.

Söüke und Markus schwiegen, denn sie wußten kein Wort,
daS diesen grimmigen Zorn brechen konnte.

Markus Schütt kam am anderen Morgen in die Mühle
und sagte Sönke . daß er den Müller nicht aus den Augen
lasse, denn er sinne auf eine dunkle , unheimliche Rache. Sie
machten miteinander aus , daß einer von ihnen immer am
Abend dem Müller Gesellschaft leiste.

Osr Lett ist breit, ckis Plasten scbwer.
Onck Llumen unck Herren gsbn ckrüber der.
Lin deilger Sprncb sm « opkenck stekt.
^ul Lancierncker>dlsms cker Lippe webt.

Viel starben Sarin. Dock Sie « locker bindn.
Stets immer nen Sie Nerzen giiibn.
Hier sagt cker Sauer sein letztes Wort.
Lr wirket unck orcknet kort unck iort.

Hier bebt ckis Säurin nock einmal ckev klick
vnck nimmt ckie Weit in idr Nerz zurück.
Sie sexnet langsam ckie Linckerscdar,
t-evvastig unck groll, wie es immer war.

Der krbe sckwsigt unck sinkt ins « nie.
8o las er cken kramen ckes-Xbnen nie.
Lin kickt ist cker Lpruck, cker oben straklt
^n Wieg unck Sarg jabrkuncksrtalt.

ckosepb Qsorg Oderkoklsr ? 6Q.
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An diesem Abend kam Markus herüber , denn Sönke hatte
zugesagt ' daß er nach dem Moorhos komme. Annegrete wurde

als Sonke von dem Müller erzählte . Und Peter Kruse
schüttelte bedenklich den Kopf.

„Wenn so einer wie der Müller zu Unrecht in die Enge
getrieben wird , rennt er mit dem Kopf gegen die Wand"
sagte er dumpf und drehte den Docht der Oellampe einwenig nach.

„Gibt es denn gar kein Mittel dagegen ?" fragte besorgt
Mutter Kruse und sah von ihrem Strickstrumpf aus.

Peter Kruse eräusperte sich.
„Wenn einer seine zwanzig - bis dreißigtausend in die

Mühle gibt . dann wäre die eine Seite frei , aber die andere
— — — die bleibt !" sagte er.

„Welche ?" fragte Sönke.
„Die Schande mit Tine Ratge !" antwortete der Alte und

fügte hinzu : „Und auch die alte Schuld ."
„Glaubst du denn daran ?" fragte Annegrete.
„Ja , Annegrete !"
Als Sönke ihm widersprechen wollte , hob er die knotigeHand.
„Du weißt es nicht Sönke . — Ich weiß eS auch nicht,aber ich glaube daran ."
Da schwiegen sie von der Sache.
Annegrete brachte Sönke vor die Tür.
„Paß auf Wulf Leers auf , Sönke , daß er sich nichts antut

oder in Unehre kommt !" bat sie ihn.
„Verlaß dich draus , Annegrete ! " sagte er und küßte sie

lange - (Fortsetzung folgt .)



Sonntagnachmittag fallt die erste dieser Führungen statt und
zwar durch Hemelingen.

Lehrer Helmbrecht,  ein alter Hemelinger , stellte stch
mit seinen umfassenden Kenntnissen als Führer zur Ver¬
fügung . Es wurde zunächst die alte Grenze gegen Bremen ver¬
folgt auf der Streck zwischen dem Bahnhof Sebaldsbrück und
dem Postweg , der alten Berkehrsstraße nach Verden . Weiter
ging es zum Hemelinger Hasen , der in den letzten Jahren
einen steigenden Verkehr ausweist , besonders als 1935 durch
Ausstellen zweier Elektrokräne das Löschen der Schisse leichter
zu bewerkstelligen war . Mit dem Ausbau der Wasserstraßen
wird der Verkehr hier noch anschwellen . Weiter sah man die
Spuren ehemaliger Deichbrüche, so in der Braukuhle . Das
Wahrzeichen Alt -Hemelingens , die Windmühle , bot infolge
ihrer hohen und geschützten Lage Zuflucht bei Ueberschwem-
mungen und Deichbrüchen , so z. B . 1830. Sie spielt im Lon¬
doner Vertrag von 1804 bei der Grenzfestsetzung gegen Bre¬
men eine Rolle. Bei einem Rundganae durch , die Dorstadt sah
man noch die stattlichen Niedersachfenhäuser , einst Sitz der
alten Bauerngeschlechter . Nach dem Eindringen der Industrie
wandelte sich das OrtSbild von Jahr zu Jahr . Don der Tabak¬
industrie , die zu Zeiten 2000 Arbeiter beschäftigte , blieb wenig,
doch sind andere Erwerbszweige erblüht , die heute eine anders¬
geartete Industrie erstehen ließen . Der neuere Ortsteil mit
einer planmäßigen Anlage igbt ein Bild von dem Ausmaß
dieser Industrie , die ja seither schon größtenteils von Bremen
getragen wurde und nun mit den anderen Großwerken des
größeren Bremens zu einer Einheit verschmelzen wird.

Zugtiere müssen sch-ucud behandelt werde» ! Infolge des Bedarfs
an Pferden für tzeereszweckefind die l>r st en Pferde eingezogen wor¬
den und für die Wirtschaft in Stadt und Land nur die schwächeren
und weniger tauglichen zurückgedlieien. Nun müssendiese die schweren
Arbeiten im Verkehr sowie in der Land- und Forstwirtschaft ver¬
richten, die sonst ihren gesunden und starken Srtgenoffen Vorbehalten
waren. Es ist deshalb ein Gebot der Zeit, nachdrücklichdarauf hin¬
zuweisen, daß di« Zugtiere schonend  zu behandeln und durch
gute Fütterung und sorgfältige Pflege der Kräften zu erhalten find
und nicht überlastet oder überanstrengt « erden. Wer hiergegen »er-
stöht, schädigt das Gesamtwohl des deutschen Dolles und hat auch
gesetzliche Bestrafung zu erwarten. Di« Vorschriften zur Schonung der
Pferds gelten auch gegenüber allen anderen Zugtieren. Nach 8 2
des Tierschutzgesetzesist es »erboten, ein Tier in Haltung. Pflege
oder Unterbringung zu vernachlässigen; auch ist er verboten, ein
Tier unnötig zu Arbeitsleistungen zu verwenden, die oflenfichtlich
seine Kräfte übersteigen oder die ihm erhebliche Schmerzen bereiten
oder denen es infolge seines Zustandes nicht gewachsenist.

Auf «in 25jährige« Bestehe» sei»«» « «schifte» konnte gestern der
Schneidermeister Georg ». O e h s e n , Bremen-St . Magnilr , zurück»
blicken.

Jubiläen . Das silberne Treudienst-Ghrenzeiche« wurde nachträglich
dem FleischbeschauerAnton P e t e r s « n überreicht. _— Sein 25-
jähriges Arbeitsjubiläum bei der Firma Fischer und Bulle konnte der
Former Karl P e r tzo n begehen. Auf einem Betriebsappell über¬
reichte ihm der Betriebsführer ein wertvolles Geschenk. 93

25jährige, Dienftjnhilänm. Gestern feiert« der Oberzollinspektor
Ehrhard Spieker,  Bremen , Plattenheide Nr. 4, sein LSjähriger
Dienstjubiläum. Neben seiner dienstlichen Tätigkeit wllmet er seine
Freizeit der NSKOD., dem Frontsoldatenbund der NSDAP ., dem er
feit der Machtübernahme als Kafsenverwalter angehärt.

Unter dem ffolieirsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppen J - dustriehafe- und Oslebshavse». Am heutigen

15. April Ortsgruppenschulungsabend. Teilnehmer: Politisch« Leiter,
Amtsträger und Amtsträgerinnen der DAF., NEL ., RE .-Frauen-
fchaft, Reichsbund der Kinderreichen und NEKOD.

Ortsgruppe Lfterfenerierg. Heut«, 29 Uhr, Schulungsabend in d«r
Schleswiger Schul«. Teilnahmepflicht für alle Politische« Leiter und
Gliederungen sowie NS .-Frauenschaft.

Ortsgruppe Walle. Heute, Dienstag, 29.39 Uhr, Sitzung der Politi¬
schen Leiter in der Ortsgruppen-Eeschäftsstelle. Soweit uniformiert
in Uniform.

RS .-Frauenschast
Kreisfrauenschaftsleitung. Achtung.  Ort ^ ruppen-Aassenverw- I-

terinnen! Wir erinnern an di« monatlich« Abrechnung, di« bi» zum
12. des Monats im Kreis fein muh.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Nächster Esmeinfchaftsabend Donners¬
tag, 18. Sftiiil, 29.39 Uhr, im Kaffe« Dohrmann.

Ortsgruppe Huchting. Heute, Dienstag, 16. April, Gemeinschafts-
abend bei Servers . Beginn 29.39 Uhr.

Ortsgruppe Neustadt-Süd. Frauenschaftsaiend für di« Zellen I und
2 am Mittwoch, 17. April, 29.89 Uhr, in der NED.»Geschäftsstelle,
Delmestratze/Mainstrahe. — Für di« Zellen 3, 1 und 5 Freitag,
19. April, 29.39 Uhr, daselbst.

Ortsgruppe Osterfeuerberg. Der am Sonntag angekündigte Frauen¬
schaftsabend am Donnerstag, 18. April , war nicht für Osterfeuer¬
berg, sondern für Wilhelm Deckerbestimmt.

Ortsgruppe Noland. Gemeinschaftsabendheut«, 15. April , 29.39 Uhr,
im Guttemplerhaus, General-Ludendorff-Strahe 19:23.

Ortsgruppe Schwachhause». Eemeinschastsabendder Zelle« I , 2, 8,
4, 5, am 18. April , der Zellen 8. 7, 8, g, am 25. April , 29 Uhr,
in der Bürgermeifter-Smidt-Strahe 2.

NS .-Dolkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Horn. Mittwoch, 15. April, 29.89 Uhr, Voll¬

versammlung in der Horner Schule.

Hier folgende Mittellanger
AA5BB vlSw gehören eum Anzeigenteil

St .-Petri -Dom . Donnerstag , 18. April , 16 Uhr , im Bundes¬
saal der Glocke Frauennachmittag , Pastor Rahm.

Jedes Werkzeug, das nicht
gepflegt wird , zerfällt . Die Zähne
als lebende Werkzeuge brauchen

erst recht richtige Pflege!
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Niederdeutsche Rundschau
wie man Sämlingspslanzendüngt

Eine Kulturpflanze soll viel leisten und hohe Erträge brin¬
gen. Daher ist es vor allem notwendig , daß die Sämlinge
gut ernährt werden . Bei schwachen Pflanzen kann man aller¬
dings selbst mit entsprechender Düngung nicht viel erreichen;
am besten schließt man sie gleich beim Pikieren aus . Man
sorge serner für eine nährstoffreiche Anzuchterde,
erstklassigen Samen  von bewährten Firmen und
rechtzeitiges Pikieren,  das sind Voraussetzungen
für die Erzielung kräftiger Sämlingspflanzen . Sind die
Pflänzchen einige Zentimeter hoch, so muß man bereits mit
einer Nährsalzlösung gießen , und zwar im Abstand von 8 bis
10 Tagen , 8 bis 10 Gr . genügen aus 10 Liter Wasser . Als
Nährsalz haben sich u. a . Nitrophoska und Hakaphos bewährt.
Man erzielt damit eine günstige Wirkung , die Sämlinge ent¬
wickeln sich gleichmäßig und üppig , und sie bekommen eine
gute Bewurzelung , was für die Ernährung aus dem Boden
besonders wichtig ist . Pikierte Sämlinge darf man allerdings
erst dann mit Nährsalzlösung gießen , wenn sie vollkommen
ausgewachsen sind , da sonst eine nachteilige Wirkung ausge¬
übt wird . Die Nährstoffe können in diesem Zustand von der
Pflanze noch nicht ausgenommen werden.

L i l i e n t h a l. In der Rächt aus Sonntag brach in dem
Schweinestall des Landwirts A h r e n s im benachbarten
Dorfe Eickedorf Feuer aus . Das Feuer wurde gegen 2 Uhr
von einer Rachbarin entdeckt, die sofort die Bewohner weckte.
Als diese erschienen , stand der ganze Stall bereits in Flam¬
men , so daß es nur möglich war , fünf Schweine zu retten.
Die übrigen 27 Schweine kamen in den Flam¬
men um.  Die Entstehung dürfte auf eine schadhafte künst¬
liche Glucke zurückzuführen fein . [65

Osterholz -Scharmbeck . Immer wieder ereignen stch Fälle
grober Fahrlässigkeit in bezug aus die B e st i m m u n g e n
des Viehseuchengesetzes.  Erst jetzt wurden wieder
zwei Fälle vor dem Amtsgericht ausgerollt . Einmal handelt
eS sich um einen Landwirt aus dem Ortsteil Wallhösen , der
wegen Ausfuhr von Schweinen aus dem Sperrgebiet an¬
geklagt war . Gegen den Angeklagten wurde eine G e l d -
st rase von 100 Mark  festgesetzt . In dem anderen
Falle handelt es sich ebenfalls um einen Landwirt aus
Wallhöfen (Sperrgebiet ), der eine Kuh aus seinem Stalle
aus das Gehöft seines Nachbarn geführt hatte , um sie dort
decken zu lassen . Er wurde mit 5 0 0 Mark  bestraft . [65

Worpswede . Zur Zeit ist man damit beschäftigt , den
Straßenbau Grasberg —Worpswede wieder in Angriff zu
nehmen , um damit Verbindung an die Straße
Worpswede — Lilienthal  herzustellen . Mit der Fer¬
tigstellung der Straße wird ein langersehnter Wunsch vieler
Einwohner erfüllt , da die Verkehrsmöglichkeiten streckenweise
sehr schwierig sind . [65

Reu -St .-Jürgen . Am Schiffsgraben wurde ein im Wund¬
bett sitzender Rehbock  vorgefunden und dem zuständigen
Jagdaufseher zugeführt . Die nähere Untersuchung des Tieres
ergab , daß das Tier eine volle Schrotladung bekommen
hatte , die die Verendung des Bocks herbeigeführt hatte.
Hoffentlich gelingt es . den Täter , zu fassen, um ihn einer
gerechten Strafe zuzusühren . - [65

Rotenburg . Das 50jährige Berufsjubiläum
konnte der Geschäftsführer deS Hotels „Rotenburger Hof",
Hermann Buchheister,  begehen . Der tüchtige Hotel¬
fachmann ist allen Ausflüglern weit über die Grenzen der
engeren Heimat hinaus sehr bekannt . Der Jubilar wird
weiter an gewohnter Stätte wirken.

Osterwald . Sein bOjähriges Berufsjubiläum als Viehhänd¬
ler beging Christian Schröder.  Der Jubilar feierte gleich¬
zeitig den 70. Geburtstag.

KreiS Reustadt a . Rbg . Während der Unterhaltung über
die Metallspende zum Geburtstage des Führers kam das
Gespräch darauf , daß in dem verschütteten Brunnen eines
vor neun Jahren abgebrannten Hauses die große Kupfer¬
platte  einer alten Blitzableiteranlage liegen müsse. Sofort
gingen einige junge Männer «n die schwierige Arbeit , die
Platte zu bergen . Es dauerte zwar längere Zeit , aber nach
angestrengter Arbeit konnte die schwere Platte zutage geför¬
dert werden . Das schönste aber ist, daß die Geburtstags¬
gaben um eine wertvolle Kupserplatte vermehrt werden kann.

Elsfleth . In den letzten beiden Wochen wurden viele Torf-
stiche verpachtet.  Die angebotencn Flächen konnten rest¬
los untergebracht werden . Die Pachtpreise liegen in diesem
Jahre aus der gleichen Höhe wie im vergangenen . Im all¬
gemeinen laust auch die neue Pachtzeit auf ein Jahr , und
in vielen Fällen haben die Pächter des vergangenen Jahres
die damals von ihnen gepachtete Fläche oder den Torfstich
wieder erworben , wobei die Preise ebenfalls denen des Vor¬
jahres entsprachen.

Abbchausen . Das bekannte „Hotel Rehme ", ein altes
Unternehmen , hört als Gastwirtschaft am 1. Mai aus . Die
Räumlichkeiten werden in Wohnungen umgewandelt.

Einswarden . Am Sonntag gegen 20.15 Uhr verging sich ein
Ortsfremder an einem 8jährigen Knaben . Der Obersturm-
führerA b t s , Führer des Motorsturmes 6/M 63, sah von
seiner Wohnung aus den Vorgang . Der gemeine Verbrecher
wurde von dem Obersturmführer t r o tz h e s ti g e r G e g e n -
wehr fe st genommen  und der Gendarmerie übergeben.

Golzwarden . Auf der Straße vor Beckers Gasthof ereignete
sich ein Unfall , der glücklicherweise keine [chweren Auswirkun¬
gen hatte . Ein junger Landwirt ging mit seinem Pferde an
einem anderen vorbei , als dieses plötzlich ausschlng und den
Landwirt in der Magengegend tras . so daß er bewußtlos
u m s a n k. Zum Glück erfolgte der Schlag aus kurzer Ent¬
fernung , außerdem trug der Verunglückte eine dicke Lederjacke,
die den Stoß abschwächte . Diesen Umständen ist es zu ver¬
danken , daß er keinen ernsten Schaden  erlitt und
stch bald wieder erholte.

Jade . Von einem tragischen Unglücksfall wurde die Fa¬
milie B . betroffen . In einem unbewachten Augenblick ver¬
fing sich deren , dreijährige Tochter in der Schwanzleine einer
Kuh und wurde tot aufgefunden.

Arle . Die Folgen des strengen Winters machen sich noch
jetzt bemerkbar . So stürzte in Südarle vor - kurzer Zeit die
Hinterwand  eines Wohnhauses ein , die durch die Stärke
des Frostes und das plötzlich eintretende Tauwetter vollends
widerstandsunfähig gemacht war . Den gleichen Schaden konnte
noch rechtzeitig ein Einwohner durch Abreißen und sofortigen
Neubau seines Hinterhauses abwenden.

Leer . In den Hindenburgstraße fanden Nachbarn eine Fa¬
milie mit schweren Vergiftungserscheinungen
in ihren Betten liegend aus . Es wurde festgestellt , daß sie
durch die Kohlenoxydgasentwicklung  eines schad¬
haften Ofens vergiftet worden waren . Nachdem ärztliche
Hilfe in Anspruch genommen worden war , hat sich die Fa¬
milie alsbald wieder erholt.

Westrhauderfehn . In den Kanal gefahren  ist bei der
Brücke am Geschäftshaus HagiuS ein Wagen aus Flachsmeer,
der mit einem noch jungen Pferd bespannt war . Einer der
Männer , die aus dem Wagen saßen , erlitt einige Verletzun¬
gen , der andere stürzte kopfüber ins Wasser . Durch LoS-
schneiden des Pferdes wurde es vor dem Ertrinken
gerettet.

Binnenborg (Kr . Bentheim ). Beim Holzausladen siel dem
Holzaufkäufer Smoes  ein schwerer Baum ins Genick, wo¬
durch er einen Wirbelbruch erlitt , der seinen sofortigen
Tod  zur Folge hatte.

Handelsmeldungen
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Jute *Spinnerei und Weberei Bremen '
Der Aufsiohterat der Jute -Spinnerei und Weberei Bremen,

in Bremen hat beschlossen , der am 8. Mai 1940 stattfinden¬
den ordentlichen Hauptversammlung die Verteilung einer
Dividende von 6 '/• vorzusohlagen.

Berliner Börse
Berlin , 15. April . Zu Beginn der neuen Woche waren die

Umsätze an den Aktienmärkten recht gering . Von der
Bankenkundschaft lagen nur im begrenzten Umfange Auf¬
träge vor . Auch der Beruf6handel sah sich zu Verkäufen
veranlaßt , so daß teilweise nennenswerte Kursabschläge
eintraten . So lagen Montane verhältnismäßig still . Ver¬
einigte Stahlwerke wurden um ' /«V« herabgesetzt , Hoesch
ermäßigten sich um 1 V« und Mannesmann büßten V»V« ein.
Von Braunkohlenwerten gaben Deutsche Erdöl V«V« her.
Am Kaliaktienmarkt verloren Wintershall l ‘/i und Salz¬
detfurth 2Vs•/•. Bei den Gummi - und Linoleumwerten no¬
tierten Deutsche Linoleum IVi, und Felten 21/*°/« niedriger.
Auch Elektro - und Versorgungswerte vermochten ihren
Kursstand nicht zu behaupten . Niedriger lagen ferner
Autoaktien , so BMW um V« und Daimler um 2 °/i. Durch
stärkere Verluste fielen die Anteile von Maschinenbau¬
fabriken auf . Höher lagen Bremer Wolle mit plus ' /«•/».
Bemerkenswert ist noch die Entwicklung der Reichsbank¬
anteile , die auf 113 (plus Vi */•) anzogen . Im Kassarenten¬
verkehr hatten Hypothekenpfandbriefe und Kommunal¬
obligationen steigende Kursbewegung , vielfach wurden
Strich -Geld -Notierungen vorgenommen . Auch Liquidations¬
pfandbriefe waren weiter gefragt . Stadtanleihen hatten
feste Tendenz mit Kurssteigerungen bis zu V- V«. Gemeinde¬
umschuldung stellte sich auf 99 (plus Vs•/«). Von Reichs¬
emissionen stieg die 27er Reichsanleihe um V«V». Ebenso
die 38er Reichsschätze sowie die 37er Folge I . 35er und
39er Reichsbahnschätze zogen gleichfalls um Vi V« an . In¬
dustrieanleihen lagen nicht einheitlich . Am Einheitsmarkt
entwickelten sich Banken und Hypothekenbankaktien nicht
einheitlich . Am Scbiffahrtsmarkt gaben Hansa Dampf um
IV«V° nach , während Hamburg -Süd gegen letzten Kurs
1 Vi höher notierten . Kolonialpapiere waren , soweit über¬

haupt Umsätze stattfanden , leicht abgeschwächt . Bei den
per Kasse gehandelten Industriepapieren kam es iiberwie-
fend zu Rückgängen, die jedoch3•/• nicht überschritten.teuergutscheine I wurden zu gut behaupteten Kursen um¬
gesetzt . Steuergutscheine II lagen ausnahmslos unverän¬
dert . Gegen Ende eds Verkehrs war das Geschäft ruhig.
Soweit Kursveränderungen eintraten , waren diese nur un¬
bedeutend . Gegen den Verlaufsstand waren EW . Schlesien
Vi Vi höher . Vereinigte Stahlwerke schlossen mit 1121/»,
Farben mit 183Vi und Reichsaltbesitz mit 147,29. Schließlich
seien noch Reichsbankanteile erwähnt mit 1127/i. Der Pri¬
vatdiskont wurde bei 2?(»Vo belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank-dlsk. Vor¬

kriegs
kurs

15 . 4.

Geld

1940

Briet

13 . 4 . 1940

Geld Briet

Afghanistan _ 18. 73 18. 77 18 . 73 18 . 77
Argentinien t P.-P. 6 1. 78 0 . 568 0 . 572 0 . 668 0 . 572
Balgten 100 Belga 3 81 . 00 42 . 26 42 . 34 42 . 26 42 . 34
Brasilien 1 Mllrels 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 053
Dänemark 100 Kr. 4% 112 . 60 48 . 06 48 . 15 48 . 05 48 . 16
Estland 100 e . Kr. 48 62 . 44 62 . 56 62 . 44 62 . 66
Finnland 100 f. M. 4 8t . 00 5,046 6 . 065 6 . 046 6 . 065
Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 363 2 . 367 2 . 363 2 . 367
Holland 100 0. 3 168 . 74 132 . 22 132 . 48 132 . 22 132 . 48
Iran 100 Riale 20 . 43 14 . 69 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 Ist . Kr. G>i 112 . 60 38 . 31 38 . 39 38 . 31 38 . 39
Italien 100 Lire 4H 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13 . 11
)apan 1 Yen 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 686 0 . 683 0 . 686
Jugoslawien 109 Din. 6 81 . 00 6 . 694 6 . 706 . 6,694 6 . 706
Lettland 100 Lats 6 48 . 75 48 . 86 48 . 76 48 . 85
Litauen 100 Lilas 5 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. 10 . 565 >0. 686 10 . 665 10 . 685
Norwegen 100 Kr. 3>j 112 76 56 . 59. 56 . 71 66 . 59 56 . 71
Portugal 100 Esc. 4 463 . 57 8 . 69t 8 . 709 8 . 691 8 . 709
Schweden - 100 Kr. 3 112 . 60 69,29 69 . 41 69 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr. >8 81 . 00 55 . 86 66 . 98 55 . 86 66 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 591 8 . 809 8 . 691 8 . 609
Spanten 100 Pes. _ 23 . 66 23 . 60 «8 . 56 23 . 60
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 60 1 . 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 6 .-P. 7 4 . 10 0 . 939 0 . 941 0 . 939 0 . 941
Ver . Staat. « . A. 1 $ 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 491 ' . 495

Unsere Sportmeldungen
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Zest der flauen in Bremen
Mit einem von 120 Teilnehmerinnen besuchten Lehrgang

des NSRL .-Sportbezirks Bremen wurde die Vorbereitung für
das diesen Sommer geplante „Fest der Frauen in Leibes¬
übungen " erössnet . Damit wurden jetzt die großen Gemein-
schastsvorführungen dieses Festes den Uebungsleiterinnen der
Vereine und Organisationen vermittelt , und die Kleinarbeit
der Vorbereitungen kann beginnen . Es .handelt sich hier zu¬
nächst um allgemeine Freiübungen , die nach Volksliedmelodien
geturnt werden sollen , ferner um Volkstänze und schließlich
als besondere Dorsührungen der Turnerinnen Keulenübungen.
Zu diesen Vorführungen werden noch weitere der Frauen
aus den verschiedenen Fachgebieten und Organisationen tre¬
ten . Ferner werden Wettkämpfe in einfacher Form ausgetra¬
gen werden.

Kunstturnkampf Bremen-flJillielmaliauen
Am kommenden Sonntag , 21. April , treffen in Wilhelms¬

haven die Turnermannschaften der Kriegsmarine Wilhelms¬
haven und der Stadt Bremen zum Rückkampf im Gerätturnen
gegeneinander an . Die bremische Mannschaft wurde gestern
durch ein Auswahlturnen endgültig ermittelt und wird gegen¬
über dem Vorkampf wesentlich anders aussehen , da mehrere
Turner durch die inzwischen erfolgte Einberufung für diesen
Kamps aussallen . Unter diesen Umständen werden die Bre¬
mer es am nächsten Sonntag schwer haben , den Sieg des
Vorkampses zu wiederholen . Bezirksmänndrturnwart Rich.
Wolf,  Bremen , hat die Vertretung Bremens jetzt wie folgt
festgesetzt: Ernst -Aug . Johannsen und Hermi Wrede , beide
MTV . v. 1875 Bremen , Friedr . Pundsack , Herm . Müller und
Herm . Rohde , alle Hastedter MTV ., Joseph Hullin , Blumen-
thaler Tv . Als Kampfrichter sind für diesen Kampfs von bre¬
mischer Seite vorgesehen Bezirksfachwart Turnen i. V. Ad.
A i v e s und Kreismännerturnwart Gerd . S t ü r k e n.

Versammlungder Kanuten
Unter dem Vorsitz von Bezirksfachwart E . Kuhlmann

hielten die Bremer Kanuten eine gutbefuchte Versammlung
ab , auf der verschiedene , im Hinblick aus das Sommerhalbjahr
wichtige Fragen behandelt wurden . Kam . Kuhlmann nahm
kürzlich als Vertreter des Spvrtbereiches VIII an einer
Tagung in Berlin teil , wo zwei Lehrgänge für Frauen
durchgeführt werden . Vom Niedersachsenbereich nehmen
Elisabeth Zertner , Inge Beck und Obergaufachwartin Else
Anna Jacobs teil . Gleichzeitig wird mit der am 30. Juni
stattsindenden Kurzstreckenregatta ein Lehrgang verbunden.
Der am nächsten Sonntag angesetzte „Tag des Deutschen
Kanusports " wird in der gleichen Weise wie in den Vor¬
jahren durchgesührt . Für die Kanuten bedeutet es eine
Ehrensache , das letztjährige Sammelergebnis zu Übertressen,
Die Meldungen sind noch am gleichen Tage an Kam . Kuhl¬
mann weiterzugeben . Aus Anregung des Reichsobmannes
für Lager - und Wanderwesen wird gebeten , ihn bei der
Beschaffung von Plänen und Zeichnungen von Boots¬
schleppen , Rollanlagen , Schleusen usw . zu unterstützen . Die
Vereine dürfen nunmehr wieder die Jugendlichen aus¬
nehmen , und zwar ohne Beschränkung auf einen Wohn¬
bezirk. Das Jugendtraining darf nur an zwei Wochentagen
stattfinden . Großer Wert wird insbesondere auf die Be¬
treuung der Pimpfe gelegt ; für sie sollen erstmalig Regatten
durchgeführt werden . Es wird gefahren im Zehner -Kanadier
im Sitzen mit zehn Mann und Steuermann sowie im Einer -,
Zweier - und Vierer -Kajak . Die Rennstrecke beträgt für die
10- und 11jährigen 200 Meter , sür die 12- und 13jährigen
800 Meter . Anschließend dankte Kam . Kuhlmann Kam.
Leohold sür die Durchführung der Film - und Vortrags¬
nachmittage.

Was außerdem interessiert. . .
Der Weltrekordmann Rudolf Harbig startete in Radeberg

in einem 3000-Meter -Waldlauf , der auf einer abgesteckten
Strecke durchgesührt wurde . Harbig unterstrich seine gute
Form durch einen leichten Sieg in 9:17,3 vor dem ein¬
heimischen Tor.

Bcrufsboxen in Weitzensels . Im offenen Stadion der
Göring -Kampfbahn in Weißenfels wird am 21. April der
erste Berussboxkampftag durchgesührt . Das Programm sieht
vier Kämpfe vor , im Haupttreffen steht der Lokalmatador
Ködderitzsch dem deutschen Exmeister Bernhardt (Leipzig)
gegenüber . Die übrigen Paarungen lauten : Riethdors (Berlin)
gegen Daimling (Karlsruhe ), Peter (Hannover ) — Gurrah
(Stuttgart ), Hoelz (Stuttgart ) — Borisch (Magdeburg ).

Weltmeister Metze in Belgien . Nach dem Berliner Georg
Stach , der am 21. April in Antwerpen einer Startverpslich - '
tunx nachkommt , hat auch Weltmeister Metze für die gleiche
Bahn einen Vertrag erhalten . Die Gegner Metzes am 2. Mai
sind noch nicht bekannt.

Der Nürnberger Straßensahrer Kittsteiner hatte im
„Großen Frühjahrspreis " seiner Heimatstadt über 100 Kilo¬
meter einen neuen großen Erfolg zu verzeichnen . Er gewann
das in den fränkischen Bergen ausgetragene Rennen in
3:00:31 mit nicht weniger als 11 Minuten Vorsprung vor
seinen Landsleuten Mladh . Hitl und Hosmann.

Jugendmeister Haider wieder vor Seelos . Der Deutsche
Jugendmeister im Alpinen Skilazis Engelbert Haider konnte
bei einem Riesentorlaus in seiner Heimatstadt Seeseld aber¬
mals seinem Lehrmeister Anton Seelos das Nachsehen geben.
Mit 1:31,2 lief Haider auf der mit ihren 42 Toren nicht
gerade leichten Strecke die Tagesbestzeit.

Berliner Ttratzcnlauf . Einen erfolgreichen Verlauf nahm
der zweite Berliner Straßenlauf , der diesmal von dem Sport¬
club 1912 als 12. Straßenlauf des Ostens durchgeführt wurde.
Im Hauptlauf über 5 Kilometer siegte Borns (Potsdam ) in
16:28 knapp vor Klos (AEG ) und Rebe (Argo Phönix ) . Der
Potsdamer Puch gab wegen einer Fußverletzung auf . Ten
Stafsellauf übet 2V- Kilometer gewann Allianz in 5:57 gegen
den SEC . und Siemens.

Tennis aus Sizilien . Im weiteren Verlauf des Tennis¬
turniers in Taormina siegte Anneliese Ullstein -Leipzig über
die Italienerin Gaviraghi 6 :2, 6 :4. Dagegen wurde Inge
Schuhmann -Berlin von der Jugoslawischen Meisterin Kovacs
6:3, 6:4 geschlagen. Zwei schöne Erfolge hatten Schuhmann/
Puncac , im Gemischten Doppel , wo sie Manfredi/Cavriani
6 :1. 6:2 und Ullstein/Bossi 4:6, 6 :4, 6:1 besiegten.

Ktsstschester Bremen

Eugen d'Älbert: ,
Ter „Roland von Bremen " (die dramaturgischen Blätter im

Programmheft ) umreitzt kurz die Ursachen , die die Intendanz
bestimmt haben , „diese an sich seltener gegebene Oper in
sorgfältiger Neueinstudierung herauszubringen ." Und der
Eindruck der Aufführung bestätigt es : Musikdramatische Ge¬
walt , wirkungsvolle Effekte, Gangbarkeit und Dankbarkeit der
Rollen scheinen heute noch ihm eigentümlich zu sein . Aber
gehen sie so stark von ihm aus , daß man in dieser Zeit den
stofflichen wie den gestaltungsmäßigen Bedenken kerne Be¬
achtung zu schenken brauchte ? Gehen die wirkungsvollen
Effekte nicht von der Verkoppelung religiöser Ueberlieferung
yrit einem veristischen Schauerroman aus ? Ist die musik-
dramatische Gewalt nicht ein Musterbeispiel sür die moti-
tische und orchestrale Ueberzeichnung , die den Wagnernach¬
folgern leicht anhaftet , während datz Genie des Meisters sie
überlegen vermeldet ? Und ist die Dankbarkeit der Rollen nicht
für uns heute zur gewissen Süßlichkeit geworden , die in
ihren „schönsten" Teilen unerträglich werden kann ? (Man
denke an das Lied von „Amor und Psyche" oder an den
immer wiederholten Tonsall des Hirten im Vorspiel !) Die
Einführung im Programmheft ist eigentlich eine Verneinung
vor dem jungen d'Älbert und seinem „entzückenden , feinsinnig
gefügten Lustspiel „Die Abreise ", und wir wenden uns heu«
weit genug von den damaligen „Puccrni - und Leoncavallo-
Brutalitäten " ab , um  es „ lieblich und delikat " finden zu
können . Vielleicht würde die Ausführung dieser Jugendoper,
wirkungsvoll einem zweiten Werke entgegengestellt , zu einer
wertvollen und dankenswerten Wiederentdeckung.

Aber gleich, welche Gedanken und Bedenken das Werk vor¬
weg auslösen konnte , die Neueinstudierung war ein reines
Vergnügen und ein voller Erfolg . Paul -Josef K o m a n s
hatte in ruhigen , reinen Linien ein Bühnenbild von edler
Klarheit geschaffen, und Philipp Kraus  erfüllte es mit
einer gleich groß und eindringlich gesehenen Spielleitung , die
mit spürbarer Freude auch den einzelnen Künstler zur sorg¬
fältigen , durchseilten Gestaltung geführt hatte . Etti Z i m m e r
als Dritter gab der bewegten und gekonnten Musik in ihren
robusten wie ihren klug ausgesparten Effekten wirkungsvolle
Darstellung.

In diesem ausgezeichneten Rahmen vermochten die Sänger
zu schönsten Leistungen aufzusteigen . Hilde A n s ch ü tz gab
der anspruchsvollen Rolle der Mhrtocle gewinnende Erschei¬
nung und wundervoll gesteigerte ? Spiel , dem die gesangliche
Seite dieser dankbarsten Partie in ihren lyrischen wie ihren
hochdramatischen Teilen um nicht ? nachstand . Ihr gegenüber
treten alle anderen Rollen zurück ; aber sie waren mit nicht
minderer Liebe von den Darstellern gestaltet : Der ArxesiuS
von Ernst H ö l z l i n , dem gesanglich die Färbung des Or-

ans besonders entgegenkam und der im Spiel mit ergretfen-
er Eindringlichkeil durchgesührt war ; Hans Gleixners

Die toten Äugen"
Aurelius Galba , trotz den wenigen Auftritten eindrucksvoll
in Darstellung und gesanglicher Durchführung ; sodann die
Arsinoe von Ellen Kiesling,  lieb und anschmiegsam , die
Maria von Magdala Friede ! Hosfrtzanns , mit Größe und
Nachdruck gesungen der grell gezeichnete Wunderarzt
Ktesiphar von Otto Roland,  endlich Irmgard Mei¬
ne  r 8,  Karola Mayer,  Anne Meyer-  Holterdorf , Eva
Kuhlmann  und Franz G o t s ch i k a in Spiegelungen des
Volksdenkens . Im Vorspiel sang Hans -Georg H a r t i g den
Hirten mit der Ruhe und stimmlichen Süße , die diese Par¬
tie verlangt , und Liesel Schröter - Beckers  und Caspar
Vröcheler  gaben Rahmen und Spiel.

Der Beifall erwies die nachdrückliche Publikumswirkung
auch heute noch. a

Clemens Cunls
Ärrau-Trio

Claudio Arrau,  Hermann H u b l und Hans Münch-
Holland sind jeder sür sich hier als Könner und Künstler so
bestens eingeführt , daß ihre Vereinigung zum Trio ohne wei¬
teres festliche Abende schafft, die alle Musikfreunde anziehen
und den großen Glockensaal erforderlich machen.
. Dieses Mal hatten sie nur zwei Werke angesetzt, die mit
ihrer Tauer und künstlerischen Gewichtigkeit wohl die volle
Zeit und den tiefgehenden Genuß zu ergeben vermochten . Am
Ansang stand das Trio H -dur Werk 8 von Johannes Brahms,
ein Jugendwerk , da ? in seinen vier Sätzen den ganzen Meister
vorzeichnet und den vollen Umfang seiner technischen An¬
forderungen bereits umreißt.

Durch anderweitige Inanspruchnahme verhindert , konnten
wir nur das zweite Werk des Abends hören , Peter Tschai-
kowskijs Trio a-moll , Werk 50, das im Grunde nur zivei
Sätze umsaßt, . Aber in ihnen , besonders in den weit aus¬
greifenden Veränderungen des zweiten Satzes , die auSdrucks-
mäßig wie rhythmisch eine erstaunliche Vielfalt beweisen , spie¬
gelte sich wie überall das ganze überragende Können der drei
Künstler , das keinen Wunsch osfenließ und zu langanhalten¬
dem Beifall führte , der sich immer wieder erneuerte.

._ Clemens Cunls

Sophokles -Uraufführung in Darmstadt . Das Hessische
Landestheater  in Darmstadt hat die neue deutsche
Uebertragung der Tragödie „König Oedipus " von Sophokles,
die Roman Woerner geschaffen hat , zur Uraufführung an¬
genommen und wird sie bereits Ende Mai herausbringen.
Außerdem hot Generalintendant Everth für.  die kommende
Spielzeit alle Rechte der alleinigen Uraufführung der Ko¬
mödie „Der Wald " von A. N . Ostrowski erworben . men.

Berliner Philharmoniker in Achmeden
Konzertreise in bewegter Zeit

Lorbeerkränze und Blumenspenden
Anfang dieser Woche unternahmen die Berliner

Philharmoniker eine Konzertreise dnreh Schweden
und konnten sie ungeachtet der militärischen Ereig¬
nisse in den skandinavischen Nachbarstaaten erfolg¬
reich zu Ende führen . Staatskapellmeister Eugen
Jochum schilderte unserem jhm .-Mitarbeiter seine
Eindrücke von dieser Konzertreise in bewegter Zeit.

Es war das viertemal , datz Eugen Jochum ein Dirigen¬
tengastspiel in Schweden gegeben Hat, das drittemal , daß
Berlins Philharmoniker mit ihm Schweden bereisten , und es
spricht für ihren dortigen künstlerischen Ruf , datz das erste,
für den vergangenen Montag angesetzte Konzert in Stockholm
bereits so rasch ausverkaust worden war , datz für den nächsten
Tag , der bereits sür ein Konzert in Göteborg vorgesehen war,
noch ein zweites Konzert in Stockholm angesetzt werden mutzte.
Das erste Konzert in Schwedens Hauptstadt wurde — wie
Staatskapellmeister Jochum sagte — ein „unerhörter Erfolg .
Auf der Musiksolge standen die D -stur -Suite von I . S . Bach,
die IV . Sinfonie von Brahms und die -V.  Sinfonie von
Beethoven . Für das zweite Konzert hatte in aller Eile ein
neues Programm ausgestellt werden müssen , es bestand aus
der „Euryanthe "-Ouvertüre von Weber , der „Unvollendeten"
von Schubert , dem Vorspiel und dem Liebestod aus Wagners
„Tristan " sowie der „Eroiea ' ' von Beethoven.

Ta kam am Dienstagmorgen um 10 Uhr die überraschende
Nachricht vom Einrücken der deutschen Truppen in Däne¬
mark und . Norwegen . Unter diesen Umständen überlegte sich
Staatskapellmeister Jochum natürlich , ob es überhaupt noch
ratsam sei, die Konzertreise planmäßig durchzuführen , aber er
entschied sich doch sür eine Fortsetzung , und er hatte das auch
nicht zu bereuen . Zwar war das Publikum zu Beginn des
Konzerts ndch sehr gedrückter Stimmung , verhielt sich äußerst
reserviert und nahm die ersten Darbietungen kühl entgegen.
Aber zusehends erwärmte es sich und am Schluß des ersten
Teiles war bereits ein durchaus herzlicher Beifall zu ver¬
spüren . Nach dem Konzert aber übertrafen die Ovationen , die
man Eugen Jochum bereitete , noch die des ersten Abends bei
weitem , und eine Fülle von Lorbeerkränzen und herrlichen
Blumenspenden waren der sichtbare Ausdruck für die Begeiste¬
rung und Freud «, die das Konzert beim schwedischen Publikum
auszulösen vermochte . Jochum gestand uns , daß er früher nie
so recht an die politische Aufgabe seiner Kunst zu glauben
vermocht hätte , aber gerade durch die osfensichtllche Wand¬
lung , die mit dem schwedischen Publikum an diesem Konzert¬
abend in bewegtester Zeit vor sich gegangen sei, sei er eines
anderen belehrt worden.

Nach diesem zweiten Stockholmer Konzert begab sich das
Orchester , das die Reise in großer Konzertbesetzung , also in
einer Stärke von hundert Mann durchsührte , nach Güteborg,
wo es in dem schönsten Konzertsaal der skandinavischen Län¬
der dasselbe Programm wie am ersten Abend ,in d?r Landes¬
hauptstadt spielte . Am Donnerstag konzertierten sodann die
Berliner Philharmoniker auch , noch in Malmö mit dem Pro¬
gramm des zweiten Stockholmer Konzerts , irC ' dem nur

Das Volk ist der Staat . Wie ihr seid» so wird
der Staat sein im Guten und im Bösen . Seid treu
in der Pflicht eurer Tage » so schasst ihr dem
Vaterland gute Jahre . Soll es licht sein in der
Zeit , so mutz es erst licht in eurem Innern sein,
licht von der Wahrhaftigkeit , gegenseitiger Dul¬
dung und Wertschätzung her, licht von der Hilfe
für den schwachen Nebenmenschen her, aber auch
und vor allem licht von dem ernsten Willen zur
Reinheit in uns selber.

Hermann Stehr
iiiiiiiiiiiiiiiiiiinmiiimiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiimmimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiii

Beethovens Tritte mit der Fünften vertauscht worden war.
Wie bereits in Stockholm mußte auch an diesem Abend das
„Meistersinger "-Dorspiel zugegeben werden , denn auch hier
beseitigte wie in Göteborg die Macht der deutschen Musik alle
die Hindernisse , die Verleumdung und Verhetzung aufgerichtet
hatten . Auch die schwedische Presse , soweit sie Jochum bereits
zu Gesicht gekommen ist, äußerte sich rückhaltlos anerkennend.

Theater spielt zwei Monate länger . Auf Grund des un¬
gewöhnlichen starken Zuspruches (die Besuchszisfern lagen in
diesem Jahre 50 Prozent höher als in den Vorjahren ) hat
sich die Intendanz des Koblenzer Stadttheaters in Zusammen¬
arbeit mit der NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " und
der Wehrmacht entschlossen, die Spielzeit um zwei Monate zu
verlängern . Sie wird also erst Mitte Juli beendet.

Jntendantenwcchsel in Gießen . Der bisherige Chorspielleiter
deS Stadttheaters Kaiserslautern , Hans Walter Klein,
wurde als Intendant an die Gießener Bühne berufen . Er
tritt sein Amt bereits am 15. April an . Der Oberspiel -,
leiter de? Gießener Stadttheaters , Dr . Hannes R a z u m,
wird einem Ruf an die Städtischen Bühnen Düsseldorf Folge
leisten . pfc

Neuer Intendant in Gablonz . Der bisher beim Reichs¬
sender Hamburg tätige Regisseur Hans Brockmann  wurde
zum Intendanten des Gablonzer Stadttheaters berufen.mar.

Baltischer Dichter auf Bortragsreise . Herbert von H o e r -
net,  ein junger baltischer Dichter , befindet sich z. Z> auf
einer vom Dolksbildungswerk veranstalteten Vortrogsfahrt
längs der Ostseeküste. Der Name von Hoerners wurde vor -
allem bekannt durch drei Erzählungen : „Der große Baum ,
„Die letzte Kugel " und „Die Kutscherin des Zaren ". egg.



Abenteuer auf einsamer Ansei? Von Curt Helling

E, .? 'h- «"n " " " MbwZIu»,
Niemand an Bord der „Augusta ". einem Dampfer der Neu-

gumea -Kompanie , hatte je von dieser Insel gehört und des '-
h° lb sch.en es nur natürlich , daß wir beiden Geologen mein

Ä ' ^ ohren mußten , wie es dort aussah
Nachdem Kapitän Heeden einen Ankerplatz gefunden batte
ruderten wir , nur von unserem Boy Matei breite ? auf die

Kanus , die wie eine Reihe
ans Land gespulter Riesenfische auf dem Sank l^ mbeT
teten aus die Anwesenheit von Eingeborenen hin.

Nahe bei den Kanus zogen wir unser Boot auf den Strand
und schlangelten uns , den zahlreichen Fußspuren folgend

^n Palmenstämmen hindurch
landeinwärts . Doch schon nach wenigen Minuten blieben wir
stehen. Ein merkwürdiges Geräusch war plötzlich zu uns ge-
drungen ein Art eintönigen Gesanges , der in kurzen Ab-
standen von einem geschnatterten Sprechchor unnteibrochen
wurde , dessen wahnsinniger von hellen Trommeln begleiteter
Rhythmus uns in eine seltsame Erregung versetzte, und der
den unwiderstehlichen Drang in uns erweckt«, unsere Neuaier
zu befriedigen . "

Auf einer Lichtung hockten an die hundert brauner Gestalten
,n einem Kreise , besten Mitte ein Mann einnahm der voll¬
kommen in rote Farbe getaucht zu sein schien, und um den
herum ein Dutzend schreckenerregend bemalter Krieger mit
Schilden und Speeren und mit Papageiensedern geschmückt
einen gliederverrenkenden Tanz aufführten . Sicher wurde hier
ein Opfer auf seinen Tod vorbereitet , der , wie ich später er¬
fuhr , zu Ehren des Feuergottes erforderlich war

traglicher , als Zeuge des Sterbens eines anderen zu sein und
Tod zu warten . Aber man holte nicht mich.

'S ' langen Blick, den ich nie vergessen
werde nahm er Abschied und wurde dann . gefesselt, wie er

2A rollte mich ein paarmal um mich selbst,
um wenigstens den Beginn der Qualen beobachten zu können,

^ ^ «iden haben würde und die mir selbst noch
r^ br was ich sah, überraschte mich. Mein

mehrere melanesische Dialekte , und infolge-
dessen konnte er sich auch m-it ' diesem Stamm hier verständigen.
H«Mg redete er auf seine Träger ein und erreichte schließlich.

statt in die Mitte des Festplatzes zum Häuptling
schleppten , der , auf einem Felsblock thronend , den Kreis seiner
Untertanen wachsam überblickte . Nach einem langen Hin und
Her , das aus vielen Worten und Gesten bestand , wurde Uhlig

A " ?? Fußfesseln befreit und dann von vier Kriegern in
den Wald geführt , wo er schnell meinem Blick entschwand,
^ . ^ ach einer Stunde , die mir eine Ewigkeit dünkte , kehrten
- -- ü zurück , und was nun folgte , setzte mich nicht weniger
in Erstaunen als vorhin ihr Verschwinden.

Aufrecht und mit entblößter Brust stellte Uhlig sich vor
den Häuptling , neben dem einer der braunen Strolche sich

. «machte, seinen Bogen zu spannen . Gleich darauf schwirrte
ein Pfeil durch die Lust und traf meinen Freund mitten ins
Herz.

Ich bedaure heute noch, daß ich damals von einer plötzlichen
Bewußtseinsstörung befallen wurde und nicht wahrnahm , was
sich in den folgenden Augenblicken ereignete . Jedenfalls war
Kapitän Heeden , durch unser langes Ausbleiben beunruhigt,
mit zwanzig Mann gelandet und dann unvermutet in den
„Gottesdienst " hineingeplatzt , um gründlich unter dem brau¬
nen Gesinde ! auszuräumen.

Ueber Uhligs Trick erfuhr ich erst viel später von einem
der Männer , die dabei gewesen waren und mit einem blauen
Auge davonkamen . Wahrscheinlich hatte mein Freund damals
an Siegsried und das Drachenblut gedacht , als er dem Häupt¬
ling vorschwindelte , er kenne eine Wurzel , deren Saft im¬
stande sei, die Haut des Menschen unverwundbar zu machen.
Die Wilden versessen aus dieses Zaubermittel , hatten ihn
darauf über eine Stunde lang im Walde danach suchen lassen,
bis ihre Ungeduld ihn endlich zwang , irgendein harmloses
Kraut aufzulesen . Um seine Behauptung zu beweisen , hatte
er sich dann mit dem Saft dieser Wurzel die Haut über seinem
Herzen eingerieben und seine Brust mit einem grimmigen und
befriedigten Lächeln dem Pseilschützen dargeboten , um statt der
unmenschlichen Qualen einen schnellen und schmerzlosen Tod
zu finden.

Daß er dabei durch die sicherlich absichtliche Verzögerung
mein Leben rettete , vergehe ich ihm nie , obgleich nun mehr
als dreißig Jahre inzwischen vergangen sind.

Fri- ericus rettet
Der Anblick eines solenn religiösen Festes ist für einen

Weißen immer fesselnd, aber bald mußten wir auch erfahren
wie gefährlich er war , denn schon nach wenigen Augenblicken
waren wir entdeckt und , ohne einen Schuß abgeben zu können
überwältigt , um wie ein Paket verschnürt zunächst hinter
einen breiten Jasminbusch gelegt zu werden , der den Fest¬
platz unseren Augen entzog.

Unser Schicksal war nicht schwer zu erraten . Unser braver
Mater wurde zuerst geholt und in die Mitte des Kreises ge¬
schleppt , worauf sogleich daS ganze Theater mit Gesang und
Tanz von neuem begann . Wiederum drang der Lärm der
im religiösen Wahnsinn tobenden Wilden an unser Ohr , und
wiederum zerhämmerte der aufreizende Rhythmus der hellen
Trommeln unser Gehirn . Es war grauenvoll und aufregend,
aber schlimmer noch als alles andere war ein Geheul , das erst
undeutlich und dann immer stärker werdend den Lärm über¬
tönte und unser Blut erstarren ließ , denn wir erkannten , daß
hier ein Mensch furchtbare Qualen litt , und daß dieser Mensch
kein anderer war als Matei.

Ich warf einen Blick zu dem neben mir liegenden Uhlig
hinüber , dessen Gesicht grau geworden war , während ihm
die Augen aus den Höhlen traten . Sicher habe ich auch
nicht anders ausgesehen , aber während ich dabei vor Schrecken
fast besinnungslos war , mußte Uhligs Gehirn trotz allem ein¬
wandfrei und gediegen weitergearbeitet haben , wie sich bald
herausstellte.

Nach der Zeremonie mit Matei , die nicht länger als eine
knappe halbe Stunde gedauert hatte , hoffte ich, daß ich als
nächster an die Reihe kommen würde , denn nichts ist uner-

Man saß gerade bei Tisch, als dem König das per Eil-
stasette eingegangene Schreiben des Markgrafen Karl Alexan¬
der von Brandenburg -Bayreuth übcrbracht wurde . Friedrich
legte die Gabel hin und erbrach das wohlbekannte Siegel
seines Neffen . Er las , und nachdem er zu Ende gelesen
hatte , schüttelte er den Kops und sagte halblaut : „Eine Affen¬
schande !"

Fragend schauten die Teilnehmer der Tafel auf den könig¬
lichen Gastgeber.

„Der König von England, " fuhr Friedrich fort , „unterhan¬
delt seit geraumer Zeit mit allen Höfen Deutschlands , um die
wenigen Leute herauszuziehen , die das ausgepowerte Land
noch liefern kann . Uns aber fehlen die Bauern und Hand¬
werker , die in sremde Weltteile geschickt wurden . Im Falle
eines Krieges wird Deutschland seiner Verteidiger beraubt
sein ."

„Man spricht davon , daß der Landgraf von Hessen-Kassel
nicht weniger als 1V VVV Mann an die Engländer verkauft
hat, " sagte ein Kavalier aus der Tafelrunde , und Friedrich
bestätigte es.

„Wer weiß , ob das reicht ", antwortete er . „Aber diesmal
werde ich den englischen Menschenhändlern die Suppe ver¬
salzen !"

Einer der anderen Gäste ergriff daS Wort . „Dabei rühmt
sich der Landgraf , ein Schüler Ew . Majestät zu sein, " meinte
er vorsichtig.

„Freilich tut er das !" gab Friedrich lebhaft zurück . „Aber
ich bedanke mich für solche Eleven ! — Hätte von mir anderes

s >em zweites Gesicht
Ein heute noch sehr bekannter Berliner Theaterleiter er¬

ließ vor einigen Jahren folgende Verfügung : „Während der
Proben ist unbeschäftigten Mitgliedern und sonstigen
Bühnenangehörigen der Zutritt zur Bühne streng unter¬
sagt !"

Da mit ihm nicht zu spaßen war , fügten sich alle mehr
oder weniger gern . Die Schauspielerinnen , die ihre Kolle¬
ginnen mit Vorliebe im unbeholfenen Anfangsstadium
einer Rolle belächeln , die Schauspieler , die sich über jeden
Schnitzer des anderen , kindlich freuen , und die Bühnen¬
arbeiter , die meist viel mehr vom Theater verstehen , als
die „Künstler " glauben wollen.

Eines Tages wird „Sommernachtstraum " probiert . Nur
die schwache Probenbeleuchtung brennt , und der hohe
Schnürboden (der Oberteil des Bühnenhauses ) liegt im
Halbdunkel . Dorn an der Rampe sitzt der Direktor . Gespannt
sieht er auf die Szene , als oben im zweiten Stock ein paar
Bühnenarbeiter über die Seitenbrücke kommen . Natürlich
bleiben sie stehen ; eine Probe ist doch zu interessant . Und
abends hat man ja auch nie Zeit zum Zusehen . Hier oben
fühlen sie sich sicher vor dem Auge des Direktors.

Unter klappt ein Satz nicht . Der Direktor steht auf und
macht ihn vor . Mit beiden Armen fuchtelt er in der Luft

erum und läuft auf der Bühne hin und her . Gleichzeitig
eht er aber mit bitterbösem Gesicht nach dem Schnürboden.

Ein Geräusch hatte ihn Wohl auf die „Kiebitze" aufmerksam
gemacht . Er suchte und suchte, um sie zu entdecken. Die
Bühnenarbeiter ducken sich und beobachten aus ihrem Ver¬
steck halb ängstlich , halb belustigt , den aufgeregt hin
und her stapfenden Direktor , der solche Vielseitigkeit be¬
sitzt, suggestiv aus seine Schauspieler einzusprechen . . . mit
nach oben gekehrtem Gesicht! Verdammt — jetzt hat er sie
doch gesehen ! Im Eiltempo verschwinden die Sünder und
wundern sich nur , daß noch kein Donnerwetter aus der
Tiefe herausdringt . Aber die Probe geht ruhig weiter.

Nachher in der Kantine ; die Schauspieler kommen von
der Probe und die Bühnenarbeiter überfallen sie gleich:

„Hat der Olle Krach geschlagen ?"
„Wieso , weshalb ?"
„Wir haben doch oben auf dem Schnürboden gestanden

und gekiebitzt. Das hat er doch gehört und alles abgesucht.
Na , und da sind wir schleunigst verduftet !"

„Ausgeschlossen ! Er hat sich ja nur mit uns beschäftigt
und sonst überhaupt nichts gesehen und gehört ."

Ein erleichtertes Aufatmen.
Aber das furchtbar böse Gesicht, vor dem kräftige Männer

angstvoll die Flucht ergriffen — —? Es war eine spiegel¬
blanke Glatze , die mit ihrem schmalen Haarkranz im magi¬
schen Dämmerlicht wie eine drohende Miene wirkte , — des
Direktors „zweites Gesicht"I

pritr Meckerte

lernen können , als seine Untertanen zu verkaufen , wie man
Vieh auf die Schlachtbank verkauft ."
Es entstand eine nachdenkliche Pause , bis ein anderer von
der Runde das Wort ergriff : „Ew . Majestät sind auf Eng¬
land nicht gut zu sprechen?"

„Wundert Sie das ?" fuhr der König auf . „Seit mich jener
Filou Bute anno 61 bei der Teilung Polens mit seinen fal¬
schen Promessen zum Narren gehalten und meine gerechten
Prätentionen aus Danzig hintertrieben hat , ist mir diese
ganze englische Bagage zuwider . Sollen diesmal aber ihre
Rechnung ohne den König von Preußen gemacht haben ."

*

In seinem Schreiben suchte der Bayreuther um die Er¬
laubnis nach , ein nach England verkauftes Truppenkontin¬
gent für Amerika durch preußisches Gebiet transportieren zu
dürfen . Die Anfrage war nur eine Formsache , denn der
Preußenkönig würde selbstverständlich nichts dagegen haben.

Aber Friedrich trieb eine andere Politik als die Duodez¬
fürsten des Reiches , denen es lediglich um den eigenen Geld¬
beutel ging . So rief die erteilte Antwort in Anspach höchste
Bestürzung hervor . Aber noch bestürzter waren die englischen-
Menschenhändler , als sie plötzlich vor einem festen Riegel
standen.

„Ich gestehe," schrieb der König , „daß ich niemals an den
Krieg in Amerika denke, ohne von der Gier einiger deutscher
Fürsten unangenehm berührt zu werden , welche ihre Trup¬
pen einer sie gar nichts angehenden Sache opfern . Mein Er¬
staunen vergrößert sich, wenn ich mir die alte Geschichte und
jene weise allgemeine Zurückhaltung unserer Vorfahren ins
Gedächtnis rufe , welche sie verhinderte , deutsches Blut für
die Verteidigung fremder Rechte zu vergießen und welche so¬
gar als Gesetz in das deutsche Recht übergegangen ist . — Ich
nehme mir die Freiheit zu bemerken , daß wenn Sie Ihre
Truppen nach England gelangen lasten wollen , Sie durch¬
aus nicht nötig haben , sie durch meine Staaten passieren zu
lassen , sondern dieselben einen kürzeren Weg zum Einschif¬
fungshafen einschlagen lasten können ." —

In seiner Angst um das . verlorene „Geschäft " wandte sich
der Anspacher Hof an den englischen Gesandten in Berlin,
der sich daraufhin in Potsdam eine Audienz erwirkte . Aber
wie gefällig er auch die Tatsachen zu verdrehen verstand , der
König bestand auf seiner Verfügung . —

Faucitt , der Vertreter der englischen Krone , dem es oblag,
die Fürsten zu den Mcnschenverkäufen zu überreden , schrieb
verzweifelt an seinen Minister : „Bisher war der Rhein offen.
Jetzt wird er plötzlich geschlossen. Und jedermann hat hier
eine heilige Scheu vor Seiner preußischen - , Majestät und
schwebt vor ihr in Furcht ." So ging das „Geschäft" tatsäch¬
lich in die Brüche . -

Und gerade zu jener Zeit stand es auf dem amerikanischen
Kriegsschauplatz schlimm um die Truppen der Union . —
Washington hatte sich nach mißglückten ! Herbstfeldzug in
Winterquartiere zurückgezogen und litt unter den Mißstän¬
den einer desorganisierten Verwaltung . Seine ganze Armee
bestand aus etwa 5lM zerlumpten armen Teufeln , die erst
unter dem preußischen General Steuben die Anfangsgründe
der Disziplin erlernen sollten . —

Hätte der siegreiche englische General Howe damals nicht
den günstigen Zeitpunkt verstreichen lassen und angegrissen,

§) äS / Von Vernhsrd/ruft
Sieben Jahre verwüstete der Krieg sein Land , nun ritt

Friedrich der Große heim durch die brachen Fluren . Da kam
er unweit von Starkow in ein Dörfchen , Kolpin genannt , wo
sich zu seinem Empfang alle Einwohner versammelt hatten.
Erstaunt hob der König den Kops und blickte wie suchend
über die kleine , schüchterne . Schar . ' . . .

„Unsere Männer sind Soldaten geworden ", sagte eine hagere
Bäuerin , die seine stumme Frage verstand.

„Wie alt seid Ihr , Mütterchen ?"
„Fünfzig ", erwiderte sie. .
Da stutzte der große Friedrich abermals , denn die Frau sah

um zwanzig Jahre älter aus . Da sagte schon die Bäuerin,
auch sie, die Frauen , hätten daheim die Heimat verteidigt,
darum seien sie vorzeiten alt geworden . .

„Ich weiß es euch zu Tank ", antwortete der Komg . Tann
senkte er den Kopf.

Nach einem Weilchen fragte er:
„Was hält Sie da unter der Schürze?
Da holte die Bäuerin ein sechspfündiges Brot hervor:
„Es ist unser letztes, und wir haben eS sür Eure Majestät

aufgehoben ."
Der König schwieg abermals , und seine Generäle wagten

nicht , ihn zu stören . Sodann stieg er aus dem Sattel , stets in
den Gliedern , näherte , sich der Bäuerin und brach , als sie es
ihm reichte , feierlich ein Stück von dem heiligen Brot . DaS
gab er der Frau , dann Stückchen um Stückchen an alle , auch
an sein Gefolge , das von den Pferden gesprungen war , und
alle standen um die Frauen und aßen von dem letzten Brot.
Tann sprach der König ein Tankgebet . ,

„Jetzt will ich Heimreiten ", sagte er , und ein frischer
Schwung klang aus seiner Stimme , „und euch Saatgetreids
verschaffen ." ^ ^ .

Mit diesen Worten schwang er sich aufs Pfeck,, und se,ne
Generäle hinter ihm . Tann ritt er im Schritt an den Frauen
vorbei und zog vor ihnen den Hut , alle Generäle grüßten sie
und in ihnen gleichsam alle tapferen Frauen der Nation.

GrMlte Kleinigkeiten
Eduard Künneke begleitete einen jungen Komponisten zur

Uraufführung von dessen neuester Operette.
In der Pause nach dem 2. Aufzug begab man sich in die

Wandelgänge . Alsbald bemerkte der junge Mann beglückt
daß hier und dort die Besucher den Hauptschlager seines
Stückes vor sich hinsummten.

Hocherfreut wandte er sich an Künneke und sagte:
„Hören Sie doch, Meister , wie Polkstümlich diese Weise ist.

Jedermann singt sie schon!"
„Ja ", erwiderte Künneke , „sie ist wirklich volkstümlich!

Schon bei der letzten LehLr -Premiere haben die Zuschauer sie
mitgesungen !"

Schauspieler müssen oft geistesgegenwärtig sein , wenn ihnen
die Tücke des Objekts einen Streich spielt . Davon konnte
auch der große Jssland ein Liebchen singen:

Es wurde ein Drama aufgeführt , in dem eine Revolverszens
vorkommt . Jssland sollte von der Kugel getroffen werden und
sterbend zu Boden sinken.

Der bewußte Augenblick kam . Der Gegenspieler hob die
Pistole und drückte ab . Doch der Schuß ging nicht los.

In seiner Verwirrung gab der Schauspieler Jssland einen
Fußtritt und rief mit furchtbarer Stimme:

„Stirb , du Schurke !"
Jssland stürztz hin , richtete sich noch einmal auf und rief:
„Ha , der Stiesel war vergiftet ! "
Und sank entseelt hintenüber.

*

In einer ostpreußischen Kleinstadt hielt eiy Arzt einen
Vortrag über die Grundlagen der gesunden Ernährung . Tags
daraus fragte eine Zuhörerin , als sie aus dem Markt Spinat
einkaufte , die Marktfrau : „ Sagen Sie , sind im Spinat auch
Vitamine !"

„Ach, Jottchen , liebe Frau , „sprach die Bäuerin mit treu¬
herziger Miene , „ die paar Dingerchen jehn doch schonst bei ' s
Waschen raus !"

*

Kaludrigkeit wird seinen Rheumatismus nicht los . Von
den Aerzten hält er nicht viel . Aber eine Frau auS der
Nachbarschaft rät : „Da soll doch Petroleum gut sein !"

Eine Woche danach trifft Kaludrigkeit die Nachbarin wie-
tstr : „Na . hat .das Petroleum geholfen ?" fragt sie. „Na , so
weit geiht dat ja, " meint er, „nur mir stößt von dat Zeug
immer so upl " pms.

anstatt abwartend und untätig zu verharren , dann wäre eS
um die junge Union geschehen gewesen . Aber Howe fühlte sich
nicht stark genug . Er wartete aus das Eintreffen der aus
Deutschland angesagten Reserven . Aber durch das Verbot
Friedrichs blieb die Verstärkung aus . Die Union erhielt in
des Königs Politik einen Bundesgenossen , der sie vorm Un¬
tergang rettete . —

So dankt — wenn man es genau nehmen will — die ame¬
rikanische Union ihre heutige stolze Existenz dem großen
Preußenkönig , dessen weise politische Voraussicht den Ver¬
einigten Staaten zur Rettung wurde . — ,
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Nunck «in ckieWell
vatznstrecke vel-rad—vudapest verschüttet

Belgrad , 16. April.
Auf der Strecke Belgrad —Neusatz—Budapest hat sich in der

Nähe von Sremski Karlovci (Shrmisch—Karlstadt) «in ganzer
Bergabhang in Bewegung gesetzt und die Eisenbahngleise
Verschüttet. Dadurch war am Sonntag der Verkehr auf der
Strecke mehrere Stunden lang unterbrochen. Sosort eingelei¬
tete Räumungsarbeiten haben ein weiteres Abrutschen des
Geländes verhindert und ermöglicht , daß der Verkehr wieder¬
aufgenommen werden konnte.

Überschwemmungeniln Sstanatolien
I st a n b u l , 18. April.

In Ostanatolien ist der Kars -Fluh infolge der Schnee¬
schmelze angeschwollen und hat in der Festungsstadt Kars
große Verwüstungen angerichtet. 500 Häuser sind unter Wasser
gesetzt, 50 Häuser sind eingestürzt . Ueber Verluste an Men¬
schenleben liegen noch kein« Meldungen vor.

Gefängnisstrafe für Denunziantin . In München wurde eine
Frau zu drei Jahren Gefängnis verurteilt . Sie hatte den Be¬
vollmächtigten eines Ingenieurs , der ihren unsauberen wirt¬
schaftlichen Plänen im Wege stand , beschuldigt , gehässige
Aeußerungen gegen führende Männer der Partei gemacht zu
haben . Tic viele Male vorbestrafte Angeklagte bezichtigte den
Bevollmächtigten außerdem auch des Landesverrats und der
Spionage.

Kaie in Nordeuropas SewSssernk
' Thorshavn , 16. April.

Die Abweichungen der Schisse aus den Routen des Nord-
Atlantik haben es mit sich gebracht , daß man über die Be¬
lebung gewisser Meeresteile mit seltenen Fischen des öfteren
jetzt genauer Kenntnis erhält . So ist ermittelt worden , daß
aus einmal im hohen Nord -Atlantft Laie aufgetaucht sind,
die sogar so srech waren , kleinere Schift ; anzugreifen . Sie
waren in ihren Angriffen so vcrtvcgcn . daß sie sich in den

.Schrauben verfingen . Zn der Hauptsache handelte eß sich offen¬
bar um sogenannte Sonnenhaie . >

üroße Kecht-krnte per- er kisfischerei
Stockholm, 16. April.

Der abnorme lange Winter bedroht den Fischbestand der
Seen in Schweden , die noch immer mit Eis bedeckt sind. Die
Fische sterben an Sauerstoffmangel , wenn nicht immer wieder
Löcher in das Eis geschlagen werden . Aus dem Eis des Kirch-
secs in LjuSdal wurde dies jetzt gemacht und der Erfolg war
verblüffend . Zu den ossenen Stellen drängten sich die größe¬
ren Fische in so großer Zahl , daß man sie ohne Fischgerät mit
Schaufeln herausschöpfen konnte . In kurzer Zeit wurden aus
diese Weise aus einem Eisloch 40 Kilogramm Hechte geerntet.

vor NLubern mutig—vor Sem Mikro ängstlich
Brüssel , 16. April.

Als sein Herr von zwei mit Revolvern bewaffneten Ban¬
diten bedroht wurde , hatte „Comte ", ein prächtiger Brüsseler
Schäferhund , in l)«roiscl>em Ansturm die Räuber in die Flucht
gejagt und seinen Herrn gerettet . Zur Belohnung für seine
Heldentat sollte „Comte " vor dem belgischen Rundfunk „spre¬
chen" dürfen . Aber trotz allen guten Zuredens saß er stumm
und ängstlich vor dem unheimliä -en kleinen Ding . und es war
kein „Wort " aus ihm herauszubringen , so daß man sich
schließlich, um die Zuhörer nicht um den versprochenen Ge¬
nuß zu bringen , gezwungen sah , eine Grammophonplatte mit
Hundcgebell aufzulegen . „Comte " saß vornehm schweigend da¬
neben . Erst als die Sendung zu Ende und das Mikrophon
abgestellt war , überlegte er es sich — und sing vergnügt und
vorbildlich zu bellen an.

so Kilogramm Kaviar von einem sistli
Baku , 16. April.

Sowjetrussischen Fischern aus Ba §u gelang es , im Kaspischen
Meer einen Hausen mit dem respektablen Gewicht von 665
Kilogramm zu sangen . Beim Ausnchmen des Fisches , des
größten , der in den letzten zwei Jahren im Kaspischen Meer
gefangen werden konnte , wurden 60 Kilogramm Kaviar
bester Sorte gewonnen . Der Hausen ist eine Art Stör , ein

schlanker Raubfisch , der bis M S Meter lang Und 1500 Kilo¬
gramm schwer werden kann . Die Eier kommen als - Kaviar in
den Handel , das Fleisch wird gern gegessen und die ' Schwimm¬
blase liefert Fischleim.

Vor vttderdieb ln der solle
Ehikago , 16. April.

Ein amerikanischer Bilderdieb hatte nicht mit dem tcchni-
sclp:n Fortschritt der Schutzmaßregeln gerechnet . Er versuchte
aus einem Saal der Gemäldegalerie das höchst wertvolle Bild
eines alten Meisters zu stehlen . Doch der Rahmen des Bildes
war verbunden mit einem Motor , der die Schließung der
Türen bewirkte . So konnte der Dieb aus dem Saal nicht her¬
aus und befand sich in der Falle . Gleichzeitig ober war eine
Alarmvorrichtung ausgelöst worden . Die Wächter eilten sosort
herbei und nahmen den verdutzten Dieb fest.

Unter Ansatz des Lebens gerettet
ks . Prag , 16. April.

Der Wehrbcvollmächtigte beim Reichsprotektor in Böhmen
und Mähren sprach im Namen der deutschen Wehrmacht dem
Rottmeister Josef Senczuk vom 5. Bataillon der tschechischen
Regierungstruppe den Dank für die Rettung des deutschen
Feldwebels Schiele aus , der bei der Beseitigung der Eis¬
barrieren beim Hochwasser in der Nähe von Prag in die Flu¬
ten siel und von Rpttmcister Senczuk unter Einsatz des eige¬
nen Lebens gerettet wurde.

Metzr als lvvv Sltzwarrsttzlachlungen
nsr . München , 16. April.

Von 1934 bis zum Beginn des Krieges im Jahre 1939 hat
der 24 Jahre alte Georg Fries in Donaustauf nicht weniger
als 150 Stück Rindvieh , 140 Kälber und zirka 800 Schweine
schwarzgeschlachtet . Er hat dadurch den Staat nicht nur um
eine Unsumme von Schlachtstcuerbeträgen gebracht , sondern
darüber hinaus die Volksgesundheit in der unverantwort¬
lichsten Weise gefährdet , denn alles Vieh , das von ihm schwarz¬
geschlachtet wurde , entzog er ja der Aufsicht des Fleischbeschau-
crs . Der Volksschädling wurde zu einer Gefängnisstrafe von
neun Monaten , außerdem zu einer Geldstrafe in Höhe von

800M RM . und zum Ersaß des Wertes der geschlachteten
Ziere in Höhe von 140.400. RM . verurteilt.

Der 27 Jahre alte August Landinger vom gleichen Ort hak
wegen ähnlicher , wenn auch nicht so zahlreicher Vergehen
eine viermonatige Gefängnisstrafe , ferner eine Geldstrafe von
1200 RM . erhalten . Er wurde außerdem zu 16 800 RM . Wert¬
ersatz verpflichtet . Da die Angeklagten kaum in der Lage sein
dürsten , den Wertersatz und die hohen Geldstrafen zu . bezahlen,
erhöhen sich die ausgesprochenen Gefängnisstrafen um ein be¬
trächtliches . Fries wird deshalb mehrere Jahre sitzen müssen.

Schweres vootsunglück auf dem Müggelsee
Berlin , 16. April.

Auf dem Müggelsee ereignete sich am Sonntagnachmittag
ein fchweres Bootsunglück , das drei Todesopfer forderte . In¬
folge des hohen Wellenganges schlug plötzlich ein mit fünf
jungen Leuten besetztes Ruderboot voll Wasser und kippte um.
Während zwei Insassen von der sofort alarmierten Rettungs-
gesellschast gerettet werden konnten , sind die drei anderen er¬
trunken . Die Leichen der Verunglückten konnte bisher nicht
geborgen , werden . _

Mutter eines Einberufenen erpreßt . Zu acht Jahren Zucht¬
haus wurde vom Konstanzer Sondergericht ein 30jähriger
Mann verurteilt , der in kurzer Zeit nicht weniger als 26 Be¬
trügereien verübt hatte . Allein sechs Jahre Zuchthaus erhielt
er für die Erpressung der Mutter eines Einberufenen , der er
unter Bedrohung Geld abgenommen hatte.

Folgenschweres Spiel mit einer Patrone . In einem Dorf
im Nahcgebiet fand ein vierjähriger Junge eine Patrone , die
er als Spielzeug benutzte . Plötzlich explodierte sie und riß
dem Knaben die linke Hand ab , während die rechte erheblich
verletzt wurde . Man brachte das Kind ins Krankenhaus , wo
ihm der linke Arm bis zum Ellenbogen abgenommen werden
mußte . Der Junge liegt in sehr bedenklichem Zustand dar¬
nieder.

Glückliche Rettung . Der Arbeiter Josef Vojtek aus Aujezd
im Protektorat arbeitete in einem Steinbruch , als ihm aus
der Tasche eine Kronenmünze siel und einige Schritte weiter-
rvllte . Der Arbeiter unterbrach seine Arbeit und ging die
verlorene Krone suchen. Im gleichen Augenblick stürzte ein
mächtiger Felsblock auf die Stelle nieder , an der der Arbei¬
ter Sekunden vorher gestanden hatte . Das Geldstück hatte ihm
das Leben gerettet.
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luchtlraus für N«ndsunkverbrecher
In den letzten Monaten sind wieder einiae

»recher von deutschen Sonderaerichten abaenro -irc
Straftaten fallen hauvtiäcklick ; » ' Ä / Worden . Die
1939. - Wer trotz des allaemein des Jahres
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dem hatte G. Arbeitskameraden und Nachbarn ^unter Nw'
neri chen Behauptungen zum Abhören von "L-
ten zu verleiten versucht . ^ von Auslandsnachrich-

Das Sondergericht Elbing verurteilte den igan
Johann Matczhnskh aus Orlandshos (Kreis Wrftsiy? ?» ??.^
Jahren Zuchthaus und drei JahrcnEbrverlusl M
ausländische Rundfunkmeldungen regelmäßig abgelöst nnb
besonders üble Lügen weitervreibreitet . Seine Eheftau die
am Abhören teilnahm , erhielt eine Gefängnisstrafe von einem

, Das Sondergericht Kattowitz bestrafte mit drei Jabren
Zuchthaus den 191V geborenen Georg Kuvnv

K. hatte wochenlang täglich Auslandsnachrichten
abgehört und sie nicht nur seiner Ehefrau , sondern auch An¬
gehörigen seines Lichtspielhauses mitgeteilt, ' wobei er sich noch
in gehässiger Weise gegen alles Deutsche äußerte ^ ^

Weiter verurteilte das Sondergericht Kattowitz ' den 1892
geborenen Theodor Zur aus Bismarckshütte zu 3^ Jahren
Zuchthaus . Z . der von 1931 bis 1933 Angehöriger des Pol-

^ ' M ° " dlschcn Verbandes war , hat Meldungen der
Auslandssender abgehört und sie mit weiteren deutsch-feind¬
lichen Bemerkungen bei seinen Arbeitskameraden verbreitet

Nofenberg über: tos von Versailles!
Danzig , 16. April.

Aus Anlaß der Eröffnung der Ausstellung „Los von Ver¬
sailles ", die — in Danzig beginnend — als schlagkräftiges und
einprägsames Schaubild vom Tiefpunkt und Wendepunkt der
deutschen Geschichte in Dokumenten , Zeichnungen , Bildern und
Schriften dem ganzen deutschen Volk vor Augen , geführt wer¬
den soll, sprach Reichsleiter Rosenberg in einer Massenver¬
sammlung in der Sporthalle in Danzig.

Die jüdisch -internationale Hochfinanz der Plutokratie kämpfe
um die Erhaltung von Versailles . Heute aber bräche selbst in
den feindlichen Mächten die Ueberzeugung durch , daß das
abgewirtschaftete System dieser Demokratien nicht mehr kämp¬
fen könne , sondern nur noch geschoben werde.

Gegen das Diktat von Versailles habe Deutschland das
Selbstbestimmungsrecht der Völker aus seine Fahne geschrieben.
Es kämpfe nicht nur für sein eigenes Selbstbestimmungsrecht,
sondern für das des ganzen europäischen Kontinents gegen
alle Börsenbanditen der Welt . So trage Deutschland die Lo¬
sung einer neuen politischen Ordnung gegenüber den Finanz¬
parasiten in London und Paris , die an ihrer Unfähigkeit , «ine
neue Welt zu gestalten , scheiterten.

Me Wirtschaft des wartftelandes organisiert
Posen,  16 . April.

Im Thronsaal des Posener Schlaffes fand am Montag die
feierliche Eröffnung der Industrie - und Handelskammer , der
Handwerkskammer und der Wirtschaftskammer Wartheland
durch den Staatssekretär im Reichswirtschastsministerium
Dr . Landsried  statt.

Zum Präsidenten der Industrie - und Handelskammer wurde
Dr . Schnell  und zum Präsidenten der Handwerkskammer
Landeshandwerksmeister Kücke ernannt . Als Geschäftsfüh¬
rer der Industrie - und Handelskammer wurde der bisherige
kommissarische Präsident Dr . Cersten  ernannt . In den
Reden des Gauleiters Greiser  und des Präsidenten der
Reichswirtschaftskammer Pietzsch wurde der Wirtschaft des
Warthelandes die Ausgabe gestellt , durch ihren Beitrag zu¬
gunsten der deutschen Kriegswirtschaft die starke Rücken¬
deckung des deutschen Volkes im Osten  zu
werden.

öefaftrvolle saftet durch die Schären
Nächtlicher Kurs aus Sergen—Nuckruck an Land!

-16 . April (PK .)
An Bord einer Flottille . Aufgabe : Hafen , Stadt und

Festung B e r g e n in deutschen Schutz zu nehmen . Ungesehen,
unangefochten durchqueren unsere Boote die See . Unange-
stEhm Nacht . Etwas mehr Dunkelheit wäre uns
bemerkt gewesen. Aber der Engländer hat uns nicht

Wir laufen in die Bucht Bergens ein , und wer das
^charengewässer kennt , wird sich eine Vorstellung davon
machen , welche beachtliche seemännische navigatorische Leistung
^ ^ ^ ese gefahrdrohenden Wasserläuse ohne Lotsen,
vvne Licht, ohne Signale durchzukommen.

Plötzlich gehen Bündel roter Leuchtkugeln hoch. Passagier-
dampfer sperren den Weg . Bon irgenndeiner Küstenbatterie
brennt ein Scheinwerfer aus und blendet uns frech an . Wir
revanchieren uns sofort mit gleichem Manöver , und da böllern
d,e Kerle von oben herunter . Es blitzt ganz nett und heult
auch schwer um und über uns hinweg . 21 Zentimeter!

Eine ganze Flotte Frachtpötte liegt hier kreuz und quer.
Man war wohl gerade dabei , einen Eeleitzug zusammenzu¬

stellen . Anderntags erfuhren wir dann , daß unter diesen
Pötten die mittlerweile bekanntgewordenen englischen Muni-
tionsdampser , durch die das Geheimnis des beabsichtigten bri¬
tischen Vorstoßes gegen Norwegen endgültig und aus das ein¬
deutigste geklärt worden ist , auf die englischen Seeftreitkräste
warteten.

Durch ein geschicktes Manöver sind wir bald an der Mole
fest. Truppen heraus ! Es ging ruckzuck. Unsere Feldgrauen
sprangen mit aufgepflanzten Seitengewehr , Handgranaten am
Koppel , an Land und standen schnellstens six und fertig in
Reih und Glied . Die ersten Zuschauer waren auch schon da,
hielten sich in respektvoller Entfernung und zeigten erfreu¬
licherweise ein lachendes Gesicht. Das vernünftgiste , was sie
tun konnten.

Als das Licht des Tage ? über die Schneeberge und Gletscher
stieg , donnerten unsere Heinckel-Bomber über die nordische
Landschaft . Wer versteht nicht die tiefe innere Befriedigung
der deutschen Kriegsmarine darüber , eine Ausgabe mit durch¬
geführt zu haben , die an die heroische Größe der Wikinger¬
zeit erinnert ! Hcinrieft OrüKie

knglSnder vergewaltigen
die norwegische Schiffahrt in ltzina

Schanghai , 16. April.
Englische Amtsstellen greifen rücksichtslos in die norwegi¬

sche China -Küstenschiffahrt ein . Sie drohen den norwegischen
Küstendampsern mit Aufbringung , falls sie versuchen soll¬
ten , von Schanghai aus andere Häfen als Hongkong anzu¬
laufen . Infolgedessen sind die norwegischen Dampfer ge¬
zwungen , die angesagten Fahrten von Schanghai nach Nord¬
china einzustellen und an Bord genommene Güter wieder
zu entladen . Die Engländer erschweren ferner die Schiffahrt
der norwegischen Fahrzeuge durch Verweigern der Uebermitt-
lung von Wettermeldungen aus Hongkong , die zukünftig
chiffriert nur englischen und französischen Schiffen zugängig
sind . Nach chinesischen Meldungen aus Hongkong versuchen
die englischen Behörden , norwegische Seeleute zu bewegen,
ihre Dienste der englischen Schiffahrt zur Verfügung zu
stellen.

Protest
der Veutsch-ftmerikanischenHandelskammer

New York,  16 . April.
Die Teutsch -Amerikanische Handelskammer in Newhork rich¬

tete an Außenminister Hüll ein Telegramm , in dem gegen die
englische Praxis , nunmehr auch die aus Europa kommende
für die Vereinigten Staaten bestimmte Post in Gibraltar zu
beschlagnahmen , protestiert wird . Dieser neueste Angriss auf
Amerikas Neutralität schädige insbesondere auch die amerika¬
nischen Geschäftsinteressen.

Indien unter dem britischen Lerror
Moskau , 16. April.

Die Moskauer Presse lenkt erneut die Aufmerksamkeit der,
Weltöffentlichkeit auf die britischen Unterdrückungsmethoden
in Indien , wo die schärfsten TsrrorMaßnahmen angewandt
werden . So veröffentlicht die „Taß " einen Bericht aus Kabul,
in dem die unmenschliche Weise geschildert wird, , mit der die
britischen Polizeibehörden von Bombay gegen die schon über
einen Monat streikenden Arbeiter vorgehen . Die Engländer
schreckten vorm Gebrauch der Schußwaffe nicht zurück . So
seien kürzlich bei einer Versammlung streikender Arbeiter in
Bombay 2b, in Nagpur 21 Inder verletzt worden . Unter der
Textilarbeiterschaft von Bombay seien in der letzten Zeit
viele Verhaftungen vorgenommen worden . Unter den Ver¬
hafteten befänden sich auch 32 Frauen . Bei einer Protest¬
kundgebung gegen diese willkürlichen Verhaftungen seien 58
Inder festgenommen worden . Auch unter den Führern der
Provinzialorganisationen des indischen Nationalkongresses , so
vor allem in Bengalen und im Pandschab , seien zahlreiche
Verhaftungen erfolgt . Verhaftet worden sei u . a . der Vor¬
sitzende der Allindischen Baucrnvereinigung , der den Kamps
der Arbeiter in Bombay unterstützt habe.

Die „Prawda " weist in einer Meldung .aus Kabyl auf das
Weiteranwachsen der Streikbewegung in Indien und insbe¬
sondere in Bombay hin , wo am 4. März 1Ä) 000 Textilarbeiter
in den Aufstand getreten sind . Ihnen schlössen sich 10 000 Ar¬
beiter der Seidenfabriken von Bombay an . Am 13. März griff

die Ausstandsbewegung auch auf die 20 000 Arbeiter der 25
Zuckerfabriken von Gorahpura über und in der Folge auf die
Arbeiterschaft der Zucker- und Papierindustrie von Patna , der
Kraftwerke von Karachi , der Zündholzsabriken von Amritsar
und der Druckereien von Allahabad.

ttzurchttl-rück»sich
Erneute scharfe Angriffe des Rewhorker Verlages Griffin

Newhork,  16 . April.
Im Berleumdungsprozetz des Rewhorker Verlegers Grissin
gegen Winston Churchill unterbreitete Churchills Anwalt , wie
verlautet , eine eidesstattliche Erklärung , derzusolge , Churchill
„mit Angelegenheiten von großer Bedeutung für England
beschäftigt " sei und daher keine Zeit habe, sich durch das ame¬
rikanische Generalkonsulat gemäß Grissins Antrag unter Eid
Vernehmen zu lasten . Der Termin zur Hauptverhandlung
im Rewhorker Oberlandesgericht müsse infolgedessen ohne
vorherige Vernehmung Churchills angesetzt werden.

Grissin brachte daraufhin einen Schriftsatz ein , in dem es
heißt : „Es . ist mir wohl bekannt , daß der Beklagte zur Zeit
mit Angelegenheiten beschäftigt ist, die nach seiner Ansicht
für England von großer Bedeutung sind , wie beispielsweise
die Ausplünderung und Konfiskation amerikanischer Post an
Bord amerikanischer Schisse, ferner die Beschlagnahme ame¬
rikanischer Ladungen sowie die Aufbringung amerikanischer
Schiffe auf hoher See und deren Verwringung in Kriegszonen,
die anzulaufen den ÜSA .-Schiffen durch die Proklamition des
USA .-Präsidenten nach dem Neutralitätsgesetz verboten ist."

Dieses sind nur einige Beispiele der wichtigen Arbeiten
Churchills in Angelegenheiten , welche Amerika außerordcytlich
beunruhigen . Grissin beschuldigt .Churchill , keine Achtung vor
den Richtern der Neutralen zu haben und verlangt seine
Rehabilitierung , zumal Churchill sieben Monate Zeit hatte,
die Klageschrift zu beantworten.

In einem kürzlich im „ New Pork Enquirer " erschienenen
Artikel richtete Grissin schärfste Angriffe gegen „ diesen Aus¬
länder ", der versucht , unter Hinweis aus seine hohe Stellung
einem Amerikaner die Möglichkeit seiner Rehabilitierung vor
einem USA .-Gericht zu nehmen . Inzwischen kündigte Bundes¬
senator Holt an , er werde den Streitfall dem Senat vor¬
legen , damit Griffin endlich Gerechtigkeit widerfahre . Der
Fall sei von großer nationaler und internationaler Bedeu¬
tung , und sowohl republikanische wie demokratische Kongreß¬
mitglieder bekundeten größtes Interesse , zumal Grissin , der
sich große Verdienste um die Frage der Rückzahlung eng¬
lischer Kriegsschulden an Amerika erworben habe , sich all¬
gemeiner Achtung erfreue.

Goethemedaille für Professor Krißling . Der Führer  hat
dem Ordentlichen Professor Geh. Regierungsrat Dr . Heinrich
Krißling in München aus Anlaß der Vollendung seines
65. Lebensjahres in Anerkennung seiner Verdienste um die
wissenschaftliche und praktische Landwirtschastssörderung die
Gocthemedaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Leipziger Buchhandel -Kantate . Vom 18. bis 21. April 1940
führt die, Reichsschrifttumskammer die Kantate -Veranstaltun¬
gen des deutschen Buchhandels 1940 in Leipzig durch . Am
Sonntag , 21. April , ve-ranstaltet die Reichsschrifttumskammer
im Neuen Theater in Leipzig eine Kundgebung des deutschen
Buchhandels , zu der Reichsleiter Rosenberg sprechen wird.

OhLmdsrlnin : „Og,s verskslis leb nicht — äamnls voy
Osricko soll äio ? osaunc äoeft kunktioniort habsn !"

2slchnunZ : , Holta (Deilcs)

Eröffnung der 11. Berliner Dichterwoche . Die von der
Reichshauptstadt und dem Deutschen Volksbildungswerk veran¬
staltete 11. Berliner Dichterwoche vom 15. bis 20. April , die
der deutschen Dichtung im Osten gewidmet ist , wurde am
Montag eröffnet . In einer Feierstunde sprach Reichserziehungs¬
minister Rüst.

Deutsche Künstler in Bukarest gefeiert . Ein deutsches Opern-
enscmble gab unter der Stabführung des Generalmusikdirek¬
tors Wuest (Breslau ) in der Bukarester Staatsoper zwei Auf¬
führungen , bei denen die deutschen Künstler überaus herzlich
gefeiert wurden.

Pros . Hunke aus der Belgrader Messe. Anläßlich der Eröff¬
nung der 6. Internationalen Belgrader Messe lud der Präsi¬
dent des Werbcrates der deutschen Wirtschaft , Pros . Hunke,
führende Vertreter der jugoslawischen Wirtschaft und Presse
ein.

Der amtlich « deutsche Pavillon auf der Mailänder Messe, der
am Sonntag wegen des ungeheuren Andranges von rund
155 000 Besuchern zeitweise geschlossen werden mußte , findet
das stärkste Interesse der Messebesucher. Am Montagnachmit¬
tag stattete der italienische Kronprinz dem deutschen Pavillon
einen Besuch ab . Eine unübersehbare Menschenmenge brächte
dem italienischen Thronfolger beim Verlassen der deutschen
Chemie -Schau begeisterte Huldigungen dar.

„Taß " bringt eine neue Reuterlüge zur Strecke . Die „Taß"
dementiert eine Rcntermeldung , in der behauptet wurde , daß
an Molotow ein Ersuchen gerichtet worden sei, den Trans¬
port deutscher Truppen nach Norwegen über die Murmansk-
Eisenbahnlinie , zu gestatten . Es handele , sich dqbei , wie die
„Taß " feststellt: um eine offensichtliche Lüge.

sranrSsischesssugzeug
verletzt luxemburgischessiotzeitsgebiet

Luxemburg,  16 . April.
Das luxemburgische Hoheitsgebiet wurde am Montag auss

neue von einem französischen Flugzeug verletzt . Die fran¬
zösische Maschine überflog das luxemburgische Gebiet an der
Drei -Länder -Ecke in geringer Höhe und bewegte sich dann
aus Deutschland zu, wo ts von den Abwehrbatterien emp¬
fangen wurde.

Srößte Sturmflut seit 25 latzren
Buenos Aires,  16 . April

Ueber Buenos Aires ist in der letzten Nacht ein Gewitter
mit einem wolkenbruchartigen Regen von katastrophalen
Auswirkungen niedergegangen . Der La-Plata -Flutz ist so ge¬
stiegen , daß verschiedene Außenbezirke und tiefgelegene Stadt¬
teile im Westen überschwemmt sind. Einige Getreidesilos und
zwei große Gefriersleischbetriebe sind von der Zufahrt ab¬
geschnitten . Teilweise ist der elektrische Strom und die Tele¬
phonverbindung unterbrochen . Auch der Verkehr zwischen dem
Zentrum und einigen Vororten ist stillgelegt . Bei einem
weiteren Steigen des Flusses wird die Gefährdung verschie¬
dener Eisenbahnstrecken befürchtet . In Anbetracht der stünd¬
lich wachsenden Gefahr , welche durch den Sturyz vermehrt
wird , hat die Feuerwehr und Hasenmiliz bereits das Kran¬
kenhaus eiligst geräumt und die Bewohner der vom Wasser
eingeschlossenen Häuser in Sicherheit zu bringen versucht.
Die Sturmflut ist die tzrößte seit 25 Jahrdn . "

Die Geschäftsräume der Unter¬
zeichneten sind mit Wirkung vom
16. April ab von 7'/, Uhr bis 16 Uhr
für den Publikumsvcrkehr geöffnet.

Bremen , den 15. April 1940.
Handwerkskammer
Kreishandwerkcrschast

Bezugsscheine sür Schuhwarcn.
Anträge auf Ausstellung von Be¬

zugsscheinen für Schuhwaren werden
ab Dienstag , 16. April , wieder an¬
genommen . Die noch vorliegenden
Anträge sind als erledigt zu be¬
trachten.

Syke , den 15. April 1940.
Der Bürgermeister.
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>> Heute , 20 Uhr , St .-Anr . 9.
L Borst . Er . v . Ende ungef.
, 22.45 Uhr

s rickaUo
W Oper v. L. v . Beethoven
M Mi ., 20 Uhr . Mittwoch Er . L

» Ms wIsn Luysn
» Oper von d'Albert
^ Do ., 20 Uhr , Donnerstag , Gr . 8
L lars ttoksir» äis ILnrsrin
W Operette von W . Goetze
L Fr ., 20 Uhr , zu kl. Preisen:
A RM . 0.80—3.70

A 0ü § l . saü üS8l -äckelas A
> Operette von Fr . Lchar ^
j8 Mittwoch , 24. April , vollst . W
W Porstell. zu kleinen Preisen: »
» RM . 0.35—2.70 »
» 2sr unä Ammermsim »
A Komische Oper v. A. Lortzing ^

« « EIMIiE
ttsuto , Msnstsg , 20 UM,

kncts 22.15, 12. So.-di . 0
lum Istrtsn Wals!

vis s
anet anäseo vsgobonvsiton

k4ltt« oek : 17. So.-Ivli. V

donnaertag : ssusvsclcsuti)
OLs to s Lonls

unä ancloro vsgsbonkoitan
scsitag : 18. Xs.-^csi.
Sonnsbsnlt : 18. <s .-3o.

kritauttllkrung
Lrt !s1on

Zckouspisi von Llsin u. X7SUSPS

vis >s Socton sm ksgsi
vinekrcwvlboblleva»
vuced,cdrslba - SuedtOvrungsn

Einladung
zur ordentl . Generalversammlung
des Beamtenwohnungsvercins Unter
Weser e. G . m. b. H., am 29. April
1940, um 19'/, Uhr , im „Hohen

zollern ", Ostrrtorstraße 28—29.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht:
2. Bericht deS Aufsichtsrates über

die Prüfung des Jahresabschlusses;
3. Genehmigung des Jahresab¬

schlusses;
4 Entlastung des Vorstandes und

des Aufsichtsrates:
5. Verteilung des Reingewinnes;
6. Bericht des Aufsichtsrates über

das Ergebnis der gesetzlichen Re¬
vision;

7. Wahlen ; .
8. Sonstiges.
Der Vorsitzende d«S Aufsichtsrats

(gez.) Söller.

VersteLyerunysn

Reim . Berfteigeriiilg
Morgen,

Mittwoch , den 17. April 1940,
vormittags 10 Uhr beginnend

im Hause Franz -Liszt -Straßc 6; im
Auft 'r . des Herrn Dr . jur . H. Smidt:
1 Eßzimmer , 2 Wohnzimmer , 1 Tep¬
pich 3X5 , Kristalle , Porzellane , Eis?
schrank , Gasofen , Schränke , Roll-
schreibpult , Frisiertoilette , 1 Posten
Wäsche, 1 Posten Bücher . Gardinen
und vieles nicht Genannte , meist-
bietend gegen bar . Besicht, ab 8 Uhr.

Friedrich Bruhns,
Versteigerer und beeidigter Schätzer

Obcrnstraße 60, Ruf : 2 03 95

i BnvShrk««. kräoterhalüg» Spqialmittel. TnkhSIl7 erprobte Wirk-
I stoff». Stark schleimlösend, anowurkfdrderad. Rnnigt, beruhigtund
I krächg« die angegrlffenrnVovebe. In Apocheken 4.43 und 8.50j
4—,,, Zahlreich« schriftüche AnerremwngenrvfeiedtarrSkeKe l-

pklkN

in ollsn k̂ sislogsn

leppicli - fflmgebekg
utilltsistrciks 6 —6

I .au1ms6eken

Kämena L Meherholz
Am Dobben 23

Erinnerung
an die heute vor¬
mittag 10 Uhr im
Pfandlokal König¬
straße 11 stattfin¬
dende Versteige¬
rung lt . Anzeige
vom Sonntag.

R u st e d e,
Gerichtsvollzieher,

Zu sofort

Qsrten-

srbeiter
oder

Ssiiilken

Müller.
Steffensweg 94

LnIsUiei»

SS» - M
WM . « IX.
1. Hypothek

Taxat 90 000 RM.
Ang . u . U 72700

Suche krankheits¬
halber für kleinen
Haushalt ein tüch¬
tiges , perfektes

UMIM
Waschhilfe vor¬
handen . Bremen,

Lüderitzstr . 25
Ruf 4 3135

81lMkll!l'SU
s. Geschäftsräume
Kämena L

Meyerholtz
Am Dobben 23

Sofort oder später
«sus-

gskilkin
aus X Tag oder
ganz bei gutem
Lohn gesucht.

Bronner,
Nitterhuderstr . 70

Suche s. m. Tocht.
Aellung i. Haus¬
halt mit Fam .-
Anschl. Gehe,

Nittcrstraße 27

Untsrriekt

»« 88 88 88 88 88
^ »» »»

88 88 88 88 »5 8»
Md Md
IW Illl ILIIs » 8 "

Vorkoreitung

auf «lis Ingsniivursekulv

'vis nsusn 8smsrlst beginnen sincls^ pril.
^utbsu uncl vurchfüticung clsc 3smsrter
sssisftst clu sus clsm neuen Hcdsftsplsn bss

ft»tut »»trlodung >otoeit ä »r V/oll 177/180

Dsutrcks
Dichter

unserer Teil
Herausgegeben
von Hermann

Grrstner u . Karl
Schworm.

Es gab nur we¬
nige Dichter , die
in der „System-
zeit " das Banner
einer echten volks-
doutis chenDichdung
aufrecht hielten.
Aber auch hier ist
mit der Schaffung
des Dritten Rei¬
ches ein grundle¬

gender Wandel
eingetreten . Schon
heut« besitzen wir
eine Fülle begab¬
ter dichterischer
Kräfte . 53 von
ihnen , einige typi¬
sche Vertreter der
älteren Generati¬
on und Männer
und Frauen , de¬
ren Schaffen un¬
mittelbar in der
Gegenwart wur¬
zelt , sind in dieser
Sammlung ver¬
einigt , die als le-
bendigesWerk wei¬
teste Kreise unse¬
res Volkes zu der
volkhaften männ¬

lich-heroischen
Dichtung der Ge¬
genwart führen
will.

RM . 5.80.

Bezug durch alle
Buchhandlungen!

Zentralverlag der
RSDAP ., Franz
Eher Rachs., G.m.

b.H., München-
Berlin. I
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Soll vielleicht ein anderer mit
meinem alten Los 100000.-
gewinnen? kommt gar nicht
in Lrage? habe meiner 5rau
schon geschrieben. Unser gutes
altes Los wird sofort erneuert.
Wie iierrlich, wenn uns unser
Lebensabendund die Zukunft
unserer Kindes erleichtert und
verschönt werden, fluch während
des Krieges geht die
größte und günstig-
stekiassenlotterieder

Welt unverändert weiter! Die
Deutsche Deichs lotterie spielt
wieder über 100 WiliionenDeichs-
mark aus. Ziehungsbeginn:
?6. flprii 1940. 480000 Sewinne
undZPrämien vonje 500 OOOMD
werden gezogen. Seduid macht
sich bezahlt, krneuern Sie heute
noch Ihr Los— spielen Sie mit!
Dur Z.- NW für ein flchtel-

ios je Klasse! fllie
Sewinne sind ein-
kommensteuerfrei.

Z.Lieulsckc Reitkslollerie



Sigrid und Dagmar haben ein
Schwesterchen

bekommen!

Mariquita Meyer. geb. Schütte
Rudolf Meyer
Major der Schutzpolizei

Bremen-Horn, den 13. April 1940
Friedrich-Mißler -Straße 9,
z. Z. Stadt . Frauenklinik

Die Geburt eines kräftigen
Sonntagsmädchens

zeigen hocherfreut an.
Hermann Hirsch und Frau,
Charlotte , geb. Falke

Bremen, den 14. April 1940
z. Z. Privatklinik Wielandstraße

Am 13. April starb für Führer und Va¬
terland nach kurzer, heftiger Krankheit
unser inniastgeliebter Sohn , unser über
alles geliebter Neffe

Kurt Kneip
im blühenden Alter von 24 Jahren.
In tiefstem Schmerz:

Die tiefbetrübten Eltern
und Onkel und Tanten.

Bremen , den 17. April 1940,
Mendestraße 1
Saarbrücken. Vegesack.

Die glücklicheGeburt ihres ersten Kindes
eines gesunden Sonntagsjungen

Ulrich
zeigen in dankbarer Freude an

Gisela Liebig, geb.
Theodor Liebig

Bremen, den 14. April 1940
Donandtstr . 7, z. Z. Frauenklinik

Etwaige zugedachte Kranzspenden erbeten an
das Beerdigungs -Jnstitut „Pietät ", Hum-
boldtstratzc 190.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
17. April , 12.30 Uhr , im Krematorium statt.

Ehlers

Bremen

Die glückliche Geburt eines
gesunden Stammhalters

geben in großer Freude bekannt
Jngeborg OsthuS , geb. Tasche
Friedrich OsthuS
z. Z. Uffz . in einem Artl .-Regt.

den 13. April 1940
Uhlandstr . 48, z. Z . DRK . (Willehadhaus)

Unser Stammhalter ist angekommen!
In dankbarer Freude:

Herta Finger , geb. Vockhorn
Dr. meä. Hermann Finger

Breslau , Sachsenweg 10

Karins Brüderchen ist da!

Hildegard Jllmer , geb. Ahnsehl
Bernhard Jllmer

Bremen, den 15. April 1940

^Eraudenzer Str . 4 z. Z. Willehadhaus^

Unser Helmuth
hat ein Schwesterch»«

Hella
bekommen.
Adele Sch» H > g«S. Aotch
Herbert Schultz , z. Z . im Felde
Bremen , den 14. April 1940
Basfumer Straße 62,
z. Z . Diakonissenhaus

Die Geburt eines gesunden
Jungen

zeigen an
Rudolf Lambrecht und Frau,
Ilse , geb. Koopmann

Bremen , den 13. April 1940
Linienstraße 45,
z. Z . Frauenklinik Städtische
Krankenanstalt

Ihre vollzogene
geben bekannt:

Vermählung

Gerhard Thtes
Tina Thies

geb. Flathmann
Bremen Ritterhude
Gleichzeitig danken wir für er-

wiesenc Aufmerksamkeiten.

Plötzlich und unerwartet verstarb unser lieber Ka¬
merad, der ^

NSKK .-Rottenführer

Friedrich
Wilhelm Durkhardt

Wir verlieren in ihm einen guten Kameraden,
dessen Andenken wir stets in Ehren halten
werden.

NSKK.-6turu>16M2 R6KK.°6laubarle62
Meyer , Lehmann.

Obertruppführer . Oberführer.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 12.30 Uhr,
von der Kapelle des Waller Friedhoses aus statt.
Treffen der Kameraden um 12.10 Uhr, Eingang
Waller Friedhos.

Fa « Uie»-Anzeige»
„Bremer Zeitung"

Wir haben uns verlobt:
Erna Bredehöft
Heinz SGnritL

Uffz. in einem Fkak-Rgt.
Bremen, den 14. April 1940

Oslebshauser Heerstr. 59 z. Z. im Felde^

Heute morgen entschlief nach langer,
schwerer Krankheit mein innigstgeliebter
Mann , unser herzensguter Vater , unser
lieber Sohn , Bruder , Schwager u. Onkel,

der Lokomotivführer

Wilhelm Meyer
im 57. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller An¬
gehörige«

Elfe Meyer, geb. Buhmeier
Willy Meyer
Helmut Meyer, z. Z. Soldat
Günther Meyer.

Bremen , den 15. April 1940
Katrepeler Straße 11
Osnabrück, Wiener -Neustadt.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdi¬
gungs-Jnstitut „Nordlicht ", H . Scho-
maker, Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
8.30 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

geb. Feusse
im Alter von 64 Jahren.
In tiefster Trauer:

Eefine Adelhaid Canter,
geb. Rüter
Emil Canter.

Bremen , den 15. April 1940,
Hamburger Strahe 206.

1°
o
Schwägerin und Tante

Johanne Schomiktt
im 58. Lebensjahre.

Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranzspenden beim
Ableben meines lieben Mannes und guten

.Vaters sage ich allen , insbesondere Herrn
Pastor Coorssen für die trostreichen Worte,
der Betriebssührung ' und Gefolgschaft der
Weser Flugzeugbau G . m. b. H. sowie Freun¬
den und Bekannten aus diesem Wege meinen
innigsten Dank.

In stiller Trauer:
Adolf Erohmann und Frau,
Albertine , geb. Schomacker
Heinrich Schomacker
und Angehörige.

Bremen, den 13. April 1940,
Doventorstraße 19.

Frau Annq Klingebiel und Sohn.
Bremen , im April 1940,
Seewcnjestraße 161.

Nach langem , schwerem Leiden entschlief am
Sonntag mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und
Onkel

Johann Romanowski
Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. u . 2. Klasse

Von 1918,
im 53. Lebensjahre.
In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen:

Frau Berta Romanowski.
Bremen , den 15. April 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im Gc-Be -Jn ., Gcr-
maniastraße 56.
Die Trauerfeicr findet am Mittwoch , dem
17. April , 10.80 Uhr , in der Kapelle des Wal¬
ler Friedhoses statt.

Am 14. April 1940 verstarb unser Verufs-
kamerad, der

Reichsbahnzugsührer

Johann Romanowski
Bahnhof Bremen Vbf.

Wir werden diesem treuen Kameraden
ein ehrendes Andenken bewahren!

Der Präsiden!und die Gefolgschaft
der ReichsWndireklion Hammer

8,

Am Sonntagmorgen schied aus diesem
Leben infolge Gehirnschlages meine liebe,
herzensgute und treusorgende Mutter,
Schwiegermutter , unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

SohMkMllW,-.

Kameradschaft
der 13.Husaren,Bremen
Unser lieber Kamerad

Mich3«nge
ist zur großen Armee ab¬
berufen. Wir werden seiner
stets in Treue gedenken.
Veisetzungsfeierlichkeitam
Dienstag , dem 16. April,
15 Uhr, von der Kirche
Oberneuland aus.
Erscheinen aller Ehren¬
sache!
Der Kameradschaftsführer.

Reichstreu¬
bund ehem.

Berufs¬
soldaten

e. V.

Am 14. April entschlief unser
lieber Kamerad , der

Reichsbahnzugsührer

Johann Ramammsdi
Ehre seinem Andenken!
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , l0 .30 Uhr , auf
dem Waller Friedhos statt.
Das Erscheinen aller dienst¬
freien Kameraden ist Ehren¬
pflicht.

Reichsbahnkameradschasts-
werk Bremen Bbf.

Ehre seinem Andenkenl

April,

der NSKK .-Rottenführer

In tiefer Trauer:

Bremen , Wiedstraße 67
Hannover.

starb der Parteigenosse

Friedrich Wilhelm
VuiMrdt

Ehre seinem Andenken!
NSDAP .,

Ortsgruppe Wasserturm

Für die herzliche Teilnahme
beim Heimgänge unserer lie¬
ben Mutter , sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Wähle für die trostreichen
Worte unseren innigsten
Dank.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56; zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Johann Brandt und Frau,
Lydia , geb. Lindemann
Marie Stehmeier Wwe .,
geb. Brandt
Katharine Brandt Wwe .,
geb. Bischofs
Bremen , Weimar , 15. 4. 40.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
10 Uhr, in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes statt.

Heute entschlief sanft und ruhig nach lan¬
gem Leiden unsere liebe, gute Schwester,

Danksagung

Schnell
und gut

Beerdigung ? - Institut
H. Schomaker, Wart-

Aufbahrung tm
„Nördlich  t",
burgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
12.30 Uhr, im Krematorium statt.

arbeitet die Druckerei der

..Bremer Zeitung " bei der

Herstellung von Familien.

Drucksachen.

Am 14. April verstarb unser
liebes Mitglied , der Reichs¬
bahnzugsührer

Johann'
Die Trauerseier findet am
Mittwoch , 17. April 1940,
10.30 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt.

Der Vorstand.

Sonnabend , den 13.
verschied mein lieber Mann,
unser guter Vater und Sohn,

Friedrich Wilhelm
Burkharkt

Familie
Friedr . Wilh . Burkhardt

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Eermaniastratze:
etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerfeier findet am
Mittwoch , 17. April , um
12'/- Uhr , aus dem Waller
Friedhos statt.

Am 13. April 1940 ver-

Am 12. April entschlief nach kurzer,
schwerer Krankheit mein innigstge¬
liebter Mann und treuer Lebenska¬
merad , mein lieber Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Unser lieber, kleiner

Ludwig

Heini- dkkuckt
ist heute infolge einer heimtückischen
Krankheit für immer von uns gegangen. ^

In tiefem Schmerz:

im 53. Lebensjahre.

Wilhelm Askamp und Frau,
Josephine, geb. Cordes
nebst Kindern.

In tiefer Trauer:

Elisabeth Brennecke , geb. Erdmann
und Angehörige.

Bremen , deiz 14. April 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn ,
Germaniastraße 56.

Bremen und Ladendorf b. Celle,
15. April 1940
Schönebecker Straße 52.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
9.30 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt.

Die Einäscherung hat in aller Stille
stattgefunden.

Nach kurzer, schwerer Krankheit verschied
unser treuer Mitarbeiter und lieber Ar¬
beitskamerad,

der Heizer

Heinrich VrenMe

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die
überaus reichen Kranzspen¬
den beim Heimgänge meiner
lieben Frau , unserer guten
Mutter sagen wir allen , ins¬
besondre der Direktion und
den Arbeitskameraden der
Jutespinnerei und Weberei
Bremen sowie Herrn Kaplan
Pattloch für die trostreichen
Worte unseren innigsten
Dank.
Johann Cermak und Kinder

Wir verlieren in ihm einen fleißigen
Mitarbeiter u. guten Arbeitskametaden,
der durch seinen '"Pflichteifer und durch
sein ruhiges , freundliches Wesen bei uns
allen sehr beliebt war.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.
Betriebsführer u. Gefolgschaft

-er
Martin Brinkmann

Aktiengesellschaft
Abteilung Zigarettenfabrik

Bremen -Hemelingen, 14. April 1940

Plötzlich und unerwartet entschlief nach
einem arbeitsreichen Leben infolge eines
Eehirnschlages mein herzensguter Mann,
unser treusorgender Vater , Schwieger¬
vater , Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

HtlM Mhmuu
im 70. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Flathmann , geb. Renken
Conrad Flathmann und Frau,
Adele, geb. Rieckhoff
Martin Reinken und Frau,
Anna , geb. Flathmann
Heinrich Flathmann und Frau,
Marschen , geb. Rolappe,

z. Z. in Japan
lkelkinkEnkelkinder und Angehörige.

Bremen , den 14. April 1940,
Hopfenstraße 5.
Von Besuä ^ n bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ersolgte in der Beerdigungs¬
anstalt „Heimkehr ", Beher L Busch,
Albrechtstratze 8. Etwaige Kranzspenden dort¬
hin erbeten.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , 10.30
Ilhr , in der Kapelle des Bremen -Lesumer
Friedhoses statt.

Am 11. April wurde unser Gefolgschafts- ^
mitglied

Carl Töllner
im Alter von 68 Jahren plötzlichund un¬
erwartet aus unserer Mitte gerissen.
Wir haben in dem Verstorbenen einen
lieben- und guten Kameraden verloren
und werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Lloyd-Iyaama-WerkeA.G.

Am 14. April verschied plötzlich nach
einem arbeitsreichen Leben unser
langjähriges Gesolgschaftsmitglied,

der Lagerist

Heinrich Flathmann
im 70. Lebensjahre.
Fast 25 Jahre lang hat der Heimge¬
gangene in treuer Pflichterfüllung
unserer Gefolgschaft angehört ; wir
verlieren in 'ihm einen guten Arbeits¬
kameraden , dessen Andenken wir im¬
mer in Ehren halten werden.
Bremen , den 15. April 1940.
Betriebsführung u. Gefolgschaft

der
Atlas - Werke Akt .- Ges.

Die Trauerseier für unsere liebe Entschlafene

Lina Rogge
geb. Vielhaben

findet am Mittwoch , 11.30 Uhr , im Kremato¬
rium statt . Familie Elimar Rogge.
Bremen . Admiralstratze 34.
Die Ausbahrunq ersolgte im Beerdigungs -Jn¬
stitut von C. Pock , Albrechtstraße 34.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
meine liebe Frau , unsere liebe Mutter
und Großmutter

Louise So-
Ein sanfter Tod endete das arbeitsreiche W
Leben unserer lieben Mutter , unserer
herzensguten Oma und Uroma

Marie Brandt
geb. Mueß

im 83. Lebensjahr.
In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬
hörigen:

Marie Rosenkötter, geb. Brandt
Fritz Brandt
Wilhelm Brandt.

Bremen , den 14. April 1940, /
Mindener Straße 22. /
Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
11 Uhr, in der Kapelle des Riensberger
Friedhofes statt.

geb. Kirsch! ing
im fast vollendeten 73. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Johann Koch
Hermann Raatz und Frau»
Louise, geb. Koch
Herbert Raatz.

Bremen , den 15. April 1940.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Ve-Jn .,
Germaniastraße 56.
Die Einäscherung findet am Donners¬
tag, 18. April , 13.30 Uhr, im Kremato¬
rium statt.

K

Nach kurzer Krankheit verschied gestern
unser lieber Arbeitskamerad

Heinrich WolkenfchlSger
Wir werden dem Entschlafenen, der uns
jahrelang treue Dienste leistete, ein
ehrendes Andenken bewahren.
Bremen, den 15. April 1940.

VetneWhrer und Gefolgschaft
der

„Weser"FlugzeugbauG.ui.b.H.
Werk Bremen

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste
unserer Firma verstarb am 12. April 1940
unser Gesolgschaftsmitglied

Heinrich Finkler
Wir werde« sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebssöhrer und Gefolgschaft
-er

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk : Art . Ges . „Weser"

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgänge meiner lieben
Frau

Dorothee Gutmann
geb. Eraas

danke ich herzlich im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Rudolf Eutmann , Kapitänleutnant
Bremen, dest 15. April 1940.

Danksagung
Für die uns in so reichem Maße er¬

wiesene herzliche Teilnahme anläß¬

lich des Heimganges meiner lieben

Frau , unserer guten Mutter und

Großmutter sagen wir allen auf die¬

sem Wege unseren herzlichsten Dank.

Familie Ehr.Hanke
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